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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, — Sonntag einmal, Montag 
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wweimal an den übrigen elmal eriche 


Sonntag, den 27. Jauuar 1889. 
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In den k. k. öͤſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 
incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend-Ausgabe 
allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Geburtstag des Kaiſers. 


Nach einer langen und ſchmerzlichen Unterbrechung begeht das 
preußiſche, das deutſche Volk wiederum den Geburtstag ſeines Königs 
und Kaiſers. Es find zweiundzwanzig Monate verfloſſen, ſeitdem das 
zum letzten Male geſchah, und die Sonne jenes Tages wird Jedem 
unvergeßlich bleiben, der ihn erlebte. Kaiſer Wilhelm der Siegreiche 
blickte auf die Lebensdauer Neſtors zurück; reich an Erfolgen wie kein 
Herrſcher vor ihm, ſchien er das Wort des griechiſchen Weiſen zu 
widerlegen, daß Niemand vor dem Tode glücklich zu preiſen ſei, denn 
noch lag es vor ſeinen Augen verborgen, daß für den Reſt ſeiner 
Tage ihm der herbſte Schmerz vorbehalten ſei, den vielgeliebten ein⸗ 
zigen Sohn mit einer verderblichen Krankheit ringen zu ſehen. 

Ein anderes Gepräge trägt der heutige Tag, als der 22. März 
1887 getragen hat; noch liegt auf ihm der ganze Ernſt des ver⸗ 
hängnißvollen Jahres 1888. Allein in Einer Beziehung gleicht er 

in ganz und gar, in der Aufrichtigkeit, mit welcher das Volk 
dem Träger der Krone ſeine Wünſche darbringt, mit welcher 
es zur Vorſehung fleht, daß die menſchlichem Ermeſſen und menſch⸗ 
lichen Hoffnungen zufolge lange Lebenslaufbahn dieſes Kaiſers eine ge⸗ 
ſegnete ſei, geſegnet für ihn ſelbſt, für ſeine Familie und für das 


j Schirme ſteht. 
wol 0 Glück. In jedem monarchiſchen Lande, und 


vor allen Dingen im preußiſchen Staate, im Deutſchen Reiche iſt das 
Glück des Herrſchers mit dem der Geſammtheit auf das innigſte ver⸗ 
flochten. Als glückliche Könige ſtehen vor unſeren Augen die, unter 
deren Regierung die Völker ſich glücklich befunden haben; im Glück 
des Volkes ſein eigenes Glück zu finden, iſt von jeher der ſchöne Vor⸗ 
zug des Monarchen geweſen. 

Ein reiches Erbe hat Kaiſer Wilhelm II. angetreten. Und der 
BR Edelſtein in dem Schage, der ihm überliefert wurde, iſt die 
ihr . die Hohenzollern in einer langen Geſchlechterfolge durch 
Lebe zu en und ihre Erfolge ſich errungen haben. Dieſen Schatz von 
Aab hüten und zu vermehren, iſt die Aufgabe des Nachfolgers, 
Elta der Löſung dieſer Aufgabe haben die preußiſchen Könige ihr 

5 gefunden und werden fie es auch in Zukunft finden. 

ir wünſchen dem Kaiſer Glück. In dieſe kurzen Worte faßt 
eine Reihe von Gedanken zuſammen. 
indem wir uns des ihm widerfahrenen 
freuen, indem wir an demſelben theilnehmen. Aber un⸗ 
nehmen wir auch das bisher über ihn ausgeſchüttete Glück 


Wiener Plaudereien. 
Wien, 24. Januar. 


die deutſche Sprache inhaltsvoll 
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m Ein 1 verſpätet zwar, weder als Weihe⸗Geſchenk zur Er: 
mung des neuen Burgtheaters, noch als Weihnachts- oder Neuſahrs⸗ 
gabe, darum aber nicht minder ſehnſüchtig erharrt und dankbar will: 
kommen geheißen iſt das Ritterkreuz des Franz Joſefs-Ordens dem 
beiten Helden vater der deutſchen Bühne Bernhard Baumeiſter 
dem liebenswürdigſten Prinz Heinz, b f 


— Mimo⸗Manie. — Ein Denkmal für 


irth in 
age verliehen word 
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2 Auszeichnung würdig. Niemand hat ſich verwundert, als 
und Sonnenthal geadelt wurden. 

Es war nicht immer und allerorten ſo. „Beſtimmter“ 
ſchrieb Eduard Devrient in der Geſchichte der deutichen Schauſpiel⸗ 
kunſt — „konnte der Verruf des Standes nicht beſtätigt werden, als 


ö Die Zeitungen buchen das kurz als ſelbſt⸗ 
in Wien gelten die Burgſchauſpieler ja ſeit Langem nicht 


durch das Verhalten der Fürſten, die den Schauſpielerſtand mit ſo] den Tagen der 


großer Freigebigkeit, mit fo vieler Theilnahme, ja mit intimer Leut⸗ 
fel geit behandelten und ihn gleichwohl für unwürdig hielten, ihm 
das öffentliche Zeichen ihrer Gunſt oder der Anerkennung ſeines Ver⸗ 
Sieufles zu gewähren. Es kommt hier nicht darauf an, den Werth 
2 er Unwerth der Orden ins Auge zu faſſen, ihre Verleihung war 
55 1830 vielleicht auf ihrem Höhepunkte, die mittelmäßigſten Ver⸗ 
lenſte wurden ſchon damit belohnt und keinem Stande, keinem 
eigen, bis zum jüngſten Mitgliede herab, war dieſe Auszeichnung 
er Keinem — außer dem dramatiſchen Künſtler. Alle Uebrigen 
ie Se decorirt: Dichter, Maler, Bildhauer, Baumeiſter; ebenſo auch 
Dirigenten Theaterangehörigen, Beamte, Maſchiniſten, Orcheſter⸗ 
lle nur zu. . w., und die Künftler, um derentwillen jene Anderen 
geſchloſſen a find, die, welche die Bühne betraten, waren aus⸗ 

rden erhielt ffland war der Erſte und Einzige, welcher einen 
er hat ihn au, während er noch activer Schauſpieler war, aber 
insbeſondere uch nicht als folder erhalten, ſondern nur als Director, 
erwaltun Äh ‚feine ebenſo geſchickte als aufopfernde patriotiſche 
durch er Bi 5 köͤnigl. Theaters während dreier Kriegs-Jahre, wo⸗ 
ſpieler find bei vone endloſe Verlegenheiten erſparte. Andere Schau: 
und Graff 15 Wei Penſionirung mit Denkmünzen begabt worden 
einem Bande 85 imar hat die Erlaubniß erlangt, die ſeinige an 


tragen. Gleichwohl waren das keine eigentlichen 


— 


zum Pfande, daß ihm ein noch höheres Glück beſchieden iſt. Und da 
nach deutſcher, ſprüchwörtlich erhärteter Auffaſſung Jedermann fein 
Glück ſich ſelbſt ſchmiedet, ſo wünſchen wir demjenigen, an welchen 
wir uns gratulirend wenden, daß ſeine Thaten, ſeine geſammte Lebens⸗ 
führung eine ſolche ſei, welche das Glück in ſeinen Dienſt zwingt, 
daß ihm die Erfolge beſchieden fein mögen, welche von einer hohen 
Auffaſſung der Pflicht unzertrennlich ſind. 

Kaiſer Wilhelm iſt der Erbe der Hohenzollern; indem wir ihn 
zum erſten Mal bei der Feier ſeines Geburtstages auf dem Thron 
begrüßen, gedenken wir dankbar der Verdienſte, welche ſeine Ahnen 
ſich um Reich und Volk erworben; wir gedenken insbeſondere ſeines 
Vaters und ſeines Großvaters, deren Ehrentage wir ſo häufig ge⸗ 
feiert, die ſeine eigenen Schritte in den Tagen ſeiner Kindheit ge⸗ 
leitet und deren Spuren zu folgen er feierlich gelobt hat. 

Von Wilhelm dem Siegreichen hat der gegenwärtige Kaiſer den 
Namen übernommen; von früheſter Jugend an iſt er von dem greiſen 
Helden mit beſonderer Zärtlichkeit behandelt worden, und hat dieſes 
Gefühl durch eine innige Ehrfurcht erwidert. Er iſt von dem Groß⸗ 
vater in deſſen Gedankenkreis eingeführt worden. Er iſt Zeuge davon 
geweſen, wie der Herrſcher, der den Krieg in ſeiner Jugend kennen 
gelernt hat und an deſſen Ferſen im Alter ſich der Sieg geheftet hat, 
doch ſtets darauf bedacht geweſen iſt, die Segnungen des Friedens zu 
erhalten und zu vermehren. Er hat es erfahren, daß der Mann, 
der in der Phantaſie der Völker in eherner Waffenrüſtung erſcheint, 
das gütigſte Herz beſaß, und in ſeinem langen Leben belehrt, daß 
die Zeiten und der Geiſt der Zeiten wechſeln, ein offenes Ohr für 
jede Meinung beſaß, und wenn er mit Ernſt ſeine eigenen Mei⸗ 
nungen behauptete, doch die Vertreter entgegenſtehender Meinungen 
mit Wohlwollen empfing. 

Dem Kaiſer Friedrich iſt kein langes Leben und eine ſehr kurze 
Regierungszeit beſchieden geweſen. Allein ihm war es beſchieden, 
ſchon in den Jahren, wo er Kronprinz war, ſich unſterblichen Ruhm 
durch kriegeriſche Thaten zu gewinnen und ſpäter in der Pflege der 
idealen Güter des Volkes eine Zahl von fruchtbaren Keimen aus⸗ 
zuſtreuen, die ſich zu voller Blüthe entfaltet haben. In der Dank⸗ 
barkeit des Volkes hat er ſich ein Denkmal geſetzt, das die Zeiten nie 
zerftören werden. Beiden großen Herrſchern war der Charakterzug 
gemeinſam, daß fie ihr eigenes Glück darin ſuchten, das Gute zu 
fördern und das gemeine Wohl zu erhöhen. 

Nicht mit unfruchtbaren Klagen wollen wir ihr Andenken ehren, 
ſondern durch das feſte Vertrauen, daß das, was ſie uns geſchenkt 
haben, unveräußerliche und unzerſtöͤrbare Güter find, und daß ihr 
Erbe und Nachfolger ſich die Aufgabe ſtellen wird, dieſe Güter zu 
ſchützen und zu erhalten. Dem Könige mit Vertrauen und Ehr⸗ 
erbietung entgegen zu treten, iſt alte preußiſche Sitte, und an dieſer 
Sitte feſtzuhalten, empfinden wir als Pflicht. 

Und dieſe Pflicht zu erfüllen wird uns um ſo leichter, als dieſe 
Empfindungen nichts Gemeinſames haben mit einer Denkweiſe, welche 
auf jede eigene Meinung und auf den Willen, dieſe Meinung geltend 
zu machen, verzichtet. Die Ehrerbietung vor dem Könige verträgt 
ſich nicht allein mit der unerſchrockenen Wahrheitsliebe, welche offen 
ausſpricht, an welche Einrichtungen des Staates, die nach den 
Mängeln, die unſeres Fleisches Erbtheil find, niemals ganz voll: 
kommen ſein können, zunächſt die beſſernde Hand gelegt werden ſoll, 
ſie fordert dieſe Wahrheitsliebe geradezu heraus. 

Der König hat ein Recht darauf, die Wahrheit zu hören. Alle 


Ordenszeichen und immer waren ſie erſt nach dem Rücktritt von der 
Bühne ertheilt worden. Active dramatiſche Künſtler als ſolche waren 
um 1830 in ganz Deutſchland ſchlechterdings von der Ordens⸗Ver⸗ 


eler. — Der Ordensſtreit in Deutſch⸗fleihung ausgeſchloſſen.“ 


Weſentlich entſcheidend für dieſe Haltung der Fürſten war dazu⸗ 
mal der pietiſtiſche Anſturm. Tholuck erhob 1824 feine Stimme 
„wider die Theaterluſt nebſt den Zeugniſſen der theuren Männer 
Gottes dagegen, des ſel. Ph. Spener und des ſel. A. H. Franke“. 
Da ward die Schauſpielkunſt als „Geſchäft der Lüge“ gebrandmarkt; 
das ewige Annehmen neuer Masken, das Sicheinfühlen in fremde 
Charaktere führe zur Charakterloſigkeit; kurzum, alles wurde hervor⸗ 


ee v0r Ernſt Hartmann, und dem —|gejucht, was Puritaner und franzöſiſche Froͤmmler gegen die Frevel 
nach Erich Schmidts, des Leſſingbiographen, Zeugniß — wackerſten 95 Bühne vorgebracht. 


Hatte übrigens nicht ſchon Cäſar den 


„Minna von Barnheln“, Hermann Schoene, dieſer] Labienus auf die Bühne ſteigen laſſen, um ihn zu entehren? 


Boſſuet dachte nur im Sinn des Imperators, wenn er — nach 
lirchenfürſtlicher Anſchauung — mehr noch als die Immoralität der 


8 „Hofbeamte“, ſondern als Jugendbildner und Volkslehrer] Stücke die Zurſchauſtellung, die Preisgebung der Perfönlichfeit (la 


prostitution de corps puriſiés par le bapt&me) verdammte. 
Solche Anſchauungen, in Deutſchland doch ſchon feit einem Menſchen— 


— ſo ſalter überwunden, beherrſchen wunderſamer Weiſe noch immer — im 


angeblichen Muſterlande der Egalite in Frankreich die geſellſchaftlichen 
Meinungen. Man verweigert dem Komödianten nicht mehr, wie in 
Adrienne Lecouvreur und Moliere, die geiſtlichen Wohl⸗ 
thaten; man bewilligt ihnen ein Begräbniß in geweihter Erde. Aber 
— man vergönnte bis in die neueſte Zeit in dieſem Reich der hoch— 
entwickelten Theaterluſt und Industrie den Darſtellern keine ſtaat⸗ 
liche Auszeichnung. Am heftigſten tobte der Federkrieg unter der 
dritten Republik. Wohl hatten Meifter der comédie frangaise, wie 
Samſon und Regnier, die Ehrenlegion erhalten; aber auch ihnen 
ward das Ehrenzeichen — wie in Preußen Iffland — nicht als Dank 
für ihre Schauſpielerei, ſondern als Anerkennung ihrer Leiſtungen als 
Lehrer der Darſtellungskunſt verliehen. Erſt Delaun ay und Got 
erklärten rundweg, fie würden von der comédie francaise auf Nimmer⸗ 
wiederkehr ſcheiden, falls ihnen, unter ſolchem Vorbehalt, der Orden 
nur als Profeſſoren des Conſervatoriums zu Theil würde. Und 
Coquelin der Aeltere hat in allerhand Vorträgen, Flugſchriften 
u. dergl. mit großem Phraſenaufwand die Sache ſeiner Kameraden 
geführt. Spötter und Zornredner haben ſich in dieſe Händel ge⸗ 
miſcht; der boshafte Jules Lemaitre hat den Schauſpielern im 
„Journal des Débats“ ſcheinbar Recht gegeben, zugleich aber 
geäußert, daß man auch nicht vor den Singipielhallen- und Circus⸗ 
Großen, vor Paulus und den Hanlon⸗Lees, Halt machen dürfe. 

Wie dem auch ſei: die republikaniſchen Schutzherren der ſchoͤnen 
Künſte haben ſich zuguterletzt dazu verſtehen müſſen, wahrhaft ver⸗ 
diente Genoſſenſchafter der comedie frangaise mit der Ehrenlegion 


die Einrichtungen, welche darauf abzielen, die Wahrheit an den Tag 
zu bringen, die Freiheit der Preſſe, die Einſetzung eines Parlaments, 
das aus unbeeinflußten Wahlen hervorgehen ſoll, ſie dienen den Inter⸗ 
eſſen des Königs, weil dieſe Intereſſen von denjenigen des Landes nicht 
zu trennen ſind. 

Wir wünſchen dem Kaiſer eine lange und geſegnete Regierung, 
eine Wirkſamkeit, in welcher das Herz und der Geiſt des Volkes ihm 
ſtets zur Seite gehen. Wir wünſchen ihm, daß er für die edlen 
Abſichten, die er hegt, ſtets bereitwillige, treue Unterſtützung finde, 
und daß es ihm ſtets beſchieden fein möge, Alles zu prüfen und das 
Beſte zu behalten. 

— — . ——ͤ—⁰ En — 
Deutſchland. 

O Berlin, 25. Jan. [Die oberſte Marinebehörde.) Die 
Beſetzung der durch den Tod des Grafen Monts freigewordenen Stelle“ 
eines ſtellvertretenden Chefs der Admiralität und commandirenden 
Admirals iſt ſchneller als man geglaubt hat, erfolgt. Der rang⸗ 
älteſte Offizier der Marine war nach dem Abgange des Vice⸗ 
admirals von Blanc der Freiherr von der Goltz. Man hatte erzählt, 
daß ſich derſelbe ebenfalls mit Rücktrittsgedanken trage, nachdem der 
Contreadmiral Paſchen einſtweilen mit der Vertretung des comman⸗ 
direnden Admirals beauftragt worden war. Hätte Admiral Paſchen 
dieſe Stellung auf die Dauer bekleiden ſollen, ſo wäre allerdings nach 
den im Offiziercorps geltenden Traditionen der Freiherr von der 
Goltz genöthigt geweſen, ſein Abſchiedsgeſuch einzureichen. Indeſſen 
wird ſchon jetzt eine anderweite Ordnung in der Leitung der Marine⸗ 
angelegenheiten veroffentlicht. Der Viceadmiral von der Goltz hat die 


Stellung des Grafen Monts erhalten, und Contreadmiral Paſchen 


iſt von der Vertretung des commandirenden Admirals bereits ent⸗ 
bunden worden. Dagegen ſcheint jetzt die Trennung des Commandos 
von der Verwaltung durchgeführt werden zu ſollen. In früheren 
Jahren, als Prinz Adalbert an der Spitze der preußiſchen Marine 
ſtand, iſt es zu unabläſſigen Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Obercommando 
und der Marineverwaltung, welche damals mit dem Kriegsminiſterium 
verbunden war, gekommen, dergeſtalt, daß nach dem Berichte des 
Viceadmirals Batſch ſchließlich Anträge, welche von der einen Stelle 
kamen, mit Sicherheit auf den Widerſtand der andern Stelle zu 
rechnen hatten, ein perſönlicher Verkehr gar nicht mehr ſtattfand, und 
jeden Tag vom Leipziger Platz nach der Leipziger Straße ganze Wagen 
mit Actenſtößen befördert wurden. Auf dieſen Dualismus führt 
Batſch die Ohnmacht zurück, welche die Marine in den letzten Kriegen 
an den Tag gelegt habe. 
ſogar leidenſchaftlichem Tone vor der Wiederholung jener Zweitheilung. 
Seit dem Jahre 1872 iſt die Leitung der Marine eine einheitliche 
gewesen. Jetzt jedoch ſcheint eine Trennung des Commandos von 
der Verwaltung wieder unvermeidlich zu ſein. Denn mit dem Auf⸗ 
ſteigen des Prinzen Heinrich, den man als den zukünftigen comman⸗ 
direnden Admiral der Marine betrachten muß, ſcheint allerdings die 
bisherige Einheitlichkeit der Marineleitung unverträglich. Bisher hat 
der Chef der Admiralität auch die Bedürfniſſe der Marine, die 
Flottengründungspläne, die Anforderungen an die Volksvertretung im 
Bundesrathe wie im Reichstage vertreten müſſen, und es würde 
freilich allen Ueberlieferungen widerſprechen, wenn ein Prinz des 
kaiſerlichen Hauſes zum Mitglied des Bundesrathes gemacht und zur 
Vertheidigung von ſinanziellen Forderungen vor den Reichstag ge⸗ 
ſtellt würde. Deshalb hat ſchon in den letzten Monaten eine Com⸗ 


zu bedenken, ja, im letzten Jahre wurden auch Mitglieder von 
Boulevard⸗Bühnen, z. B. Saint⸗Germain vom Gymnaſe, mit einer 
Decoration bedacht. Endgiltig geſchlichtet iſt die Streitfrage noch 
lange nicht. Alle paar Monate meldet ſich immer wieder ein Zorn⸗ 
redner, der gegen die moderne Mimo⸗Manie und gegen Paris als 
Gaukler⸗Stadt (Cabotin-Ville) eifert und kurzweg erklärt: Leute, die 
ſich auf der Bühne in Molierefhen Poſſen und Marivaux'ſchen 
Schwänken ohrfeigen und naſenſtübern laſſen, entwürdigten die Heer⸗ 
ſchaar der Ehre, wie fie Napoleon I. geträumt und verwirklicht. 

So leicht die Abfertigung ſolcher Jammerpropheten mit dem Hinweis 
auf die „unheilige Schaar Wilſons“, ſo ſchwer fällt es, das rechte 
Maß in der Gewährung ſolchen Staats- oder Volksdankes einzuhalten. 

Daß es ſeiner Zeit ein Unrecht war, einem Haydn einen Orden 
zu verſagen, den er erſehnt, iſt ebenſo allgemein zuzugeben, wie es 
die Verehrer Beethovens freut, daß dieſer Genius des eigenen 
Werthes, der eigenen Größe bewußt genug war, um äußere Ehren: 
zeichen zu verſchmähen. Anders beim Schauſpieler. Bei den Meiſten 
iſt der Sinn für Aeußerlichkeiten berufsmäßig entwickelt. Und ſelbſt 
ſtolze, trotzige Naturen, die, ſoweit ihre eigene Perſon in Betracht 
kommt, von jedem Fürſtendank abſehen würden, halten es für Pflicht, 
als Anerkennung des Standes zu heiſchen, was das Individuum weder 
bedarf, noch begehrt. 

Hierin liegt unſeres Erachtens aber zugleich die Mahnung und 
Moͤglichkeit, unter Mitwirkung aller Theaterfreunde, der Darſteller, 
wie der Zuſchauer, der Bühnendichter, wie der Bühnenleiter, den 
Stand als ſolchen monumental zu verdienten Ehren kommen zu laſſen. 
Meines Wiſſens hat der Altvater der deutſchen Schaubühne, Eckhof, 
nicht blos in Leſſings Dramaturgie ein unvergängliches litterariſches, 
ſondern in Gotha ein beſcheidenes Denkmal aus Erz und Stein er⸗ 
halten. Schröder aber ſollte längſt in Hamburg oder Wien, auf 
offenem Markte, von Meiſterhand vergegenwärtigt worden fein, als Ver⸗ 
körperung der Thatſache, daß ein Menſchen⸗Darſteller, der feine Aufgabe 
recht erfaßt, als Mann von Geiſt und Charakter, als Vorbild und Lehrer 
der Jüngeren, als Erzieher der Jugend, als „beeideter Dolmetſch“ unſerer 
großen Dramatiker der Geſammtheit ebenſo werthvolle Dienſte leiſtet, 
wie der Forſcher und Poet. Man gedenkt ſolcher Manner wohl, wenn 
man moderne Schauſpielhäuſer mit allem erdenklichen und überflüſſigen 
Luxus ausſtattet: die Schauſpieler⸗Gilde ſelbſt aber ſollte, Allen voran, 
durch die richtige Ehrung ihrer großen Befreier beweiſen, daß ihre 
perſönliche Selbſtgefälligkeit geringer iſt, als ihre bewundernde Aner⸗ 
kennung unvergänglicher Verdienſte. Ein Schauſpieler⸗Denkmal großen 


IStols wäre ein monumentaler Proteſt gegen den Jahrmarkt der Eitel⸗ 


keiten, der, mit wenigen, allerdings doppelt ehrenwerthen Ausnahmen, 
bei den meiſten Ordens⸗Geſuchen und Verleihungen in bengaliſcher 
Beleuchtung erſcheint. Eckart. 


Und er warnt in lebendigem, bisweilen 


miſſton in der Admiralität ſich mit der Frage der zukünftigen Ge⸗ 
ſtaltung der oberſten Marinebehörde beſchäftigt. Auch andere an⸗ 
geſehene Marineoffiziere haben ſich über dieſen Plan ausgeſprochen, bei⸗ 
ſpielsweiſe Contreadmiral Berger, der die Vereinigung von Verwaltung 
und Commando in einer Hand als den zuträglicheren Zuſtand 
bezeichnet, aber nicht verkennt, daß die nächſte Zukunft dennoch zu 
der Trennung führen werde. Jetzt ſcheint dieſe Trennung ſchon 
durchgeführt zu ſein. Denn während der Freiherr von der Goltz 
zum commandirenden Admiral ernannt iſt, bleibt für die Vertretung 
der Marineangelegenheiten im Reichstage und im Bundesrathe der 


inzwiſchen zum Contreadmiral beförderte Capitän zur See Heusner 
ſtellvertretender Bevollmächtigter zum Bundesrathe. Anſcheinend hat 
mithin der Freiherr von der Goltz das Commando und der Contre⸗ 
admiral Heusner die Verwaltung übernommen. Daß dieſer Zuſtand 
kein endgiltiger iſt, leuchtet ein. Indeſſen wird ſchon der Ausblick 
auf die ſchließliche Trennung der Functionen viele Marineoffiziere mit 
Sorge erfüllen. Die Vergangenheit hat gezeigt, daß durch dieſe 
Theilung, wie ſich Viceadmiral Batſch ausdrückt, „der Keim einer 
Fronde großgezogen würde, der auf die Leiſtungen der Flotte nicht 
anders als übel einwirken konnte“. Und er fährt fort: „Wo das 
Leben, der Betrieb, die Verwaltung einer Flotte von täglich wechſeln⸗ 
den Anforderungen abhängt, dürfen Verwaltung und Commando an 
der Spitze nicht getrennt ſein. Sind ſie es, ſo entſteht auf beiden 
Seiten trotz beſten Willens ein gewiſſes Mißtrauen einſeitigen Inter⸗ 
eſſes.“ Wenn nun gleichwohl dieſe Trennung beſchloſſene Sache zu 
ſein ſcheint, ſo darf man ſicherlich eine Aufklärung über die Mittel 
und Wege erwarten, auf denen man die früheren Uebelſtände zu ver⸗ 
meiden hofft. Und dieſe Aufklärung iſt um ſo nothwendiger, als an 
dem Geſchick unſerer jungen Marine alle Parteien und alle Schichten 
des Volkes gleich warmen Antheil nehmen. 


S Berlin, 25. Jan. [„Wir Reactionäre.“] Während die 
freiconſervative „Poſt“ heute die deutſcheonſervative Partei ermahnt, 
ihrer Erklärung gegen die Kreuzzeitung weitere Folge zu geben, in⸗ 
dem fie ein deutſcheonſervatives Blatt gründen oder ein ſchon be: 
ſtehendes anderes Blatt zu ihrem erklärten Parteiorgan machen foll, 
wirft ſich die Kreuzzeitung in die Bruſt und leitartikelt über den 
„rocher de bronce“ und iſt offenherzig genug, darin die Grundſätze 
der radicalſten Reaction zu predigen, wie ſie nur je von dem gleichen 
Blatte in der Zeit der Stahl, Gerlach und Weſtphalen bekannt 
worden find. „Wir Reactionäre“ — ſo ſpricht die Kreuzzeitung heute 
von ſich —; wir Reactionäre wollen nichts von der Herrſchaft einer 
Majorität ſtatt der königlichen Autorität wiſſen. Wir wollen in der 
Regierung nicht ein Parallelogramm der Kräfte, ſondern Gottes Gnade 
ſehen. Wir Reactionäre wiſſen, daß durch eine Verfaſſung die Sou⸗ 
veränetät des Königs von Gottes Gnaden weder geſchaffen noch ge⸗ 
mindert iſt. „Wir Reactionäre“ wollen nicht, daß „ein Blatt Papier, 
auf dem ſchon mancherlei corrigirt und ausgeſtrichen iſt, als zweite 
Vorſehung zwiſchen König und Volk geſchoben werde.“ Wir Reac⸗ 
tionäre wiſſen, daß das Reich nur durch feine Fürſten geſchaffen und 
nur durch ſeine Fürſten zuſammengehalten werde, nicht aber durch 
irgend ein noch ſo bedeutendes „Staatsinſtrument“. Die herz⸗ 
erquickende Offenheit, welche aus dieſem Bekenntniſſe ſpricht, wird 
wenigſtens in weiteren Kreiſen einige Klarheit über die Abſichten und 
Anſichten der Kreuzzeitungspartei verbreiten. Freiconſervative Blätter 
hatten jüngſt dem Satze Stahls: „Autorität nicht Majorität“ gegen⸗ 
über von Geſpenſtern aus der mittelalterlichen Rumpelkammer geredet. 
Je nun, die Ideen Stahls ſind doch immer noch die Ideen der 


eigentlichen conſervativen Partei geweſen. Und wenn die Kreuz⸗ 


zeitung heute auch einen kleinen Streit mit ihren Brüdern hat, fo 
wird nicht lange Zeit vergehen und das Junkerthum bekennt ſich 
wiederum ganz zu den Anſchauungen von Stahl, deſſen Name 
noch heute einer Fraction des preußiſchen Herrenhauſes zum Schilde 


Der Komödiant. 
Von Gaſton Schaedler. Autoriſirte Ueberſetzung von B. Gotthelf. 


1. 

„Gute Nacht, Charlot, und auch der Mama Martin einen ſchoͤnen 
Gute⸗Nacht⸗Gruß!“ 5 

„Danke, danke, liebe Kameraden; guten Abend und gute Nacht!“ 

Mit dieſen Worten zog Martin, der Komiker von Montmartre, 
den Kragen feines dünnen Ueberziehers in die Höhe, ſteckte feine 
Hände in die Taſchen, verließ das Theater, ging mit langſamen, 
regelmäßigen Schritten beim Theatercafé vorbei, durch die Rue d'Orſel, 
bog rechts um und ging die Rue des Martyrs hinauf. Wenige 
Minuten darauf blieb er vor einem Hauſe ſtehen und blickte nach der 
fünften Etage, wo trotz der ſpäten Stunde ein Fenſter noch hell er⸗ 
leuchtet war. Lächelnd ſchritt er überldie Straße, klingelte, und ſchnell 
bei der Concierge⸗Loge vorbeigehend, rief er mit wohlklingender 
Stimme: „Der Kom'diant“ und ſprang dann vier bei vier die Stufen 
der fünf Etagen hinauf. Noch bevor er Idas Ziel der Erkletterung 
erreicht hatte, wurde eine Thür geöffnet und eine alte Frau, deren 
Geſicht von der Lampe, die fie in der Hand trug, erhellt war, 
rief aus: 

„Biſt Du es, Charlot?“ 

„Ja, M'ma; guten Abend, M'ma!“ 

Mit beiden Armen umſchlang er den Hals der Alten und küßte 
fie, als ob er fie erſticken wollte. Nachdem die Thür wieder geſchloſſen 
war, festen ſich Beide an einen Tiſch, auf welchem zwei Gedecke ſtan⸗ 
den. Dort in der angenehmen Wärme des Speiſezimmers nahmen 
Beide ihr Nachteſſen und während der Pauſen erzählte er alle Einzel⸗ 
heiten des Abends, legte dem kleinſten Ereigniß die größte Wichtigkeit 
bei; citirte jene Stellen ſeiner Rolle, welche den größten Effect erzielten; 
erzählte ihr von den Angelegenheiten ſeiner Kameraden, ſchwatzte und 
plauderte über Alles und Jedes. Und ſie, die Mutter Martin, ward 
nicht müde, ihm zuzuhören, und lachte trotz ihrer ſechzig Jahre fo 
herzlich auf, als ob ſie noch ein junges Mädchen wäre und ſich in 
ihren großen Armſtuhl zurücklehnend, betrachtete fie mit wahrem Stolz 
ihren Kleinen, den „Kom'diant“, wie er ſich ſelber mit einem Anſatz 
ſteptiſchen Spottes zu nennen pflegte. 

Charlot liebte ſeine M'ma ſo ſehr! Er beſuchte noch die Schule, 
als er ſeinen Vater verlor, und ſeitdem widmete ſeine Mutter ihm 
ihre ganze Zärtlichkeit; ſie hatte ihn ein wenig erzogen, wie man 
Mädchen zu erziehen pflegt, umgab ihn mit tauſendfacher Sorgfalt, 
erbebte bei dem geringſten Huſten und arbeitete Tag und Nacht, 
damit es ihm an nichts fehle und ſie allen ſeinen Launen genügen 
konne, denn es war ihr ganz unmöglich, ihm etwas zu verweigern. 
Als er Jüngling geworden, ſagte er eines Tages zu ihr: „Mütterchen, 
ich will Schauſpieler werden!“ Da ſtimmte ſie ihm nicht nur bei, ſie 
ermuthigte ihn ſogar mit Begeiſterung und erträumte für ihn ſchon 
das ſchönſte Schickſal; fie ſah im Geiſte feine Triumphe und ihn von 
einem enthuſiasmirten Publikum wieder und wieder gerufen 
Dann wurde er beim Theater von Montmartre engagirt, wo er noch 
immer ſpielte. 

Er war ſicher kein großer Künſtler, aber die Abonnenten des 


dient. Thatſächlich aber find die Anſichten von Stahl auch in den 
Aus führungen der Regierung und ihrer Preſſe nur zu häufig zu fin⸗ 
den. Wer war es denn anders als Stahl, der das Stichwort auf⸗ 
gebracht hat, man müſſe entſcheiden zwiſchen königlicher und parla⸗ 
mentariſcher Regierung? Wenn noch bei den jüngſten Reichstags⸗ 
wahlen die Frage geſtellt wurde, ob königliche oder Parlamentsarmee, 
jo hat man lediglich den alten Stahl plagiirt. Man braucht nur 
den Erlaß des erſten Kaiſers von der politiſchen Dienſtpflicht der 
Beamten zu leſen und man findet hier von dem Fürſten Bismarck 
durchaus die Grundſätze Stahls wiederholt. Denn wenn dort erklärt 
wird, die perſönliche Regierung des Königs habe durch die Verfaſſung 
keine Aenderung erfahren, was iſt es im Grunde anders, als was 
Stahl gelehrt hat, und was heute die Kreuzzeitung feſthält? 
Während urſprünglich der Ausdruck „von Gottes Gnaden“ die 
teligiöfe Demuth bezeichnen ſollte, iſt er von Stahl zum Rechts⸗ 
princip des göttlichen Rechts gemacht worden. Aus dieſen Worten 
hat Stahl das „chriſtliche Princip des Staates“ gefolgert. Und 
freilich hat er deshalb auch gegen den Miniſterialismus geeifert 
und die Beamten lediglich als Inſtrumente des Königs, nicht als ſelbſt⸗ 
ſtändige verantwortliche Staatsmänner angeſehen: „Wo nicht mehr das 
Geſetz gebietet, ſondern nur Menſchen mit ihrem perſoͤnlichen Urtheil ent: 
ſcheiden können, da hat der König zu gebieten, nicht andere Menſchen.“ 
Stahl war ein Anhänger des Abſolutismus. Er ſtellte den Satz auf, daß der 
König von Gottes Gnaden heilig und göttlid, ſei, jeder andere Menſch 
aber der Sünde und Selbſtſucht verfallen und im Innerſten von Gott 
abgewendet, wie ſchon die Bibel ſage, das Dichten des menſchlichen 
Herzens ſei boͤſe von Jugend auf. So konnte denn auch Stahl die 
ganze Staatsanſicht Friedrichs des Großen als eine einzige Revolution 
verurtheilen. Die Kreuzzeitung ſteht durchaus auf dem Standpunkte 
Stahl's und der alten conſervativen Partei, wie ſie denn auch mit 
Manteuffel und Hinkeldey manchen Strauß ausgemacht hat. Es iſt 
recht kennzeichnend, daß gegenüber der Kreuzzeitung die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ geſtern am einhundertſiebenundſiebenzigſten Geburts⸗ 
tag des großen Friedrich einen Hymnus auf dieſen Fürſten der Auf: 
klärung veröffentlichen konnte. Für die liberalen Volksſchichten iſt dieſer 
Streit zwiſchen dem royaliſtiſchen und dem minifteriellen Ab⸗ 
ſolutismus nur ein komiſcher. Denn die liberale Partei iſt von der 
conſtitutionellen Auffaſſung erfüllt, daß die Verfaſſung ein unlösliches 
Band zwiſchen Fürſt und Volk ſei und der Träger der Krone nicht 
im Gegenſatze zu der Nation ſtehe, ſondern mit derſelben eins ſei. 
Und die liberale Partei hat auch eine andere Anſchauung 
über das Fundament des Deutſchen Reiches, welches weder lediglich 
durch den Willen der Fürſten geſchaffen, noch am wenigſten durch die 
alleinige Uebereinſtimmung der Fürſten zuſammenzuhalten iſt. In 
dieſem Punkte ſtimmt die liberale Partei dem Worte des Herrn von 
Bennigſen zu, daß der Deutſche Kaiſer und der Deutſche Reichstag an 
demſelben Tage geboren ſeien. 

[Ein neues Weißbuch über Oſtafrika.] Dem Reichstage 
find folgende weitere Aclenſtücke, betreffend den Aufſtand in Oſtafrika, 
zugegangen: 


a gebrochen war. Am 5. December wurde von ihm 
Zn Angriff auf 5 unternommen, der ſeitens der Angeſtellten der 


— 28 5 l iR A 1 einer Dampfbarkaſſe 
Geſellſchaftsdampfer e“ zurückgeſchlagen wurde. für den 
et wurde, ſo legte der Herr 


enden Tag ein erneuter Angriff erwar 
Mömiral eine Garniſon in das Stationshaus der Geſellſchaft. Am 
Morgen des 7. zeigten ſich die Rebellen wieder in der Stadt, ſie ver⸗ 
barrikadirten mehrere Steinhäuſer und legten am Strande regelrechte 
Schützengräben an. Durch einige Granaten der „Leipzig“ wurden ſie 
ſchleunigſt zum Verlaſſen ihrer gedeckten Stellung gezwungen, und das an 


Theaters verehrten ihn. Ueber ſein mageres Geſicht mit den ziegel⸗ 
rothen hervorſtehenden Oberbacken, über ſeinen großen Mund mit 
langen Zähnen, über ſeine zitternde Stimme, die aus einer Clarinette 
zu kommen ſchien, und überhaupt über die kindliche Art das drollige 
Wort zu lanciren, wollte man ſich krank lachen, ſobald er nur auf⸗ 
trat, und das hatte ihm im Ouartier einen wirklichen Ruf geſchaffen. 
Dabei war auch ſein Erſolg ſtehen geblieben. Er machte ſich daraus 
nichts, wurde er doch von ſeiner Mutter bewundert! 

Sein ruhiges, ia hausbackenes Leben (wie Manche es nannten) 
liebte und ſchätzte er hoch, er kannte und wollte kein anderes kennen 
und wenn man ihn nach beendigter Vorſtellung zu irgend einem Feſte 
einlud, antwortete er lachend: „Und M'ma, die mich erwartet!“ 

Einmal hatte Martin einen großen Kummer. An jenem Abend 
disputirte man lebhaft im Converſationszimmer des Theaters; Jeder 
ſchrie, fluchte, ſprach davon, Zeugen ſchicken zu wollen, kurz, ein 
Schlachtwind ging durch die Luft. Als der Komiker eintrat, reichte 
man ihm eine Zeitung hin. Er las einen langen Artikel, in welchem 
man die Komiker heruntermachte, und von allen Beleidigungen der: 
fand Martin nur die eine: man fagt, daß die Komiker unfähig 
wären, auch nur ein einziges wahres Gefühl zu empfinden. Als er 
Abends nach Hauſe kam, reichte er ſeiner Mutter, ohne dabei - = 
Wort zu fagen, die Zeitung bin, ihr mit dem Finger den Artikel bes 
zeichnend. Als fie, zu Ende geleſen, rief ex, während zwei große 
Thränen ſeine Backen herabliefen, aus: x 

; 1 Mma, iſt es wahr, daß ich Dich nicht wahrhaft liebe? 

Im nächſten Augenblick aber ſchon umarmte Mutter Martin ihren 
Sohn leidenſchaftlich; ihr plötzlich auſleuchtender Blick ſchien den Un: 
bekannten herausfordern zu wollen und ſie rief aus: 

„Daß er doch komme, um ſelber zu ſehen, ob Du, mein Kleiner, 
Deine Mutter nicht wirklich liebſt! ...“ 


II. 

An einem December⸗Abend war das Theater überfüllt. Man gab 
zum erſten Male ein Stück, welches auf einer großen Pariſer Bühne 
einen durchſchlagenden Erfolg erzielt hatte. Trotz der Kälte wollte 
Mutter Martin durchaus der Vorſtellung beiwohnen; denn, denkt nur, 
ihr Kleiner ſpielte die Hauptrolle und ſein Name ſtand mit großen 
Buchſtaben oben auf dem Anſchlagzettel. 

Und Martin erzielte einen wirklichen Triumpf. Jedesmal, wenn 
er die Bühne verließ, erfolgte ein Beifallsſturm, welcher ihn mit 
ſeinem Echo bis in den Hintergrund der Couliſſen begleitete. Nie⸗ 
mals hatte er ſich ſo in ſeine Rolle hineingelebt; er ſtrengte ſich aufs 
äußerſte an und zeigte plötzlich ſein ganzes Talent. Und wohl nur 
deshalb, weil er inmitten des ganzen Publikums nur eine Perſon 
ſah — ſeine Mutter! —, die im Hintergrunde des Parquets, ſich 
von ihrem Fauteuil erhebend, mit einer Art Raſerei applaudirte. An 
jenem Abende ſpielte er nur für die Mama Martin. 

Als nach dem letzten Act der Vorhang ſiel, wurde Martin wieder 
und wieder gerufen. 

Die ganz begeiſterte Mutter Martin hatte Eile, das Theater zu 
verlaſſen und ſtieß ſogar ihre Nachbarn bei Seite, um ſchneller gehen 
zu können. Sie ſtellte ſich an den dunklen Ausgang, durch welchen 


die Schauspieler hinausgehen, und fie vergaß, fo ſehr war ihr Kopf! Flur angekommen, ſiehen un 


die Aufſtändiſchen haben an beiden 


aufgehalten worden ſeien 


m zwiſchen Bagamoy 
fol⸗]Anböhe ein befeſtigtes Lager angelegt un 


das Land — Detachement trieb ſie darauf im Verein mit den An⸗ 
— er Geſellſchaft zur Stadt hinaus. Dieſes Mal ſcheinen die 
ebellen es hauptſächlich auf Plünderung und Brandſtiftung abgeſehen zu 
aben, mehrere indiſche Häuſer wurden ausgeraubt, indiſchen Frauen die 
Schmuckſachen gewaltſam vom Körper fe — und ein Theil der Stadt 
in Aſche gelegt. Die Folge war, daß diejenigen Inder, welche wieder 
nach Bagamovo zurückgekehrt waren, ſchleunigſt das Weite ſuchten und 
mit une 3 8 Sansibar 8 ; nei dem 7. d. M. iſt 
in Bagamoyo ni wieder gekämpft worden, und Buſchiri i i 
wieder ſehen laſſen. a { WE 
In den beiden Gefechten am 5. und 7. iſt kein Europäer verwundet, 
Tagen zuſammen wohl 100 bis 120 
Mann verloren. Kurz nachher verbreitete ſich das Gerücht, Buſchiri wolle 
an Bagamoyo vorüberziehen und auf Dar⸗es⸗Salam los marſchiren: in 
dem letzteren Platze verurſachte die Nachricht fofort eine Panik, einige 
Inder verließen die Stadt, und der dortige Stationschef erbat die vor⸗ 
läufige Stationirung einer Garniſon von Marinemannſchaften. Die Vor⸗ 
ſichtsmaßregel konnte wieder zurückgenommen werden, als die Nachricht 
über das Anrücken des Buſchiri keine weitere Beſtätigung fand. 5 


(gez.) Michahelles. 
Seiner Durchlaucht dem Fürſten von Bismarck Veabelles 
RR London, den 12. Jannar 1889, 

Geſtern über Zanzibar hier eingelaufene Nachrichten melden die Ver⸗ 
treibung der Ichriſtlichen Miſſionare aus dem von Stanley eingehend be⸗ 
ſchriebenen Königreiche Uganda am Nordende des Victoria⸗Nyanza⸗Sees. 
Die Mifjionare, welche zwar mit dem Leben davongekommen ſind, ge⸗ 
hören theilweife der engliſchen Church Mission an, teile find fie Franz 
zoſen; Alle haben ſich nach Uſambiro am Südende des vorgenannten Sees 
zurückgezogen, nachdem die zahlreichen für Stanley und Emin Paſcha bei 
ihnen eingelaufenen Briefe von den Rebellen vernichtet worden waren. 
Die in Mſalala auf Stanleys Wunſch für ihn aufgeſpeicherten Vorräthe 
ſcheinen intact zu ſein. 

In den zahlreichen Commenkaren der hieſigen Blätter wird die Be⸗ 
wegung einſt — Mer von den arabiſchen Sclavenbändlern ausgehend 
betrachtet, welche König Kiwewa, der den Chriſten einflußreiche Ste ungen 
verliehen habe, in ihre Gewalt bekommen hätten. Als Beweis für das 
Umſichgreifen der islamitiſchen Bewegung in Centralafrika wird das an⸗ 
gebliche Factum angeführt, daß ſich im Lager Osman Digmas Einge⸗ 
borene aus Sierra Leone vorgefunden hätten. Außerdem ſei zu be⸗ 
fürchten, daß directe Nachrichten von den — 4 — beiden Forſchern 
auf ihrem Wege nach der Oſtküſte ſchon ſeit längerer Zeit in Uganda 


Ein franzöſiſ Prieſter, Pere Lonedel, hatte in einem in der 
„Times“ — 9. November v. J. veröffentlichten Briefe die Ueberzeugung 
ausgeſprochen, daß in Uganda, das er eben verlaſſen hatte, ein weit⸗ 
chender Eroberungsplan arabiſcherſeits vorbereitet werde und daß bie 

ertreibung der Miſſionare einer der erſten Schritte hierzu ſein werde. 
Die 3 des grauſamen und kinderloſen Vorgängers von Kiwewa, 
des Königs Mwanga, gegen das Chriſtenthum habe zahlreiche arabiſche 
Händler nach Uganda gelockt, welche die Anftifter der gegenwärtigen 
eee geworden zu ſein ſcheinen. Dieſelben haben ein Schreiben 
eſandt, in welchem ſie in höbniſcher Sprache di i 1 aller 

iffionsftationen verheißen und als Grund bierfür die engliſche Pro⸗ 
paganda gegen die Sclaverei angeben. 

Von den anderen engliſchen Miſſionen in Centralafrika lauten die 
Nachrichten bis zum Weihnachtstage befriedigend. gez. Hatzfeldt. 
Seiner Durchlaucht dem Fürſten von Bismarck. - 


2 Zanzibar, den 2. Januar 1889. 

Eingegangen in Berlin am 20. Januar 1889. 
Unter dem 17. v. M. habe ich zu melden die Ehre gehabt, daß der 
Rebellenführer Buſchiri ben Salam aus Pangani mit ſeinen Anhängern 
Ba er angegriffen hatte. Am 24. December erfolgte ein neuer Angriff 
—4 die Station der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft; durch das wohl⸗ 
ezielte Feuer aus dem Stationsgebäude und einige Granaten aus 
& M. ©. „Karola“ wurde der Feind bald zum Rückzug veranlaßt und 
leiſtete dem Vorrücken eines Landungscorps deſſelben Schiffes verbunden 
mit den Stationsſoldaten keinen Widerſtand. Verluſte ſind auf deutſcher 

e nicht vorgekommen. ER 
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Stadt, indem er von Zeit zu Zeit ſeine Leute gegen die Station vorſchickk. 
Die Poſition der Geſellſchaft in Bagamoyo iſt ſtark genug und eine ernſt⸗ 
liche Gefahr, von den Inſurgentrn überwältigt zu werden, exiſtirt kaum, 
aber es liegt auf der Hand, daß die unausgeſetzte Beunruhigung die Stadt 
wie die Umgegend ruiniren muß, und es wird dringend nothwendig, durch 
ein offenſives Vorgehen zu Lande den Buſchiri unſchädlich zu machen. Der 


voller freudiger Gedanken, über ihre Schultern den großen wollenen 
Shawl zu ſchlagen, den ſie über ihrem Arm trug. Sie empfand 
übrigens die Kälte nicht, ſie ging auf und ab, ſprach ganz laut, 
wurde ungeduldig und fand, daß er noch nie ſo viel Zeit zum An⸗ 
kleiden gebraucht hatte. Endlich erſchien er und ſchon hing ſie an 
ſeinem Halſe und flüſterte mit vor Erregung bebender Stimme: 

„Ach! .. . mein Kleiner! .. mein Kleiner. 

Martin preßte ſeine Mutter an ſein Herz und ſtotterte: 

„Alſo ... Du biſt zufrieden.. M’map“ 

„Du fragſt noch! ... Ach, mein Charlot!“ 

An jenem Abend erſchien ihnen ihre kleine Wohnung in der 
Rue des Martyrs in einen Palaſt verwandelt zu ſein, ſo glücklich 
waren ſie, ſo glänzend erſchien ihnen die Zukunft, und das Abendbrot 
mit dem Champagner — eine Ueberraſchung der Mutter Martin — 
wurde heiterer als je genoſſen. 

Ach, wie ſchon lebte es ſich ſo! 


III. 

Am andern Abend ſah Martin trotz ſeines am Vorabend erzielten 
großen Erfolges ſehr beſorgt aus. Auf alle Complimente antwortete 
er mit gezwungenem Lächeln. Gr ſchien über Alles erregt 
zu ſein, ärgerte ſich über jede Kleinigkeit und er, der ſonſt die Sanft⸗ 
muth ſelber war, ſchalt jeden Augenblick den Ankleider, trieb ſeine 
Kameraden zur Eile an und beſtürmte den Regiſſeur, damit er wie 
üblich dreimal klopfe. 

„Was haſt Du denn eigentlich?“ fragte ihn einer ſeiner Kameraden. 

„Ich .. . nichts ... aber Mutter Martin huſtet zum Erbarmen, 
> ich glaube, fie hat ſich geſtern, als fie mich erwartete, ſtark 
erkaͤltet.“ 

„Ach, die arme Frau! Es wird doch nicht ernſtlich ſein?“ 

„Das will ich meinen, daß es nichts Ernſtliches iſt!“ rief Martin 
aus und bei dem bloßen Gedanken, daß es ernſtlich ſein könne, lief 
es ihm eiskalt über den Rücken und unter ſeiner Schminke erbleichte er. 

Als er Nachts nach Hauſe kam, ſtanden wie gewöhnlich die beiden 
Gedecke auf dem Tiſch, aber die Mutter Martin lag in ihrem Bette 
und ihr Zuſtand ſchien ſich verſchlimmert zu haben. Dennoch, um 
ihren Sohn nicht zu beunruhigen, lächelte ſie, befragte ihn nach den 
Ereigniſſen des Abends und erinnerte ihn an den Triumph des 
Vorabends, und mit dieſem Erinnern kehrte der Enthuſiasmus zurück, 
und ſie vergaß für Augenblicke ihre Krankheit, das Brennen in der 
Bruſt. Ein trockener Huſten unterbrach ihre Worte, aber die vortreff⸗ 
liche Alte verlor ihren Humor nicht. 

Am anderen Tage erklärte der Arzt, daß es eine Lungenentzün⸗ 
dung ſei. Acht Tage ſpäter erblickte Martin am Ende des Corridors 
eine Nachbarin ſeiner Mutter und ohne ſich Rechenſchaft zu geben 

lb, erſchrak er. 
8 Sie ſchnell, Herr Charlot, Ihre Mutter iſt ſehr 
krank . . . . fie will Sie ſehen!“ 

Er hörte nichts mehr. Er ſtürzte fort und ſtieß die Leute, die 
ihm begegneten, zur Seite, ja, er hätte ſie ſelbſt zu Boden geworfen, 
wenn fie ihm den Weg verſperrt hätten! 

Schnell ſprang er die Treppen hinauf, athemlos blieb er, auf dem 
d wagte nicht hineinzugehen, unfähig, 


Bezirkschef Herr v. Zelewsky tritt mit dem morgigen Poſtdampfer die 
Reiſe nach Deutſchland an, da ſein Contract mit der Oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft abgelaufen ift, und an feiner Stelle hat Frhr. v. Eberſtein die 
eitung der Station übernommen 
Auch in Dar⸗es⸗Salam, wo früher die Ruhe nicht geſtört worden, 
haben nach den letzten Berichten Scharmützel ſtattgefunden. Räuberiſche 
Aufftändifche drangen in der Nacht vom 23. auf den 24. vorigen Monats 
in die Stadt, um zu plündern, und wurden von der Wache der Geſell⸗ 
ſchaft bei einem Einbruch überrascht und verjagt. Am nächſten Tage fand 
ein kleines Gefecht ſtatt, das ebenfalls mit der Vertreibung der Unruh⸗ 
ter endete. Der Bezirkschef hält die Wirkungen der Blockade für die 
wahrſcheinliche Urſache der Unruhen, da durch die 1 die Be⸗ 
völkerung aus Noth zu Gewaltthaten getrieben wird. Den aus ührlichen 
Bericht des Bezirkschefs Herrn Leue vom 28. vorigen Monats über die 
dortigen Verhältniſſe beehre ich mich abſchriftlich ganz 7 einzu⸗ 
reichen. Der Generalvertreter der Oſtafrikani den eſellſchaft 170 eh 
Girl re von hier nach Dar⸗es⸗Salam zur Unterftügung der 
ation abgeſchickt. J 
Die en der Blockade werden auch in dem Kaiſerlichen Kreuzer⸗ 
eſchwader fühlbar, durch die Anſtrengung des Dienſtes mehren ſich die 
rankheitsfälle, und ſowohl das deutſche als auch das franzöſiſche Hoſpital 


pe n beſetzt. 
zu Zanzibar ſind in allen Räumen beſetz ge. Michahelles. 


Seiner Durchlaucht dem Fürſten v. Bismarck. 
Anlage zu vorſtehendem Bericht: 
Dal⸗es⸗Salam, den 28. December 1888. 
Der Generalvertretung der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in 
Bin ibar beehre ich mich mitzutheilen, daß, wahrſcheinlich in Jong der 
ockade hier, Unruhen in größerem Maßſtabe ausgebrochen ſind. Räube⸗ 
riſche Aufſtändiſche, welche in der Nacht vom 23. zum 24. December in 
Dar⸗es⸗Salam eingedrungen waren, wurden von unſeren arabiſchen As⸗ 
karis unter Führung des Deren Borenſtein, der die Wache hatte, bei einem 
Einbruche in ein Inderhaus überraſcht und verjagt. Die geraubten 
Waren, ſowie einige Speere und eine Streitart wurden den Aufſtän⸗ 
iſchen ien indeß erhielt einer unferer arabiſchen Soldaten einen 
bald —— a Arthieb auf den Kopf. Am heiligen Abend wieder: 
5 ab dle dt Fhenmübel. Es war mir ſchon Nachmittags mitgetheilt, 
Nacht ſich Halden etwas im Schilde führten, und daß ſie in der 
würden Ger orfe Bagamoyo bei Dar⸗es⸗Salam zum Angriff ſammeln 
Thatſach egen 9 Uhr ſandte ich eine Patrouille zur Feſtſtellung der 
alſachen hin, welche auch bald mit den Aufſtändiſchen in ein Gefecht 
Bene. Nach einem kurzen Handgemenge flohen die Aufſtändiſchen, etwa 
ünfzig Mann ſtark. unter Zurücklaſſung einiger Gewehre und Pulver⸗ 
börner, Ob auf Seiten der Aufftändiihen Verluſte ſtattgefunden haben, 
in nicht bekannt. Auf unſerer Seite erhielt ein Askari einen Speerſtich 
hint Bein. Auf die Meldung der Patrouille ſchoſſen wir einige Granaten 


digen nach allen Seiten auseinanderſtoben. Einer unſerer Leute, der bei 


i efangen mit 
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geiefielten gene 1 N: entfejlüpfen Er 
fügte 
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Babe, brieflich mitgetheilt it, 

ay ene Akyda Salamini von Dar⸗es⸗Salam 
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end ei de zu führen 
fie, ne * 47 a ch jent ee Aae rg en Me 
aſte Perſönlichkeit in der „geweigert hat, ſich an dem 
Unter uni ee 8, Salam zu betbeift 


N igen, fo erſcheint die es 
nicht unbebenftic da ſich eine Menge Gefindel aus Kilwa, Konduchi 


gez. A. Leue. 
erſte Berliner Genoſſenſchaftsböckerei “] hat ſich nun⸗ 


einen Gedanken 5 > a 
zu faſſen. Aus dem Hintergrunde der Heinen Woh⸗ 
— Arten plötzlich 0 zitternde Stimme zu ihm und erweckte ihn 
us feiner Betäubung 
"N Du es, Charlot?“ 
nichts a bin ich, Mina,“ fagte er leiſe eintretend. Dann wagte er 
weiter zu ſagen, aus Furcht, er würde aufſchreien müſſen. 
Mutter Martin, ganz bleich, richtete ſich etwas in die Höhe und 
umſchlang mit ihren abgemagerten Armen ihres Sohnes Kopf, zog 
ihn an ſich und drückte auf ſeine Stirne einen Kuß und ſchon 
röchelnd ſtöhnte fie voller Angſt: f 
W Charlot ... mein Charlot! ... Ach! ... mein armer 
Und als ob fie mit äußerſtem Willen nur auf die Rückkehr i 
res 
Sohnes gewartet Hätte, — 7 ſterben, fiel ihr Kopf in 9 er 


zurück, ohne da 
Kleinen losgelaſen. ihre krampfhaft gezerrten Arme den Kopf ihres 
IV. 


Düfter, traurig, mit fieberhaft glänzendem, irrem Blick, ja, ohne 
eine Thräne zu vergießen, war Martin bis ans Ende, bis nach dem 
Kirchhof in Saint⸗Ouen dem Leichenzug gefolgt. Nur als die Leichen⸗ 
Giger den Sarg mit Tauen umgaben und ihn ſo brutal in die 
= ruft ſenkten, daß die Steine herumflogen, glaubte man, daß er ihm 
lan türen wolle! ... Er machte einen Schritt vorwärts, aber 
Fur mit ſtarren Augen blieb er bei der Gruft ſtehen und ballte die 
* e, ſo daß feine Nägel in feine Hand drangen. . Dann ließ 
for automatiſch, ohne ein Wort zu ſprechen, von ſeinen Freunden 
A führen, die, über ſeine grenzenloſe Ruhe erſchreckt, ihn bis zum 

"rang der Vorſtellung nicht mehr verließen. 
enn er ſollte ſpielen! .. Schon am Abend zuvor mußte, 


[Die „ 


va ihn Niemand erſetzen konnte, das Theater geſchloſſen bleiben, und 
nicht dumeraden waren jo gut zu ihm geweſen! ... Obgleich fie 


geſchickkich waren, hatten ſie der Mutter Martin einen ſchönen Kranz 
. . . Er konnte fie wirklich nicht in ſolcher Verlegenheit 
ER und deshalb wollte er ſpielen! 

man ih Miete wirklich und bewunderungswürdig, erzielte Eſſecte, deren 
u nicht für fähig gehalten, und das Publikum brach in lautes 
Die Zuſchg Künſtler, ja, dieſes Mal war er ein wirklicher Künſtler! 
erſten A brachten ihm eine förmliche Ovation und die ihn zum 
Nen, if fer ſagten mit Begeiſterung: W 
77 ” t 0 F 

daß er weint er aber komiſch! Seht . er lacht fi 3 
der That verzerrten ſich auf ſeinem Geſicht alle Muskeln, 
kleb Mieter Mund lachte bis zum Schluchzen, ſeinen Augen 
gab — Thränen, die auf das Roth weiße Linien zeichneten. 
vor en wähle n ſolch komiſches Ausſehen, daß das Publikum ſich 

n 

Gene ee die Vorſtellung zu Ende. Martin begab ſich in ſeine 
zuwiſchen. = ete ſich um und ging fort, ohne ſich die Schminke ab⸗ 
nehmen; aber m meraden wollten ihn zurüachalten, ihm mit ſich 
er ſchien t ros ihrer freundlichen Einladung antwortete er nicht 
demi sc oRumm geworden zu fein. Dann ; 
und mit feinem gutmüthigen Lachen fagte er: 


er den abziehenden Aufſtändiſchen her, welche bewirkten, daß die Flüch⸗ fü 
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mehr conftituirt. Bekanntlich war eine neulich zu dieſem Behufe ein 
de Verſammlung der polizeilichen Auflöſung verfallen, nachdem zwar 
die Statuten bereits beſchloſſen, Vorſtands⸗ und Aufſichtsraths⸗Wahlen 
aber noch nicht erledigt waren. Um einer Wiederholung ſolcher Störungen 
vorzubeugen, haben, wie die „Volksztg.“ berichtet, am letzten Dinstag die 
ſchon beigetretenen Genoſſenſchafter die Conſtituirung in der Stille voll⸗ 
zogen; nur durch den „Wecker“ (das Organ der Bäcker) war die Verſammlung 
angekündigt worden. Zum Geſchäftsführer wurde Herr Pfeiffer, zum 
Raltırer eſtaurateur Nürnberg, zum Vorſitzenden des Aufſichtsrathes 
Bäcker Hoppe gewählt. Die gerichtliche Eintragung der Genoſſenſchaft iſt 
gleichfalls bereits erfolgt. Die Genoſſenſchaft Jol. wie im Statut vor⸗ 
geſehen iſt, ſofort nach Inkrafttreten der Novelle zum Genoſſenſchafts⸗ 
geſetze die volle Solidarhaft in eine beſchränkte umwandeln. Man denkt 
am 1. Mai den Betrieb eröffnen zu können. 


[Die Ermordung des Decans Förderer in Sa] Wie die 
„Straßb. Poſt“ mittheilt, iſt der Mörder des Decans Förderer der 25 Jahr 
alte Buchbindergeſelle Richard Adda. Er iſt ein ſchmächtiger, mittel⸗ 
Be Menſch mit ſcheuem Blick. Nachdem er im Jahre 1885 aus dem 
ienſte entlaſſen worden war, gab er ſich der Landſtreicherei hin und 
wurde in den letzten Tagen wegen Bettelns verhaftet. Aus der Haft ent⸗ 
laſſen, ſuchte er in dem größeren Geſchäfte, wo er früher gedient hatte, 
Arbeit, wurde aber . und erklärte dem Inhaber: „Jetzt bringe 
ich mich oder einen anderen um, damit ich in das Zuchthaus komme.“ 
Dann kehrte er im Gaſthauſe „Zum Geiſt“ ein und machte ſich durch 
Drohungen und Redensarten auffällig, die jedoch Niemand ernſt nahm, 
B. äußerte er: „Ich habe etwas vor, was noch nicht dageweſen iſt, was 
ich zwiſchen Tag und Dunkel vollführen werde. Wenn mir das nicht ge⸗ 
lingt, gehe ich nach Freiburg zum Erzbiſchof.“ Nach der That rief er der 
Wirthin zu: „Geben Sie mir einen naps, ich babe die That vollendet; 
er liegt im Blut in ſeinem Zimmer, das Meſſer habe ich in ſeiner Bruſt 
ſtecken Kin Da man dieſe ke für Scherz hielt, zeigte 
ine Hände vor, 

bie Mh er nicht mehr vorfanden, da er die 
That gewaidhen Fötbere h 
an 1 
ge in den von demſelben redigirten „Ungel er“ zu erſuchen. 
Das Blatt, welches t Bleiftift geihrie: 


zur i das Blatt las, verſetzte Adda ihm mit dem 
Während der den Sic in die Bruft 1 


Beweggründe des Mörders können folgende Aeußerungen einiges Licht 
werfen. Nach dem Weggange des proteh 


Förderer war geboren in Raſtatt am 3. März 1828, beſuchte das Gym⸗ 
naſium und die Univerſität, wurde 1853 zum Prieſter geweiht und kam 
1858 nach Lahr als: Vicar, wurde 1862 Pfarrer, bald darauf Decan, 
gründete 1868 den a wurde 1871 Abgeordneter im Landta 
blieb es bis 1887, wo ſein immer mehr ſich geltend machendes Her 
ihn bewog, feine parlamentari ſche Thätigkeit aufzugeben. Das Blatt ſtellt 
einem eren Leiter d eugniß aus, daß er ſich durch ſeine geiſtige 
Bildung, feine Begabung, feine Charakterfeſtigkeit, feine gewinnende Offen: 


iden 


. Mma, die mich erwartet ...“ 
erührt, wirklich gerührt, traten Alle = 
loſen Schmerz achtend. 0 * T 

In kleinen Flocken fiel der Schnee. 

Martin zog den Kragen ſeines Ueberziehers in die Höhe, ſteckte 
ſeine Hände in die Taſchen und mechaniſch ſchlug er den gewohnten 
Weg nach der Rue des Martyrs ein. 

Vor dem Hauſe, welches er ſo lange bewohnte, angekommen, blieb 
er ſtehen, blickte in die Hoͤhe, aber dort oben war kein einladender 
Lichtſchein! ... Er erbebte, plotzlich ergriff ihn eine entſetzliche Angſt, 
er floh immer gerade aus, gänzlich beſinnungslos. Unbewußt ſchlug 
er denſelben Weg ein, den am Morgen der Leichenzug gemacht, ging 
über die Barriere und einige Minuten darauf ſchlich er längs der 
Kirchhofsmauer hin. Mit der Geſchwindigkeit einer Katze erklomm 
er plötzlich die Mauer und, ohne darauf zu achten, daß er ſich das 
Knie verletzt hatte, war er mit einem Sprung auf der andern Seite. 

Wahnſinnig, wie geiſtesabweſend ging er über die Gräber, ſprang 
über die Steine, die ſich in ſeinem Wege befanden und ſein großer 
magerer Körper verlieh ihm ein phantaſtiſches Ausſehen, man hätte 
glauben können, er ſei ein Geift, welcher einem dieſer tauſend Gräber 
entſtiegen ware. 

Plötzlich blieb er ſtehen. Vor ihm, auf der friſch aufgeworfenen 
Erde ſtand ein kleines ſchwarzes Kreuz, auf welchem er beim Monden⸗ 
ſchein den mit weißen Buchſtaben gemalten Namen Martin las. Er 
ſtrauchelte, fiel in die Knie, das Gedächtniß kehrt plötzlich zurück. 
er erinnert ſich! ... Sein ganzes Leben zog in feiner Erinnerung 
an ihm vorüber, verzweiflungsvoll rief er nach ſeiner Mutter 
weinte, ſchrie auf in ſeinem Schmerz .. aber ach! nur aus dem 
Hintergrunde des Kirchhofes ſchallte das Echo feiner Klagen zurück. 
Welche Verwandlung in ſeinem ganzen Organismus: ſein Herz 
pochte ſchneller als gewöhnlich; fein Geift verwirrte ſich, er wälzte ſich 
am Boden, biß mit Raſerei in die Erde, ſo daß ſich ſein Mund mit 


Sand füllte. 
Lippen ein Lächeln... Dort unten, 


Plötzlich ſpielte um ſeine 
aus der Tiefe der Erde ſchien er eine Stimme zu hören, eine geliebte 
fragte: N 


Stimme, die Stimme feiner Mutter, di 
‚DR Du cd, heit ö 
„ya bin ich! meine kleine M'ma!“ rief er aus und beſinnungs⸗ 

los fiel er nieder. Sein Körper grub ſich ganz in die weiche Erde 

hinein, als ob er ſich neben feine Mutter beiten wollte. — — — 


Am Morgen, als die Wächter ihre gewöhnliche Runde machten, 
bemerkten ſie auf einem friſchen Grabe, 88055 noch nicht umzäunt 
war, einen unförmlichen, ganz mit Schnee bedeckten Haufen. 
„Wahrſcheinlich ein armer Hund, der ſich hergeſchlichen, um auf 
dem Grabe ſeines Herrn zu verenden?!“ ſagte der eine der Wächter 
niederknieend, aber er wich im nächſten Augenblick erſchrocken zurück 
und entſetzt rief er aus: 

„Ein Mann!“ 

Er bückte ſich, 


legte die Hand auf das Herz und ſeine Mütze 


öffnete er den Mund] ziehend, fügte er hinzu: 


„Er iſt todt!“ 


und Ha 


...... .—..—.ꝶ——— 


lichkeit Achtung, Ehrfurcht bei Freund und Feind erworben habe. 
geh, 5 ee — verdanken, welche jetzt die Katholiken in Lahr 
einnehmen und die er in mübſamen Kämpfen errungen habe. 
Den Hergang der Blutthat, ſowie den vorhergegangenen und darauf 
olgenden Auftritt erzählt der „Anz.“ übereinſtimmend mit dem obigen 
Bee Neu ift nur die Schilderung des Benehmens des Mörders bei 
der Verhaftung. Vor der Wirthſchaft ſchrie er: „Ja ja, ich bin es, ich 
abe ihn erſtochen, ich habe dem Schurken ſein ſchwarzes Herz durch⸗ 
Haber Auf dem Wege zum Gefängniß ſchrie er wieder: „Nieder mit der 
Tyrannei, ich fürchte mich nicht, ich würde auch den Papſt und die 
Biſchöfe niedermachen“. Im Gefängniß wurde ihm die Zwangsjacke an⸗ 
elegt. Bei der Confrontation mit der Leiche gab er an, daß er den 
ntſchluß im Gefängniß gefaßt habe; er wolle ſich als geringer Mann 
rächen für die ganze Nation, denn die Schwarzen wollten die Nation zu 
Grunde richten; fie ſeien die „Höllengeiſter“. — Wie die „Straßb. Bolt’ 
noch mittheilt, habe ſich der Mörder am Vorabend vor der That bei dem Wirth 
des Gaſthauſes, wo er wohnte, nach der Adreſſe eines Beamten erkundigt, der 
kraft ſeines Berufes bisweilen mit Arbeitern zu thun hat, auch in einer Vorver⸗ 
. zur Wahl der Stadtverordneten ſich über die Berückſichtigung 
es Arbeiterelements ausgeſprochen hatte. „Das iſt auch einer von den 
Schuften, die es ſchlecht mit uns meinen!“ rief der ſich nach der Wohnung 
Erkundigende aus. Da der Wirth, durch das unheimliche Auftreten des 
Mannes geängſtigt, ihm die Mittheilung der Adreſſe verweigerte, ſoll er 
gerufen haben: „Nun, dann gehe ich zum Förderer!“ Unbegreiflich iſt es, 
daß man den Mann, welcher elf Tage im Gefängniß geſeſſen hatte und, 
wie ein Gendarm nach ſeiner zweiten Verhaftung äußerte, ſteckbrieflich 
verfolgt war, nicht abſchob, da er in Lahr nicht heimathsberechtigt und 
ohne Unterbalt war, und daß man ihn, nachdem er ſo auffallende 
Drohungen ausgeſtoßen hatte, unbehelligt umhergehen ließ 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


x. Wien, 25. Jan. [Die Rangerhöhung des Krakauer 
Biſchofs. — Stürmiſche Scenen im ungariſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe.] Wenn irgendwer geneigt war, zu glauben, daß 
die Erhebung des Krakauer Bisthums zu fürſtlichem Range nur eine 
perſönliche Gefälligkeit war, die dem Finanzminiſter Dr. von Duna⸗ 
jewski reſp. deſſen Bruder, dem gegenwärtigen Biſchof Krakaus, er: 
wieſen wurde, der wird aus der Aufnahme, welche dieſe Regierungs⸗ 
maßregel in polniſchen Kreiſen gefunden hat, eines Beſſeren belehrt 
worden ſein. Der Landmarſchall von Galizien, Graf Tarnowski, be⸗ 
zeichnete dieſelbe in öffentlicher Landtagsſitzung als Entſchädigung für 
die „Demüthigungen“ und „Verunglimpfungen“, denen die Polen 
von vielen Seiten ausgeſetzt ſeien. Da die Polen in Oeſterreich feit 
einem Jahrzehnt ſo ziemlich die Herren der Situation ſind und ſicher⸗ 
lich innerhalb der ſchwarzgelben Grenzpfähle keinerlei Demüthigungen 
und Verunglimpfungen zu erleiden hatten, ſo kann mit dieſer An⸗ 
ſpielung doch nur die Behandlung gemeint ſein, welche den polniſchen 
Conventionalen in Rußland und Preußen zu Theil wird. Und da 
hat man ein Recht zu fragen, ob Graf Taaffe mit einer ſolchen Inter: 
pretation der Intentionen, welche bei der Rangerhoͤhung des 
Bisthums maßgebend waren, einverſtanden iſt? Wenn aber 
der Chef der autonomen Verwaltung Galiziens bei officieller 
Gelegenheit ſolche Reden führt, kann man ſich da wundern, daß die 
polniſche Preſſe noch weiter geht und in jener Rangerhöhung offen 
und unumwunden den erſten Schritt zur Wiederherſtellung des 
Königreichs Polen feiert? Gleichzeitig beging man in Lemberg den 
Jahrestag des polniſchen Aufſtandes von 1863 mit einem ſolennen 
Zweckeſſen, bei dem es ſelbſtverſtändlich auch nicht an ſchwungvollen 
Tiraden zu Gunſten der Wiederherſtellung Polens fehlte. Es iſt 
ſchwer, anzunehmen, daß Graf Kalnoky von derartigen Demonſtrationen 
der Stützen des dieſſeitigen Miniſteriums ſonderlich erbaut ſein wird. 
Sie müſſen ihm unangenehm ſein gegenüber dem deutſchen Freunde 
und Bundesgenoſſen, geſchweige gegenüber dem ruſſiſchen Nachbar, 
deſſen Preſſe ſich die gute Gelegenheit nicht entgehen laſſen wird, den 
daß gegen Oeſterreich zu ſchüren. — In Ungarn dauert die General: 
debatte über das Wehrgeſetz unter heftigen Entladungen noch immer 
an. Die äußerſte Linke, aufs Heftigſte gereizt, läßt keinen Tag vor⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Der Körper war ganz in die weiche Erde gedrungen, der Wächter 
hob ihn in die Höhe, wiſchte den ſchmutzigen Schnee, welcher, das 
Geſicht bedeckte, fort und Martin's Kopf erſchien. 

Aus dem halbgeöffneten Munde, auf deſſen Winkel der Tod ein 
Hoffnungslächeln gezeichnet, aus ſeinem lachenden Munde mit den 
großen Komikerlippen, aus ſeinem Komödiantenmunde ſchienen noch 
die Worte zu kommen: 

„Da bin ich, meine kleine M'ma!!“ 


Quer durch Jotunheim. 


III. 
Säterleben. — Die drei Böcke = A — Nach Eidsbugarden. 
— Jotunheimer Regen. 

Der Tag in Skogadalsböen iſt uns nicht lang geworden. Die 
Jahrbücher des Touriſtenvereins und einige andere Schriften, zu einer 
kleinen Bibliothek vereinigt, boten anregenden Leſeſtoff, die liebens⸗ 
würdigen norwegiſchen Gefährten wurden nicht müde, über Land und 
Leute uns jeden Aufſchluß zu geben, wenn aber für eine Zeit lang 
der Nebel und der Regen, der ſich angeſchloſſen hatte, ſein Spiel 
ausſetzte, waren wir draußen und machten Entdeckungsfahrten. Da 
war denn etwas abwärts am Thalhang ein Birkenwald, dünn be⸗ 
ſtanden mit krüppeligen Bäumchen, von Moor durchzogen, aber doch 
immer in dieſer Gegend ſo bedeutend, daß man nach ihm das Thal 
Waldthal (Skogadal) genannt hat, denn ſonſt giebt es Tagereiſen weit 
nichts, das ſich über Geſtrüpp erhöbe. Die wenigen ſchlanken Stämme 
lieferten uns Bergſtöcke für den Weitermarſch, den wir unwiderruflich 
auf den folgenden Morgen feſtgeſetzt hatten. Anziehender aber als 
das Wäldchen waren uns die Sennhütten. Ende Juni, „wenn der 
Kuckuck ſchreit,“ kommt die ſchwerwandelnde Heerde des Rindviehs, 
kommen Schafe und Schweine weit von den Ufern des Sogneffords 
denſelben Weg, den wir gepilgert waren, über die ſchneeigen Höhen 
des Keiſer, um für den Sommer unter der Aufſicht der Sennerinnen 
hier oben Bergluft und Berggrae zu genießen. Morgens früh werden 
ſie ausgetrieben und von einem der Mädchen gehütet, während das 
andere mit der Käſebereitung drinnen in der Hütte zu thun hat. 
Eine wichtige Arbeit, denn Käſ. ſpielt auf dem Tiſche des Norwegers 
eine hervorragende Rolle, ißt er ihn doch ſogar ohne Brot, indem er 
zwei mit Butter beſtrichene Schnitten aufeinander legt, und wer kennt 
alle die Namen, vom friſchen Ziegenkäſe bis zum ſüßlichen alten 
Myſoſt! Als die Dämmerung heraufzog, fand ſich die Heerde wieder 
ein, und nun ging es an das Melken. Am beſten wurden die Kühe 
behandelt, ſie wurden mit Geſang gemolken. Eigenthümliche kurze 
Melodien, ins Unendliche wiederholt, anziehend für ein menſchliches Ohr 
und augenſcheinlich auch für die Kuh, denn ſie verſank in wohliges 
Sinnen und ſtand regungslos mit träumendem Blick, bis ſie, wenn 
das Werk vollendet, mit einem Klaps in das Daſein zurückgerufen 
wurde, um ihrer Nachfolgerin Platz zu machen. Rückſichtsloſer wurde 
mit den Ziegen umgegangen, die Sennerin nahm ſie zwiſchen die 
Knie in der Stellung, wie in früheren barbariſchen Zeiten der Schul⸗ 


) Vergl. Nr. 22 und 31 der „Breslauer Zeitung“. 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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1 Otto Spamer, Leipzig. L 


Vom Cheater. 


Allerlei Aufzeichnungen. 
Geheftet in lebhaftem Farben⸗ 


in geſtickten Ball⸗Roben 


auf Battiſt und Tüll, neueſte Deſſins in veichiter, Auswahl. 
Schärpen, Ballhandſchuhe, Ballſtrümpfe 


zu allerbilligſten Preiſen. [829] 
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Tageslicht- 


2 
nunmehr ſeit 3 Jahren ſich auf das Vorzüglichſte bewährt haben, empfehlen 
wir dieſelben allen Beſitzern von Feuerungsanlagen. 
Größte Haltbarkeit. — Große Erſparniß an Feuerung. 
Hunderte von Zeugniſſen von Behörden, Zuckerfabriken und jonftigen | ' 
Induſtrien. Proſpecte gratis. n 


Stanislaus Lentner & Co., Breslau, 


Eiſengießerei, Maſchinenbanauſtalt und Dampfkeſſelfabrik. 


2 N > - 
Kaiser Friedrich! 
Zweimarkſtücke in Silberfaſſungen als Brochen und Ber⸗ 
loques von Mk. 6—12 in geſchmackvollſter Ausführung. Zweimark⸗ 
ſtücke ohne Faſſung, ſo lange Vorrath, Mk. 3,50, bei größerer Ab⸗ 
nahme billiger. [421] 
Gleichzeitig empfehle ich mein reichhaltiges Lager in loſen und 


gefaßten Brillanten, Perlen uns farbigen Edel⸗ 


ſteinen auch einzeln zu Eugros⸗Preiſen. 
Berlin NW. Adolf Koenigeberger, 


il druckumſchlag. M. 2. 

Schaefer & Feiler, eee 

E Schweidnitzerſtraße 50. U sorzüglich zur Beichtung Ade Zwei Neuigkeiten 

Räume, empfiehlt als Specialität 478 

— — = —— Max Kammler, Schweidnitzerstr. 10. BES RB [478] ; 

Nachdem unſere [030] Probe-Belichtung gratis. einricn Urans, 2 
ee H h G 
Hartguß Wellen⸗Noſtſtäbe — | — — rüber Mitglied des weimar. Hof⸗ J 


Stadttheater zu Leipzig und 
Breslau. 


15 Jahre in Weimar. 


Erlebtes und Erlittenes. 


Geheftet in lebhaftem Farben⸗ 
druckumſchlag. M. 1.50. 
Er 


N 8. Min Jer, 9 3 N 
N Breslau, Eine große Auswahl guter 


1 1. gebrauchter 
ratte una tranco. (4 | PIANINOS u. Flügel 


gratis und franco. 
s [1104] neu renopirt 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


F. Welzel, Ring42 


Ecke ee 1. 


Gigarren- 


Versandt- 
Geschäft 


Juwelier, Friedrichſtraße 86. 


Ausgefallene lange Frauenhaare 


werden immer gekauft, auch graue und weiße, nur Weidenſtr. 


WARNUNG! 


i 2 — — #27 > * 1 

Jersey-Taillen 
in nur rein wollener, dauer- 

4 hafter Waare, extra billig! 

7 Sehr eleganter Schnitt. 


latt zu 4, 6, 8,50 Mk. E 
‚arnirt von 5 bis 16 Mk. 


Jersey-n. Flanell-Blonsen. 


Sm” Sehr beliebt. 
3, 4,50, 5 bis 13 Mk. 
1787 Dazu 

passende Ledergürtel 
von I bis 3,50 Mk. 


157 


4 


Butzke's 
Gasbogenlicht- 
Intensiv - Lampen 


geben ein 
schönesweisses, 
dem elektri- 
schen Bogen- 
licht nahe- 
kommendes 
Licht, welches 
von keinem 
anderen Rege- 
9% nerativ- oder 
Intensivbrenne 
erreicht wird; 
dieselben 


brauchen dabei weniger als 

½ resp. ½ des bei gewöhn- 

licher Gasbeleuchtung. zur 

Erzielung des gleichen Licht- 

Effects nöthigen Gasquantums. 

Fabrik-Lager 

zu Original- Freisen 

bei Ich 


rz & Ehrlich, 


Breslau 


ER 


— 
Anerkannt beste Bureau- und Comptoir-Feder. 
Da bereits vielfache Nachahmungen dieser allgemein 
beliebten Feder in geringerer Qualität in den Handel 
gebracht worden sind, so bitte ich die geehrten Con- 
sumenten darauf zu achten, dass jede einzelne Stahl- 
feder mit meinem vollständigen Namen und die 
Schachteln ausserdem mit nebenstehender Schutzmarke 
versehen sind; nur diese Merkmale bieten für die 
bisherige Qualität Garantie. [343] 
durch alle Schreibwaaren - Handlungen 
des In- und Auslandes, 


S. Roeder, Königl. Hoflieferant. 


FFP 

— - eg 8 
Tokay-hegyalja’er Weinverkaul. 
Die in den Sr. Excellenz dem Herrn Grafen Julius Andrässy 

gehörigen Kellereien liegenden eigener Production unten angegebenen 


| Weinvorräthe 


Schutzmarke 
— 0 u 
Moderne 1 

das Stück 3,50 Mk. 
Wollene Kopf hüllen. 
Wollene Sohultertüoher 
und Shawls. 
Chenillen- Kappen. 


Julius Henel 


vorm. C. Fuchs, 
k. k. österr. u. k. rum. Hoflief., 


Breslau, am Rathhause 26. 


— 
el deponurt. Zu beziehen 


Berlin 80. 


r 


Berliner Atelier 


für 
werden per Cassa verkauft. 1152 # 

H'okay-Meder ...... . 1881er Tischwein 11 Hekt. | ; Iassen sich ermissigen d. sachliche Ne- Tricot⸗Taillen 

es 7188er Bratonwein .. 8 = . eee eee Kinderlleidch 

P 2 1883er a Szamorodner . 107 = 2 Dr. Ulm, kundı er Btenst-Beklamane, U. in ex el hen, 

s : 1833er b : . Nr S igen 1 M. 60 Pf., gob. ; N P 

* 8 . Postanw, od. Bien. fco. von Guster euſcheſtr. 36 

2 s S83e see 2 5 hr 5 ® ’ 7 

? 5 1 inn > 2 s Welzel’s Buchtandl., Leipzig. Engl 5 ekommene Renger 

5 1885er Szamorodner .. 105 = Haideröschen zum Frühjahr. 

5 „ 2 1886er R Bar Erika heit. Wohtger. |, Bestellungen nach Maaß in 3 bis 

2 e „use. 1887er Bratenwein...: 156 = Parfüm d. Nobleſſe! 4 Stunden. 
Tokay-Szüllüske’er 1882er I Braten wein.... 257 E.Stoermer’s Nachf. Ohlauerſtr. 24. 

2 : 1882er II 8 1 ͤ ͤ —— 

: s 1883er Szamorodner . 306 = — 

s s 1885er P . 162 s . 

e 2 1886er x * 196 3 N Aw. 2 

. ⸗ 1887er . 433 „ 2 idni . : Wecker's 
Siebenbürger 188er nd e wich 48 Schweidnitzerſtraße 28.8 Seifenpulver. 


Weniger als 5 Fass 675—690 Liter von einjähriger Fechsung 
wird nicht verkauft. 
Nähere Auskunft ertheilt die herrschaftiiche Central- 


Kanzlei in Tisza-Dob, Ungarn. 


Weinbau-Direction Szöllöske, 
Post- und Eisenbahn-Station S. A. Ujhely. 


Das vollkommenste, 
sparsamste 
und wirksamste aller 
Wasch- 

und Reinigungsmittel. 

Ueberall zu haben! 
Auch in allen 
Verkaufs-Lagern 
des Breslauer 


Consum-Vereins. 


Mode-Bazar 
Siegfried 
Cohn. 


97 


Unsere 


Deutsche Schokolad 


i Die [482 

12 ecker 
in ½ und ½-Pfund-Tateln, das Pfund 1,60 Mk., die ranzö- größte Auswa | Ernst Wer No 8. 
ischen und sehweizer Marken in gleichem Preise an Güte 9 2 8. 
übertreffend, ist vorräthig in Breslau bei Herren: Gebrüder . moderuſter 
Heck’s Naehfigw., Ohlauerstr. 31, Paul Pünchera, KR A ‚2 
Schweidnitzerstr. 8, Erich u. Carl schneider, Königl. Sei en O E 
Hoflieferanten, Schweidnitzerstr. 15, und C. L. Sonnenberg. 1 wollener \ 


Theodor Hildebrand Sohn, JK lezogrſtoffe 8884s 


geſellſchaſtsſtoſſe 


Berlin 


1 2 Geringster Ama) 
FFF zu den 1 
ra, (mine ahn, Mitten d billigſten , 
Große Gewinne ohne Riſico. Prelſen b 


Billiger Preis! 
Aufstellung 
leicht. 7 
Buss, Sombart & Co. 
Magdeburg 
riedrichsstadt.) 


Aa, Q 0 ind abwechſelnd 
bei den alle zwei Monat — jährlich ſechsmal — ſtattfindenden 
Ziehungen der kürkiſchen Staats elſenba n⸗Prämien⸗ Obligationen. 
Nebentreffer Frs. 60,000, 25,000, 20,000 2c. Jedes Loos wird 5 ui 
8 a 


bietet der 


i Mode Bazar 
ı Siegfried 


Vertreter: Körner & Sch 


| 1pgosqjuvV 


mäßig mit mindeſtens Frs. 400 gezogen; alſo keine Nieten. = am 
die Gewinne in e FR N N —ů— 77 a Letzte Kölner EAMEME 
erhält man für den höchiten Preis ME. „für den niedrigſten 1 

Preis Mk. 185 ohne weiteren Abzı ; 490) Dombau Lotterie. 


Cohn 


(früher Filiale H. Lissauer). 
Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 28, 


ſchräg gegenüber dem Sladttheater. 
Muſter⸗Verſandt 
nach außerhalb franco. 


N 


Ziehung bestimmt 21.— 23. Febr. 


Hauptgeldgewinne 
M.7500 


18. 
Haupttreffer bei nächſter Ziehung am 1. Februar 


ö Frs. 300,000. 

Abgeſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt ſind, 
offerire ich zu Mk. 52 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Um 
die Theilnaßme u erleichtern, verkaufe ich dieſelben auch Watt 
Monatsraten (Abzahlung) und eine Auzahlung von 6 Mark, 
mit ſofortigem Anſoruch auf jeden Treffer. Liſten nach jeder 
Bieung. Jiehun spläne gratis. Gefälligen Aufträgen ſehe ich! 
ald entgegen. obert Oppenheim, Frankfurt a. M. 


DE 


30000.15000, 
2& 6000, 5 à 3000, 12& 1500 ete. 
Kleinster Gewinn M. 60. 
Original-Loose à M. 3. 


“HD. Lewin, berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 
Porto und Liste 30 Pf. 


theaters und Oberregiſſeur ch 


| Bauguß 
und Bau⸗Conſtructionen, 


ſowie alle einſchlägigen Arbeiten fabrieiren als 


Sperialität 


Ernst Hofmann & Comp., 
Breslau, 
Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗Werkſtätte und Keſſelſchmiede, 
Kloſterſtraße Nr. 66. [789] 
Entwürfe, Berechunngen, Koſteuanſchlüäge gratis. 


o 
Robert Beil, 
Bank- und Wechsel-Geschäft, 
Albrechtsstrasse Nr. 3, 
empfiehlt sich zum An- und Verkauf von Werthpapieren jeder 
Art. Spesenfreie Controle von Werthpapieren. Spesenfreie Ein- 
lösung von Coupons etc. [7190] 


1 2 £ 

„Benedictine 
fabrieirt von der [028] 

Deutschen Benedictine-Liqueur-Fabrik 
Waldenburg 1. Schl. 
2 Preisgekrönt auf allen Stellungen. 
Durch genaue Analyfe beeidigter und gericht: 
licher Chemiker iſt feſtgeſtellt, daß die Qualität 
dieſes Waldenburger Benedietine-Liqueurs dem 
franzöſiſchen „Liqueur-Benedietine“ völlig gleich! 
ſteht. Alle Gutachten beſtätigen, daß in Deutſch⸗ 
land jo vorzüglicher „Benedietine* noch nicht 
fabricirt worden, wie der Waldenburger, und 
iſt in Folge deſſen der mit enorm hohem Ein⸗ 
fuhrzoll belaſtete franzöſiſche „Liqneur-Böne- 

dietine“ nunmehr entbehrlich geworden. 

Man achte aber genau auf die Schutzmarken 
und auf das Fabrik⸗ Domicil „Waldenburg 
f 1./ Schl.“, mehrmals auf jeder Flaſche zu finden. 
Preis: 24: Liter-Flaihe M. 4,75, ½ L.⸗Fl. M. 2,50, ½ L.⸗Fl. 
M. 1,40, ½ L.⸗Fl. 80 Pf. — Muſterflaſchen genau in Ausſtattung 
der Elterflaſchen pr. Stück 40 Pf. Echt zu haben in Breslau nur 
in nachfolgenden Depots: Eldau & Zimmermann, Neue Schweidnitzer⸗ © 
ſtraße 1 und Junkernſtr. — Erber & Kalinke, Ohlauerſtraße 34. — 
Robert Geisler, Gartenſtraße 5. — Robert Geisler, Feldſtr. 7.— # 
E. Hielscher, Taſchenſtr. 5. — Reinhold Milde, Taſchenſtr. 13/15. — 8 
W. Schicht, Schweidnitzerſtr. 51. — C. L. Sonnenberg, Tauentzien⸗ 
ſtraße 63 und Königsplatz 7. — Hermann Zahn, Zwingerplatz 8. — E 
In Berlin bei A. 6. Berthold, Markgrafenſtr. 59 u. Seydelſtr. 19. 
— Paul Scholz, S., Cottbuſerſtraße 7. — Pankow: W. Fischer, ® 
Breiteſtraße 40. . 


Nxjheinpfälziſche 
chaumwein⸗ 


Rellerei 
A. Burghardt - Deidesheim, 


gegründet 1865, 
liefert schon zu Mark 1.30 einen 
sehr guten gefälligen Champagner. 


Preiscourant franco. 


1414 
Solide Vertretung gegen gute Provision an hiesigem 


Platze erwünscht. 


Jean Fränkel 


Bank-Geschäft 


Behrenstr. 27.1 BERLIN W. Behrens. 27.1 2 


Reichsbank - Giro-Conto + Telephon No. 60 & 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prümicngeschäfte zu den coulntesten #9 


Bedingungen. a m g . 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, 
da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Casta gehandelt ® 


werden, am meisten zu gewinnbringenden Transnotionen £& 


eignen, auch in dinsen Papieren Zeitgeschäfte aus. 
Kostenfreie Controle verloosharer Effeeten, Coupon - Ein- 
lösung ete.— Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten 
Sätzen. — Mein tägl. erscheinendes arsgiebigstes Börsenresume, 9 
sowie meine Brochüre: „Capitalsanlage und Specenlation ® 
mit besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Präümiengeschüfte“ 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versendeichgratisen. franco. 


500 Jahr alte berühmte achte htm: 
St. Jacobs-Magentropſen. Ei 


Unerreicht bei Magen- u. Darmkatarrh, Magen- 
krampf u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht 
Athen, ſaur. Anfſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähung. 2 : 
Gelbſucht, Milz-, Leber» u. Nierenleiden, Hart- * 
leibigkeit ꝛc. 9 in dem ieder Nach 3 — — 
ie Jacob N el, die Beſtandtheile a. jed. Fl. 0 
r dl dae een ein fa allen pep. & I Mk, gr. Sale N 
Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adr. Man veſtelle daſſelbe 
I per Poſtkärte entweder direkt ob. bei einem der endſtehenden Mepofiteure, 
Gentral:Depöt M. Schulz, Emmerich * 
Adler-Apotheke in Breslau, Ring 59; Hof-Apotheke in Schweidnitz; 
Hof⸗Apotheke in Liegnitz; Stadt⸗Apotheke in Reichenbach ; Mobren-Apotb. 
in Frankenſtein; Alte Apotheke in Beuthen 1 Aesculap-Apotheke in 
Tarnowitz; in den Apotheken in Kattowitz; chwanen-⸗Apotheke in 
Ratibor; Apoth. Osw. Scholz in Leobſchütz, ſowie in den meiſten Apo- 
theken; ferner zu beziehen durch Vermittelung von E. Stoermer's Nacht.“ 
Ohlauerſtr., und Umbach & Kahl, Taſchenſtr., in Breslau, F. Heise 
in Brieg, P. M. Grüttner in Neumarkt, Fritz Hoffmann in Gleiwitz. 


Petroleum. und Oel barrels 


allen Stationen kauft jederzeit und erbittet feſte Offerten 
E. Fröhlich, Kloſterſtraße 16a. 


Mit vier Beilagen. 


18180; 


welche des Deutschen nicht mächtig find, die Prüfung in ungariſcher 


Erſte Beilage zu Nr. 67 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 27. Januar 1889. 


(Fortſetzung.) 
übergehen, ohne tumultuoſe Scenen herbeizuführen und Apponvis 
conſervative Fraction ſecundirt dabei wacker den „Achtundvierzigern“, 
deren politiſches Ideal die Lostrennung aus dem ſtaatsrechtlichen Ver- 
bande mit Oeſterreich iſt. Von den Scandalſcenen abgeſehen, bieten 
die Debatten, die ſich ausſchließlich um die iuriſtiſche Haarſpalterei 
bei $ 14 (von der ich Ihnen ſchon jüngſt berichtet) und um die 
Offiziersprüfungen drehen, für den Fernſtehenden kaum ein ie 
Die einzige Rede des Romanciers Jokai verdient da hi, 
Beachtung, daß er mit anerkennenswerther Offenheit und 3 55 
heit die Idee einer ſelbſtſtändigen Armee für Ungarn perhorrescirte, 
Lage Ungarns dem Auslande gegenüber charakteriſirte und hervorhob, 
daß gegenwärtig der einzige und aufrichtige Verbündete Ungarns die 
deutſche Nation ſei. Auch die Nothwendigkeit der Kenntniß der 
deutſchen Sprache für den Offizier betonte Jokai in entſchiedener 
Weiſe, aber dennoch machte er dem Chauvinismus die Conceſſion, 
daß er gleichzeitig dafür eintrat, daß diejenigen Offizier⸗Aſpiranten, 


Sprache ſollen ablegen dürfen. Es läßt ſich nicht leugnen, daß die 
Brandreden der Oppoſition im Lande große Aufregung hervorrufen, 
und es iſt ſehr zu bedauern, daß die unnöthigen Härten und Ver⸗ 
ſchärfungen des neuen Wehrgeſetzes weder diesjeits noch jenſeits der 
Leitha eine Remedur erfahren haben, wodurch jene Aufregung zum 
Theil berechtigt erſcheint. Am Ende wird ſich auch im ungarifchen 
Abgeordnetenhauſe eine große Majorität für das Geſetz finden. Herr 
von Tisza mag froh fein, daß dank der Einführung der Sjährigen 
Legislaturperiode die erregten Gemüther Zeit haben werden, ſich 
wieder zu befänftigen. Ständen nach der Wehrgeſetzdebatte Neu: 
wahlen vor der Thür, wer weiß, wie es Herrn von Tisza und der 
liberalen Partei erginge. 


Frankreich. 


s. Paris, 24. Januar. [Der Panama⸗Canal. — Eine 
Scene in der Kammer. — Das Budget für 1890.] Nebe 
dem Wahlkampfe wüthet zur Zeit noch ein anderer Streit innerha 
der Mauern von Paris, der gleichfalls mit außerordentlicher Erbitte⸗ 
rung geführt wird, nämlich ein finanzieller wegen der Panamacanal⸗ 
Frage. Trotz aller gegentheiligen Verſicherungen der Preſſe hat das 
Publikum das Vertrauen zu dieſer Unternehmung verloren, beſonders 
deshalb, weil die Leiter des Credit foncier ihre Behauptung aufrecht⸗ 
erhalten, daß die in dieſem Inſtitute hinterlegten 90 Millionen nicht 
den Obligationsinhabern, ſondern der Société civile, d. h. den Grün⸗ 
dern der Geſellſchaft gehören. Täglich iſt deshalb die Halle des Ge⸗ 
ſellſchaftshauſes in der Rue Caumartin von kleinen Capitaliſten an⸗ 
gefüllt, die heftig discutiren und die Gründer, falls fie ſich zu zeigen 
wagen, mit bitteren Vorwürfen überhäufen. Falls die übermorgen 
ſtattfindende Verſammlung, in welcher über die Bildung einer neuen 
Geſellſchaft zur Fortführung der Arbeiten berathen und abgeſtimmt 
werden ſoll, zu einem Reſultate führen ſollte, ſo darf man ſich da⸗ 
durch über die Stimmung nicht täuſchen laſſen; es wäre das nur ein 
Manöver der großen Finanziers, die in dieſer Affaire engagirt ſind, 


und einiger Fanatiker, welches keineswegs als ein Vertrauensvotum] 


der Obligationsbeſitzer gedeutet werden koͤnnte. Die Ausſichtsloſigkeit 
einer Rentabilität des Unternehmens iſt jetzt den Meiſten, nachdem 
detaillirte Berichte erſchienen ſind, nur zu klar geworden, und der 
Beſchluß der Kammer, nicht den Staat in dieſe Frage eingreifen zu 
laſſen, wird jetzt von den Einſichtigen nicht nur aus politiſchen, 
ondern auch aus finanziellen Gründen vollkommen gebilligt. — In 


(Fortſetzung.) 
meiſter wohl feinen Zögling zu ſtrafen pflegte, und melkte ſie über 


den Rücken hinweg, und das ging ganz klanglos vor ſich. = 

Am 42 5 Abend tönten ben Melodien, diesmal aber in 
unſerer Hütte. Die beiden Mädchen ſangen uns Sennerlieder und 
Volksweiſen. Von Tulla fangen ſie, dem treuen Schaf mit krauſer 
Wolle, wie die Hirtin es lange Jahre weidet und behütet, bis der 
Wolf ſich heranſchleicht. „Da fand ich einen Kaufmann für Zulla, 
die Accordirung währte nicht lange, und Geld empfing ich nicht viel. 
Nicht mehr behielt ich von Tulla mein als eine blutige Flocke. Nun 
weld ich nie mehr zu jener Au, und da wächſt das Gras doch in 
Fulle.“ Tief gerührt ſtimmten wir in den Refrain: Eg tregar 
meste paa Tulla, for ho var so Krulla i Ulla. (Ich liebte am 
meiſten die Tulla, denn ſie hatte ſo krauſe Wolle.) — Wehmüthig 
erklang es dann: Til Oesterland vil jeg fare, nach vem fernen Land 
wo das Thal ewig gran ſteht, wo Muskatblumen und Nägelein 
prangen, wo der Lebensbaum mit zwölferlei Frucht ſich ſpiegelt in der 
Kryſtallftuth. — Aber auch Norwegen iſt ſchoͤn: Sieh Norwegs 
Blüthenthal“ und „Trala, trala, ja lustig iſt es hier im Nord in Field 
und Au und Fjord“, jo erſcholl es nach der Melodie des „Jaͤgers 
aus Kurpfalz“. Endlich wurde aus dem Geſang ein friiher Tanz. 
Die Alten pfiffen die Weiſe und ſchlugen den Tact, und die Jugend 
ſchwang ſich herum, daß es dröhnte und daß die Führer, die draußen 
ſchlafen wollten, erſtaunt ihren Kopf zur Thüre hereinſteckten. Cs 
war die rechte norwegiſche Luſtigkeit, die wenig Zurüſtungen braucht, 
nicht einmal das in Deutſchland unvermeidliche Getränk. 

„Das iſt doch ein anderer Abend als geſtern,“ meinten wir, und 
mußten noch einmal die Fährlichkeiten der Nebelwanderungen be⸗ 
richten, wobei mein Freund ſich nicht davon abbringen ließ, daß das 
Weſen unten an der Brücke doch ein Troll oder Kobold geweſen. 

„Weiter nichts?“ rief der Herr aus Chriſtiania. „Mit denen 
muß man recht ſchlau oder auch recht grob umgehen, wie es die drei 
Böcke Bruſe machten.“ 

„Die Böcke Bruſe?“ 

„Ja wohl, die Geſchichte unte ganz gut hier unten an der 
Brücke paſſirt fein. Wollen Sie fie hören? Sie wird die aufge: 
regten Sinne etwas beruhigen, nach all' dem Tanz würden Sie doch 
wohl kaum ſogleich ſchlafen, und friſch ſein müſſen Sie morgen.“ 

Wir ſetzten uns wieder an den Tiſch, und nach einigem Sträuben 
begann Marit, die nach dem Zeugniß der Anderen in Abenteuern 
und Märchen in der Gegend ohne Gleichen war, folgendermaßen: 

„Es warten einmal drei Böcke, die ſollten zum Säter gehen und 
ſich fett freſſen, und alle drei hießen ſie Bruſe. Auf dem Weg da 
war eine Brücke über einen wilden Bach, da mußten ſie herüber, und 
unter der Brücke da wohnte ein großer häßlicher Troll, mit Augen 
ſo groß wie ein Zinnteller, und einer Naſe, ſo lang wie ein Beſenſtiel. 

8 Zuerſt kam der jüngſte Bock Bruſe und wollte über die Brücke. 
Trip, trap,“ ſagte die Brücke. — „Wer trapt da über meine 
te ſchrie der Troll. — „Das ift der kleinſte Bock Bruſe; ich 
10 9 Säter gehn und mich fett freſſen,“ ſagte der Bock ganz 

er — „Paß auf, ich komme und kriege Dich!“ ſagte der Troll. 
— Ach nein, krieg mich nicht, ich bin ja fo klein, warte ein bischen; 
dann kommt der mittlere Bock Bruſe, der iſt viel größer.“ — „Na 

fi * „ U 
meinetwegen!“ ſagte der Troll. 


1 


Regiment in Meaur, das 9. Dragoner⸗Regiment 
gimenter von Saint⸗Germain, 


der Kammer, die ſich nach vorläufiger Erledigung der Militärvorlage 
bis zum 27. die Zeit mit localen Angelegenheiten vertreibt, iſt es zum Be⸗ 
ginn der heutigen Sitzung wieder einmal zu einer heftigen Scene gekommen. 
Es handelte ſich um eine Interpellation der Conſervativen wegen der 


von dem Präfecten des Landesdepartements auf Befehl der Regierung 


decretirten Abberufung eines regctionären Maires. Herr Floquet, der 
dieſe Revocation mit allen Kräften vertheidigte, indem er ausführte, 


daß er doch unmoglich die Regierung von einem Oberhaupt einer 
Commune angreifen und beſchimpfen laſſen könnte, wurde fortwährend 
von der Rechten durch Schmähungen aller Art unterbrochen, welche 


die republikaniſche Linke durch wüthende Rufe zu übertönen ſuchte. 


Der Skandal erreichte feinen Höhepunkt, als Floquet auf feine Bitte, 
man möge feinen Ausführungen doch als denen eines Collegen und 
des Organs der Regierung die nöthige Aufmerkſamkeit entgegenbringen, 
von Caſſagnac zur Antwort erhielt: „Als Collegen allenfalls, nicht 


aber als Regierung!“ „Die Regierung wird ſich Reſpect zu ver⸗ 


ſchaffen wiſſen“, rief Floquet heftig unter dem Beifall der Republi⸗ 


kaner und wüthendem Ziſchen der Rechten aus. „Wir werden mit 
aller Strenge gegen alle Frondeurs vorgehen, und ich kündige Ihnen 
deshalb ſchon jetzt an, daß noch mehrere Maires wegen ihrer feind⸗ 
ſeligen Haltung gegen die Regierung abberufen werden ſollen.“ Auf 
dieſe Herausforderung erwiderte der Conſervative Lunarzelle: „Wir 
fürchten Ihre Drohungen nicht“, und ein Wort Floquet's über 
Boulanger perſiflirend, fügte er hinzu: „In Ihrem Alter war Robes⸗ 
pierre bereits guillotinirt!“ Der Tumult, der auf dieſe Phraſe folgte, 
war unbeſchreiblich, und die Aufregung wurde noch vermehrt, als der 
Radicale Donville Maillefeu die Tribüne beſtieg und den Präſidenten 
der Kammer Meline in heftigen Worten darüber zur Rede ſtellte, 
daß er die Rechte nicht zur Ordnung gerufen. Erſt nach geraumer 
Zeit legte ſich der Skandal, und die Sitzung konnte ihren ruhigen 
Fortgang nehmen. — Im heutigen Miniſterrath kündigte der Finanz⸗ 
miniſter Peytral an, daß er den Budgetentwurf für 1890 der Kammer 
gegen Mitte Februar vorlegen zu konnen hoffe. Da die neue Kammer 
erſt im Spätherbſte wird zuſammentreten können, werden die der⸗ 
zeitigen Deputirten, falls die Umſtände nicht eine gewaltſame andere 
Löſung herbeiführen, auch dieſes Budget noch discutiren und 
votiren müſſen. 


ſtattfinden werden, ſo daß 
ergebenere erſetzt würden. 
87. in St. Quentin, ein anderes, deſſen 3 3 15 — 

1 1 um Ma au aris bereit. 
ält es ſich mit der Cavallerie, die in der Umgebung von Paris 
Das 3. Küraſſier⸗Regiment in Verfäilles, das 8. Küraſſier⸗Regiment 
Dragoner⸗Regiment in Compiögne, das 8. Dragoner⸗ 
in Provins und die Re⸗ 
Sai ontainebleau und Melun. Ja noch mehr: 
das 33. Artillerie⸗Regiment iſt nächſten Sonntag conſignirt. Daſſelbe 
liegt in Poitiers, mehr als 300 Kilometer von Paris entfernt. 

Etwas Anderes! Die republikaniſche Garde hat Befehl erhalten, ihre 
Pferde mit Kautſchuk zu beſchlagen, um jo die Chargen auf dem Asphalt 
und den Gehwegen leichter zu machen. Dieſe Maßregeln werden im Hin⸗ 
blick auf die für Sonnabend vorbereitete Kundgebung getroffen. Dieſe 
von der Polizei organiſirte Sunbgebung wird über die großen Boulevards 
nach dem Elyfee gehen, wo die republi 
angeſammelt ſein werden. Falls die Dinge ne dem nice der A 
ſtifter ablaufen, ſo wird es Unruhen geben, je vielleicht Blut fließen, und 
dann iſt der Streich gelungen: Verhaftung des Generals Boulanger und 


Ueber eine kleine Weile kam der mittlere Bock Bruſe und wollte 
über die Brücke. „Trip, trap, trip, trap,“ ſagte die Brücke. — „Wer 
trapt da über meine Brücke?“ ſchrie der Troll. — „Das iſt der 
mittlere Bock Bruſe, der ſoll zum Säter hinauf und ſich fett freſſen,“ 
ſagte der Bock ganz ruhig. — „Paß auf, ich komme und kriege Dich!“ 
ſagte der Troll. — „Ach nein, krieg' mich nicht, warte ein bischen, 
dann kommt der große Bock Bruſe, der iſt viel, viel größer.“ — 
„Na, meinetwegen!“ ſagte der Troll. 

Es dauerte auch gar nicht lange, da kam der große Bock Bruſe. 
„Trip, trap, trip, trap, trip, trap,“ ſagte die Brücke, er war fo 
ſchwer, daß die Brücke unter ihm knarrte und krachte. — „Wer 
trampelt da über meine Brücke?“ ſchrie der Troll. — „Das iſt der 
große Bock Bruſe!“ ſagte der Bock ganz grob. — „Paß auf, ich 
komme und 325 Dich!“ ſagte der Troll. 

„Komm' nur! hab' zwei Spieße hi 
Die ſtech ich 75 Fr u er eße hier, 
ch hab' zwei große Felſenſteine, 
amit zerſchmettr ich Dir Mark und Beine!“ 
ſagte der Bock und flog auf den Troll zu und ſtach ihm die Augen 
aus, ſchlug ihm Mark und Beine entzwei und ſtieß ihn in den Bach 
hinunter, und dann ging er zum Säter. Da fraßen ſich die Börde 
fo fett, fo fett, daß fie kaum wieder heim gehen konnten, und wenn 
das Fett nicht heruntergegangen iſt, dann ſind ſie jetzt noch ſo fett. 
Und Snip, Snap, Snude, her er det Eventyr ude.“ 

Und damit ſchloſſen wir denn auch unſere Sitzung. Nach höficher 
Landesſitte bedankten wir uns gegenſeitig für alles Genoſſene: Tak 
for Musiken ſagten wir den Alten, Tak for dansen erwiderten ſie, 
und tak for eventyret ſpendeten wir alle der ſagenkundigen Marit. 

Grau in Grau erhob ſich der Morgen. Zuerſt brachen die 
Holländer auf, nach Norden zum Galdhöpig, ohne Führer. Wir 
hörten ſpäter, daß fie nach einigem Umherirren im Nebel in achtzehn 
Stunden ihre Nachtherberge erreichten. Hoch zu Roß dann, den 
Führer zur Seite, zogen Vater und Sohn fort, anderen Wegs der 
Lieutenant und der Reviſor, zuletzt der Bergenſer und wir beide. 
Als Führer blieb uns Sigurd Olfen Dale. Es war feine erſte 
Führerleiftung, denn bis dahin war er Seemann geweſen. Den Weg, 
den wir vorhatten, Über das Fleskedal nach Eidsbugarden, kannte er 
zur Hälfte, im Uebrigen zeigte er guten Willen. Nach 4 Stunden 
ſtanden wir auf der ſchneebedeckten Paßhöhe. Rings Gletſcher, 
ſchwärzliche Zinnen, langgeſtreckte Seen mit feſtem Eis belegt, ein 
Schneehuhn einſam im Geſtein, in tiefe Melancholie verſunken, kein 
Wunder in folder Umgebung. Und weiterhin dehnten ſich endlose 
Trümmerfelder, ſtundenlang traten wir von Block zu Block. 

Die Ortskenntniß Sigurds hörte allgemach auf, und unſer Ber: 
genſer gab ihm einen praktiſchen Curſus, wies ihm die Karte und 
zeigte ihm, wie er ſich nach den Varden des Touriſtenvereins, kleinen 
Steinhaufen mit rothem Farbenfleck, zu richten habe. So führten 
wir unſeren Führer ſorgſam weiter. Da verſuchten die Herren 
Rieſen ein Letztes, die frechen Eindringlinge zu verſcheuchen. Sie 
ließen es regnen. Wer den Regen in ſeinem Weſen ſtudiren will, 
muß nach Norwegen gehn. Er beginne mit Bergen, das ihm in 
ſeinen 2000 mm jährlicher Niederſchlagsmenge einen allgemeinen 
Begriff nordiſcher Leiſtungsfähigkeit geben wird, dann aber wandere 
er von der Stadt, deren Einwohner, wie es heißt, mit dem Regen⸗ 


aniſche Garde und andere Truppen“ 
Me 0 Wunſche der An⸗ 


ſeiner Freunde unter der Anſchuldigung der Aufreizung zur Empörung. 

Die Sache iſt heute ein öffentliches Geheimnis. Auf dem letzten mil 

täriſchen Ball in der Oper ſprach alle Welt davon. Wir wollen glauben, 

daß Herr Floquet dieſen von der Polizei ausgehenden Projecten fernſteht.“ 
Belgien. 

a. Brüſſel, 23. Januar. [Ein politiſcher Proceß. — Die 
Congo⸗Eiſenbahn.] Bei einer im December v. J. ſtattgebabten 
Straßenkundgebung war die Königin ausgepfiffen und der Student 
Gille dabei ertappt worden. Er wurde wegen dieſer Beſchimpfung 
der Königin angeklagt und, obwohl er ſein Ehrenwort gab, dieſe That 
nicht vollbracht zu haben, von dem Brabanter Schwurgericht zu ſechs 
Monaten Gefangniß und 100 Francs Geldſtrafe verurtheilt. Gille 
hielt bei dieſem Anlaſſe eine Rede, in welcher er ſich als einen ent⸗ 
ſchiedenen Anarchiſten hinſtellte und feine überſpannten Anſichten zum 
Beſten gab. Als er den Juſtizpalaſt verließ, bereiteten ihm 400 So⸗ 
cialiſten eine Ovation und geleiteten ihn nach dem Volkshauſe, in 
welchem man der Entrüſtung über dieſe Verurtheilung kräftig Aus⸗ 
druck gab. — Je näher der Zeitpunkt heranrückt, in welchem die 
Congo⸗Eiſenbahn gebaut werden ſoll, — die Arbeiten ſollen mit 
dem Beginn der trockenen Jahreszeit angefangen werden — um ſo 
höher ſchwellen die Baukoſten an. Zuerſt hieß es, der Bau werde 
20 Millionen Francs koſten, dann gab man 25, 30 Millionen und 
jetzt iſt man bei 35 Millionen Francs angelangt, und ob dieſe ganz 
ſtattliche Summe reicht, wird abzuwarten ſein. Dieſe Steigerung der 
Koſten wird begreiflich, je mehr man die von den belgiſchen In⸗ 
genieuren eſtgeſtellte Linie mit allen ihren Kunſtbauten prüft und 
erkennt, daß es ſich um ein ſehr ſchwieriges Unternehmen 
handelt. Die 448 Kilometer lange Linie zerfällt in zwei 
Hauptabſchnitte: Matadi⸗Lukungu und Lukungu⸗Leopoldville. 
Der erſte Abſchnitt iſt in Folge des bergigen Terrains ſehr ſchwierigz 
zwei 500 Meter hohe Bergkämme, zwiſchen denen der breite Mpozo 
dahinftrömt, find zu überſchreiten und es muß eine zwanzig Meter 
hohe und 80 Meter lange Brücke über dieſen Fluß gebaut werden. 
Die erſten 27 Kilometer bis Nkenge⸗Dilemba werden große Koſten 
herbeiführen. Außerdem ſind 40 bis 50 Meter lange Brücken über 
den Kuilu und Lufu zu bauen. Der zweite Abſchnitt, der durch ebenes 
Terrain führt, macht weniger Schwierigkeiten, doch muß über den 
120 Meter breiten Fluß Nkiſſi eine Brücke gebaut werden. Alle 
Arbeiten werden in Eiſen hergeſtellt; die Geleiſe der Linie werden 
nur 75 Centimeter Spurweite haben. Eine weitere wichtige Frage 
iſt die Arbeiterfrage. Man will die intelligenten Bangalas, daneben 
chineſiſche Kulis, auch Piemonteſen verwenden. Ingenieure, Maurer⸗ 
meiſter, Unternehmer von Erdarbeiten, kurz eine große Anzahl Weißer, 
werden den Bahnbau leiten; eine anſehnliche Schaar Metallarbeiter 
muß die großen Brücken errichten. Die Ernährung der Weißen wird 
große Schwierigkeiten und Koſten verurſachen, noch ſchlimmer iſt ein 
anderer Feind, zu deſſen Bekämpfung umfaſſende Vorſichtsmaßregeln 
zu treffen ſind, das Klima. Die durch das Klima hervorgerufenen 
Gefahren werden für die Weißen noch weſentlich dadurch geſteigert, 
daß die Umgrabungen der Erde verderbenbringende Aus dünſtungen 
herbeiführen müſſen. Die Erbauung der Bahn iſt alſo ein ſehr 


ſchweres Beginnen, da fie aber für das Fortbeſtehen des Congoſtagtes 


eine Lebensfrage iſt, ſo iſt man in den betheiligten Brüſſeler Kreiſen 

feſt entſchloſſen, alle Hinderniſſe zu überwinden. : 
Großbritannien. 

London, 24. Jan. [Lord R. Churchill.] Eines der Gerüchte, 


welches von Zeit zu Zeit hartnäckig wieder auftritt, ohne ſich jemals 


zu erfüllen, iſt der Wiedereintritt Lord R. Churchill's in's Miniſterium. 


ſchirm in der Hand auf die Welt kommen, nach Jotunheim und 


ſtudire den Regen der Wildniß. Wenn bei jeder Wendung des 
Weges das Naß aus einer anderen Richtung Dir entgegenſchlägt, 
im Thal als dichter Guß, weiter oben als ſprühender Nebel, 
auf der Höhe als wäſſeriger Schnee, wenn es von Deinem Hut 
als Gießbach niederſtrömt, in Deinem Lodenrock ſich feſtſaugt, 
ſo daß Du aus der Gewichtszunahme die Länge des Weges 
mit mathematiſcher Genauigkeit berechnen kannſt, wenn es von 
den Abhängen niederrieſelt, rauſcht, ſtürzt, den Grund in Moor ver⸗ 
wandelt, chocoladenfarbig, kaffeefarbig und weiter bis zum Eidotter⸗ 
gelb, das ſind nicht mehr „Thränen der Wolken“, das iſt nicht mehr 
„himmliſcher Thau“, der den Schooß der Erde befruchtet, das iſt ein⸗ 
fach boshafter Waſſerunfug der Rieſen. So etwa philoſophirten wir, 
und unſer liebenswürdiger Bergenſer nannte uns alle norwegiſchen 
Bezeichnungen für Regen, es waren ungefähr ein Dutzend, dann aber 
lehrte er uns den Vers, mit dem ſich der Scandinavier über all 
den Graus hinwegtröſtet, und wir ließen es erklingen, den Rieſen 
zum Trotz: 

Und gießt's auf unſ'rer Fahrt, 

Die Kröyflein wäſſern's Land dem Bauer, * 


Wir ſcheuten nie nen Schauer, 
Das iſt nicht unſ're Art. 


ihop, haha, 
N luſtig iſt es hier im Nord, 
n Field und Au und Fjord. 

Nach elfſtündigem Wandern langten wir guten Muths in Eids⸗ 
bugarden an, nur unſer Führer machte nach der ungewohnten An⸗ 
ſtrengung ein ziemlich kümmerliches Geſicht, ich fürchte, er hat ſeinen 
neuen Beruf an den Nagel gehängt und iſt wieder zur See ge⸗ 
gangen. Wenn er da auch noch etwas mehr Waſſer um ſich herum 
hat, ſo kommts ihm doch nicht bis auf die Haut, und er braucht nicht 
mit fremdem Gepäck auf dem Rücken bergauf und ab zu klettern. 
Auf der letzten Strecke des Weges hatten wir noch das Vergnügen 
gehabt, fünf Bäche zu überſpringen oder zu durchwaten, ſo konnte 
kein Körpertheil dem andern beſondere Trockenheit vorwerfen. 

Deſto beſſer ſchmeckte aber der Ruhetag am Geſtade des Bygdin. 
Er iſt der mächtigſte der drei großen Jotunheimer Gebirgsſeen, 
25 Km. lang, 1½—2½ Km. breit, an feinem Ufer war es, wo ſich 
vor 30 Jahren die erſte Hütte für naturſchwärmende Menſchen 
erhob, eine Stiftung des Dichters Vinje, nicht weit von der 
Stelle, wo jetzt das langgeſtreckte gaſtliche Gebäude von Eidsbu⸗ 
garden winkt. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. In München hat Geheimrath Profeſſor 
v. Nußbaum nach längerer Krankheit ſeine Vorleſungen wieder aufge⸗ 
nommen. Er mußte ſich von ſeinem Diener und den Anatomiewärtern 
in den Hörſaal tragen laſſen. Die zahlreichen Hörer brachten dem be⸗ 
liebten Lehrer eine ſtürmiſche Hild gung dar. — In Halle a. S. wird ſich 
Superintendent D. Förſter als Privatdocent der Theologie habilitiren. 
— Der bisherige außerordentliche Profeſſor Dr. Hugo Gering zu Halle 
a. S. iſt zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der 
Univerſität zu Kiel ernannt worden. — Der bisherige ordentliche Profeſſor 
an der techniſchen Hochſchules in Karlsrube, Dr. Heinrich Hertz, iſt zum 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität zu 
Bonn ernannt worden. — Der bisherige außerordentliche Profeſſor in der 
e e Facultät der Univerſität zu Vonu, Dr. Eduard Ketteler, iſt 
zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Facultät ernannt worden. — Prof. 
— in Straßburg hat einen Ruf an die Univerſität Heidelberg 
erhalten. 


Ka er a AT en ie 


1 


Mit Bezug darauf ſchreibt der Londoner Correſpondent des „Man: 
cheſter Guardian“: „Ich weiß es aus der beſten Quelle, daß die 
früheren Collegen Lord Randolph's niemals ernſtlich an deſſen Rück⸗ 
kehr in's Miniſterium gedacht haben. Zwei oder drei Miniſtern würde 
dieſelbe in der That ſo unangenehm ſein, daß ihre Abdankung ſehr 
wahrſcheinlich wäre. Aber ſehnt ſich Lord Randolph wirklich darnach, 
wieder in's Cabinet einzutreten? Beſcheidenheit iſt ſonſt nicht ſeine 
größte Zier und im Privatgeſpräch äußert er ſich über das Mini⸗ 
ſterium in einem Tone, welchen er kaum annehmen würde, falls er 
daran dächte, in den Schooß des Cabinets zurückzukehren. Nach Lord 
Randolph's Anſicht hat das Miniſterium die ärgſten Fehler in der 
Leitung des Parlaments gemacht und kein Mann von etwas Selbſt⸗ 
achtung könnte die Verantwortlichkeit mit dem jetzigen Miniſterium 
theilen. Die Regierung weiß auch, daß Lord Randolph in der kom⸗ 
menden Seſſion, beſonders bei den Armee: und Marinevoranſchlägen 
direct feindlich auftreten wird, und ſie müßte ſich daher in extremis 
befinden, ehe ſie Lord Randolph Churchill einlüde. wieder auf der 
Miniſterbank Platz zu nehmen.“ 


Spanien. 


G. Madrid, 22. Januar. [Miniſterrath. — Alkoholfrage. 
— Anarchiſten-Verſammlung. — Unterſeeiſches Boot.] 
Der vor wenigen Tagen abgehaltene große Miniſterrath, dem die 
Regentin beiwohnte, beſchäftigte ſich zunächſt mit den Empfangsfeier⸗ 
lichkeiten, die bei der Ankunft der Königin von England in dem der 
ſpaniſchen Grenze ſo naheliegenden Biarritz geplant ſind. Vorausſichtlich 
wird Königin Victoria durch eine außerordentliche ſpaniſche Geſandtſchaft 
begrüßt werden. — Im weiteren Verlauf der Sitzung nahm der 
Finanzminiſter das Wort, um in längerer Rede die ſchwebende Alkohol— 
frage zu behandeln. Er ſprach von den großen Schwierigkeiten, die 
das Junigeſetz erzeuge, und die ſich nicht nur auf Spanien beſchränken, 
ſondern auch fremde Nationen beträfen. Schwierig ſei die Löſung 
der Frage, er ſtudire fie aber mit Eifer und hoffe, im nächſten Mi⸗ 
niſterrathe eine Vorlage unterbreiten zu können, die das Intereſſe des 
Staatsſchatzes mit dem der Induſtriellen in Harmonie bringe. Ueber 
die gleiche Frage iſt in der geſtrigen Sitzung der Cortes eine Inter⸗ 
pellation eingebracht worden, die der Finanzminiſter in ähnlicher Weiſe 
beantwortete. Um die Alkoholvorlage, die alſo demnächſt zu erwarten 
iſt, werden ſich jedenfalls heftigere Debatten entſpinnen, als es bei den 
bis jetzt mit merkwürdiger Ruhe verlaufenen Kammerſitzungen der 
Fall war. Denn die Gegenſätze in den wirthſchaftlichen Anſchauungen 
der Parteien ſind hier ſehr groß und eine Einigung iſt ſchwierig, 
wenn an die Vorlage fo übertriebene, unerfüllbare Forderungen ge: 
ſtellt werden, wie ſie in der Reſolution der „Liga Agraria“ zum 
Ausdruck kamen, welche während dreier Tage hier ihren Congreß ab⸗ 
hielt. — In der letzten Woche ſind hier wieder zwei Petarden gelegt 
worden, glücklicherweiſe ohne Schaden anzurichten, dagegen hat eine in 
Barcelona geplatzte Bombe einen Mann ſchwer verwundet und ein 
Gebäude in ſeinen Grundmauern ſo erſchüttert, daß es wahrſcheinlich 
abgetragen werden muß. Die Polizei ſcheint den Dynamithelden end: 
lich auf der Spur zu ſein; es ſind eine Menge Perſonen ver⸗ 
haftet worden, unter denen ſich hoffentlich die Schuldigen befinden 
werden. — Vorgeſtern hat in Valencia im Tivolitheater eine von circa 
2000 Menſchen beſuchte Anarchiſtenverſammlung ſtattgefunden; die 
Theilnehmer waren zweifellos überwiegend Neugierige und unreife 
Burſchen, eine Thatſache, die von den conſervativen Blättern in 
Abrede geſtellt wird, offenbar in der Abſicht, Gruſeln zu er⸗ 
zeugen und Gelegenheit zu haben, die Schwäche der Regie⸗ 
rung Sagaſtas zu beweiſen. Allerdings ſind auf jener Verſamm⸗ 
lung tolle Reden gehalten worden, und erſt ſpät enſchloß ſich der 
Delegirte des Gouverneurs die Auflöſung zu proklamiren, als das 
Dynamit als einziges Heilmittel gegen alle irdiſchen Uebel geprieſen 
wurde. Nach der mit leidlicher Ruhe vollzogenen Räumung des 
Theaters zog die Menge nach der nächſten 15 Minuten entſernten 
Kaſerne, begrüßte dort die Soldaten als ihre Brüder und wurde nur 
durch ein ſtarkes Piquet Mannſchaften unter Anführung eines Offiziers 
an allzu großen Vertraulichkeiten gehindert. Der größte Theil ſetzte 
dann den Marſch durch die Stadt nach dem Gebäude des Civil⸗ 
gouverneurs fort, dem es durch einige begütigende Worte gelang, die 
Rotte zum Auseinandergehen zu bewegen. — Die definitive Probefahrt 
des unterſeeiſchen Bootes von Peral iſt auf Anfang Februar ver⸗ 
ſchoben worden, aber auch dieſer Termin dürfte kaum innegehalten 
werden. Ueber die Verſuche, die mit verſchiedenen Theilen des 
Bootes angeſtellt wurden, lauten zwar die Berichte ſehr günſtig; die 
überſchwänglichen Hoffnungen aber, die an das Endreſultat geknüpft 
wurden, klingen nun gedämpfter, nachdem der Finanzminiſter vor 
übertriebenen Erwartungen gewarnt hat. Die Sammlungen zu einer 
Ehrengabe für Peral haben 100 000 Francs bereits überſchritten. 


DD 


+ 
Provinzial- Zeitung. 
Breslan, 26. Januar. 

Wahlmännerwahlen, Landtagsabgeordnetenwahl, Stadtverordneten⸗ 
wahlen, Reichstagserſatzwahl, Stichwahl — und dies Alles in wenigen 
Wochen, das war eine ungewöhnliche Zumuthung für die Breslauer 
Wähler. Dazwiſchen zahlreiche Verſammlungen in den verſchiedenſten 
Stadttheilen, von denen einige in überfüllten Sälen ſtattfanden: wahr⸗ 
lich, wir haben uns redlich das Recht erworben, eine Zeit lang zu pauſiren, 
nachdem die Stürme der Wahlbewegung ſich endlich gelegt haben. Die 
freiſinnige Partei hat ſich der von allen Seiten gegen ſie in Scene 
geſetzten Angriffe mannhaft und in ehrenvoller Weiſe, mit anſtändigen 
und ehrlichen Mitteln erwehrt. Sie hat es nicht nöthig gehabt und 
hat es auch, getreu ihrer Tradition, nicht über ſich vermocht, ihre 
Gegner mit gleichen Beſchimpfungen zu regaliren, mit denen ſie ſelbſt 
reichlich überſchüttet worden iſt. Hat man ihr doch in maßloſer Ueber⸗ 
hebung „Mangel an nationaler Ehre“ und dergleichen vorgeworfen. 
Die Antwort auf dieſe ihre Urheber kennzeichnenden Invectiven gab 
der 14. Januar, an dem das Cartell, der Träger und Hort dieſer 
gehäſſigen Kampfesweiſe, von der Breslauer Bürgerſchaft an die 
Wand gedrückt wurde. Wenn es der freiſinnigen Partei auch ver⸗ 
ſagt geblieben iſt, bei der Stichwahl am Freitag den ſocialdemokratiſchen 


Gegner aus dem Felde zu ſchlagen, ſo dürfen wir doch mit Genug⸗ 


thuung auf die letzten Wahlkämpfe zurückblicken. Die Stimmen, die 
ſich bei der Haupt⸗ und der Stichwahl auf den Candidaten der frei⸗ 
ſinnigen Partei vereinigt haben, zeigen, daß dieſe einen freiheit— 
lichen Ausbau des Staates anſtrebende Partei in der Breslauer 
Bevölkerung noch immer einen feſten Rückhalt hat, trotz der fanatiſchen, 
fein Mittel ſcheuenden Verhetzung und Verläumdung, mit welcher man 
gegneriſcherſeits in der Preſſe und in Verſammlungen ſyſtematiſch die 
Ziele der freiſinnigen Partei ſeit Jahr und Tag zu verdunkeln und 
herabzuſetzen geſucht hat. Jedenfalls haben wir alle Urſache, den 
nächſten allgemeinen Reichstagswahlen mit ungebeugtem Muthe 
entgegenzugehen. Die der Regierung durchaus gefügige cartelliſtiſche 
Mehrheit des Reichstages und des Landtages wird ja inzwiſchen die 
Gelegenheit ausgenutzt haben, von ihrer volksfreundlichen Politik neue 


belaſtende Proben abzulegen, ſo daß der Glaube an die Cartell⸗ 
herrlichkeit in immer weiteren Kreiſen wanken wird. n 

Der Stimmenzuwachs, welchen die freiſinnige Partei am Tage 
der Stichwahl zu verzeichnen hatte (von 5536 auf 8237), reſultirt 
zunächſt aus der geſteigerten Betheiligung der freiſinnigen Wähler 
ſchaft; dann kommt die Centrumspartei in Betracht, für welche die 
Parole: gegen den Socialdemokraten, für den Freiſinnigen aus⸗ 
gegeben war, die, wie es ſcheint, von einer beträchtlichen Zahl von 
Centrumswählern befolgt worden iſt; drittens hat eine Anzahl Gar- 
telliſten doch ſoviel Objectivität bewieſen, daß ſie an dem Siege des 
Socialdemokraten nicht Schuld ſein wollte; dieſe haben daher für den 
Stadtrichter Friedländer geſtimmt und die im Inſeratentheil der 
Schleſ. Zig. ausgegebene Parole nicht befolgt. Hätte die Majorität 
der Anhänger des Cartells ebenſo gehandelt, jo würde das Reichstags⸗ 
mandat den Socialdemokraten mit leichter Mühe entriſſen worden ſein. 

— Von der letzten Sitzung der Stadtverordneten: Ber: 
ſammlung wurde ein erheblicher Theil auf die auf Grund einer 
zopfigen geſetzlichen Beſtimmung nothwendige Verleſung des Ber: 


waltungsberichts der Stadt Breslau für das Etatsjahr 1887/88 durch]? 


den Oberbürgermeiſter verwandt. Das Wichtigſte aus dieſem Bericht, 
deſſen Verleſung dreiviertel Stunden in Anſpruch nahm, haben wir 
in Nr. 64 der „Breslauer Zeitung“ mitgetheilt. In einer von 
Herrn Oberbürgermeiſter Friedensburg bei dem Paſſus über die Thätig⸗ 
keit des Breslauer gewerblichen Schiedsgerichts eingeſchalteten Zwiſchen— 
bemerkung konnte derſelbe mit Recht ſeiner Verwunderung darüber 
Ausdruck geben, daß in der kürzlich im Parlament ſtattgehabten Debatte 
über die Einrichtung ſolcher Schiedsgerichte des älteſten exiſtirenden 
Gerichts dieſer Art nicht gedacht worden ſei, während die gewerblichen 
Schiedsgerichte andrer Städte der Erwähnung werth befunden wurden. 
Und doch haben die Statuten des hieſigen gewerblichen Schieds⸗ 
gerichts ſpäteren Inſtituten gleicher Art zum Muſter gedient. Es ſei 
dies hier hervorgehoben in gerechter Anerkennung der Verdienſte des 
Mannes, der durch die erſte Einrichtung dieſes ſegensreich wirkenden 
Inſtituts die Vortheile eines ſolchen praktiſch vor Augen zu führen in 
der Lage war, des im vergangenen Jahre dahingeſchiedenen Stadt⸗ 
raths Dr. jur. Marck. 

Nach der Verleſung des Verwaltungsberichts fand die General⸗ 
discuſſton über den Stadthaushaltsetat für 1889/90 ſtatt. Dieſelbe 
bot ein völlig andres Bild dar, als die Discuſſion der letzten Jahre. 
Man war faſt ſchon daran gewöhnt, daß lediglich der Referent ein 
Expoſé über den Etat gab und daß dieſer dann in die Commiſſion 
wanderte, von wo aus er mit einigen mehr oder minder ins Gewicht 
fallenden Streichungen an das Plenum zurückgelangte. Diesmal fand 
wieder einmal eine eigentliche Debatte ſtatt. Der Gang derſelben 
iſt aus dem in Nr. 61 unſres Blattes ausführlicher wiedergegebenen 
Bericht erſichtlich geworden, fo daß wir, nebenbei geſtützt auf unſre 
früheren Mittheilungen aus dem Etat, nicht nöthig haben, uns in 
eine materielle Erörterung zu vertiefen. Nur Eins wollen wir bes 
merken: wenn behauptet worden iſt, das „verſchleierte Defieit“, von 
dem ſonſt immer ſo viel geſprochen wurde, ſei diesmal bei der außer⸗ 
ordentlich günſtigen Lage des Etats nicht mehr vorhanden, ſo iſt dies 
ein Irrthum; es iſt allerdings da, wenn auch nur in geringerer 
Stärke als ſonſt, und zwar iſt es enthalten in den dem Beſtands⸗ 
gelderfonds zu entnehmenden 96000 Mark, die für das Extra⸗ 
ordinarium ae find. . Im Allgemeinen wird wohl der Etat nicht 


mit Unrecht günſtiger angeſehen werden können; aber 
konnte ſich während der Debatte wohl Niemand der böſen Bor: 


ahnung entſchlagen, daß wir nach Ablauf eines Jahres por einem 
weit weniger roſigen Voranſchlag ſtehen werden. Wenn die entſchiedene 
Stellungnahme des Kämmerers Herrn von Aſſelſtein gegen das 
den großen Communen drohende Polizeilaſtengeſetz das Wunder be 
wirken könnte, daß die cartelliſtiſche Majorität des Abgeordnetenhauſes 
ſich mit den Minoritätsparteien gegen den Geſetzentwurf erklärte, 
dann dürften wir beruhigt ſein; dann wären wir vor der zwangsweiſen 
Darbringung eines Opfers von ca. ¼ Million jährlich ſicher. Allein 
wir fürchten ſehr, daß nicht einmal unſere drei Breslauer Landtags⸗ 
abgeordneten den Einfluß auf die Geſetzgebungsmaſchine werden aus⸗ 
üben können, daß wir von dem Geſetz, das unſern ganzen Etat ins 
Wanken bringen würde, verſchont bleiben — ſelbſt wenn dieſe Herren 
ihren Einfluß nach dieſer Richtung hin aufbieten wollten. Auf die 
mancherlei in den Etatsreden der einzelnen an der Discuffion betheiligt 
geweſenen Mitglieder der Verſammlung gegebenen Anregungen, z. B. 
die Errichtung einer ſtädtiſchen Arbeiter⸗Colonie zur Selbſtbewirth⸗ 
ſchaftung der ſtädtiſchen Hoſpitalgüter, oder die Verwendung des 
Ertrages aus dem Schullaſtengeſetz zum Ankauf von Schulgrundſtücken 


werden wir jedenfalls noch ſpäter zurückzukommen uns veranlaßt ſehen. 5 


Zum erſten Male im neuen Jahre ſtießen in der letzten Sitzung 
die politiſchen Parteigegenſätze auf einander. Eine Aeußerung des Stadt⸗ 
verordneten Stadtrichters Friedländer wurde von politiſch gegneriſcher Seite 
zur Einlegung verſchiedener „Verwahrungen“ benutzt, bei denen die 
in gewiſſem Sinne originelle Erklärung abgegeben wurde, man übe 
auf Seiten der Minorität keine Kritik an dem Etat, weil man eben 
in der Minorität ſei, es alſo keinen praktischen Erfolg habe, „mit 
Worten ſich herumzuſchlagen“. Außerordentlich treffend wurde dieſe 
ſonderbare Deduction durch die Verſicherung des Stadtverordneten 
Rechtsanwalts Kirſchner commentirt, der da meinte: wer, einen 
guten Gedanken habe und an den Tag lege, der werde auch die Er⸗ 
fahrung machen, daß er in der Verſammlung einen guten Ort finde, 


habe er nun feinen Urſprung in der Minderheit oder in der Majorität, |; 


fo ſei es bisher ſtets geweſen und fo werde es auch fürderhin fein. 
Wir aber wollen hoffen, daß die folgenden Berathungen des ſtädtiſchen 
Parlaments ſich wieder in den ruhigen Bahnen halten moͤchten, wie 
die Erörterungen in den erſten Sitzungen des neu angetretenen 
Jahres. 


Vom Stadttheater. Morgen, Fenz, k 
letzte Aufführung des Görner'ſchen „Aſchenbrödel“ ftatt. Auch zu 
diefer Vorſtellung hat jeder Beſucher das Recht, ein Kind frei einzuführen. 
— Es wird als Ehrenſache von Seiten der Direction betrachtet, aus der 
Trilogie: „Der Ring des Nibelungen“ von 


Nachmittag, findet die 


Richard Wagner wenigſtens 
dasjenige Werk, welches bereits früher dem Repertoire des Stadttheaters 
angehörte, „Die Walküre“ auch in dieſer Saiſon den Freunden der 
Wagner'ſchen Muſe zu Gehör zu bringen. Dieſes Muſikdrama geht Dins⸗ 
tag, den 29. Januar c., in Scene, kann aber aus mehrfachen Gründen, 
wie ausdrücklich hervorgehoben wird, nur dieſes eine Mal gegeben werden. 

„ Das diesjährige Concert Max Bruchs wird am Dinstag, den 
26. Februar d. J., im großen Saale des Concerthauſes, Gartenſtraße 16, 
unter Mitwirkung des Königl. Sächſ. Kammerſängers Herrn Scheibe: 
mantel, des Fräulein Pia von Sicherer und der Breslauer Sing⸗ 
akademie ſtattfinden. Außer Vorträgen der Soliſten wird als Haupk⸗ 
werk des Abends die neue dramatiſche Cantate von M. Bruch: „Das 
Feuerkreuz“ (Dichtung von H. Bulthaupt nach Motiven aus Walter 
Scotts „Jungfrau vom See“) zur erſten Aufführung gelangen. Den 
Billetverkauf hat die Schletter'ſche Buchhandlung, Franck u. Weigert, 
hierſelbſt, Schweidnitzerſtr. 16/18, übernommen, derſelbe beginnt Montag, 
den 4. Februar. 

„ Kunſtnotiz. Die Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichtenberg ift, 
wie bereits mitgetheilt, wiederum in den alten Räumen im Muſeum. 
Neben a größeren Bildern, welche ſchon im Zwinger ausgeſtellt 
waren, wie die Portraits von Scholz und Ernſt Hildebrandts „Tullia“ find 
eine ganze Anzahl neuer Gemälde aufgeſtellt worden. Wir nennen be⸗ 


rößeren 
es Aunie iſt auch bereits die lebhafteſte Agitation im 


aſtell⸗Portrait von O. Biermer⸗Berlin⸗Breslau. „Junge raufende 
atzen“ von J. Adam in München; O. Woite⸗Königsberg „Scheiden 
thut weh“; das trefflihe Bild von Claus Meyer „Der Feinſchmecker“; 
Knab „Tempel in Peſtum“; Biermer: „Paſtellportrait“ find nur noch heute 
Sonntag ausgeſtellt. J. Weiſers Coloſſalbild „Unterbrochene Trauung“, 
in einem beſonderen Saal aufgeſtellt, kommt zur beſten Wirkung. 
„Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Montag, 28. Jan., Abends 
8 Uhr, wird im Muſeumsgebäude (Dftfeite) der Vorſitzende, Geheimer 
Sanitätsrath Dr. Grempler, einen Vortrag halten über das Thema: 
„Eine archäologiſche Studienreiſe durch öſterreichiſche Mufeen.“ 


Kate wei große Aquarellen von Prof. Edgar Meyer in Weimar, ein 


* Gijenbahn - Angelegenheit. Aus Goldberg wird dem „Hayn. 
Stadtbl.“ geſchrieben: „Das ae ee Goldberg⸗Löwenberg findet, 
obgleich der Miniſter v. Maybach von der . bete der Kilometer⸗Gelder, 
welche für das laufende Kilometer 4000 M. betragen follten, Abſtand 
nimmt, ſowohl an maßgebender Stelle, als auch in den Goldberger Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Bürgerkreiſen wenig Anklang, und es iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß ſich ſowohl der Kreistag, als auch die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fammlung gegenüber der in nächſter Zeit an dieſelben herantretenden 
Frage betreſſs der Bewilligung der Grunderwerbs - Koften ablehnend 
verhalten werden. Man fürchtet, daß durch den Ausbau genannter Strecke, 
wodurch unſere Station aufhört, Kopfſtrecke zu fein, der geichäftliche Ver⸗ 
kehr durch dieſe Einbuße in unſerer Gegend bedeutend verringert werden 
würde. Weit größeres Intereſſe bringt man hierorts der Verwirklichung 
der Eiſenbahnſtrecke aan entgegen, die eine Er⸗ 
ſchließung der induſtriellen Gebiete des Nachbarkreiſes Schönau zur Folge 
hätte. Die Städte Liegnitz und Löwenberg bieten dagegen alle Mittel 
auf, daß erſtgenanntes Project in Ausführung kommt. — Vor Kurzem 
wurde gemeldet, daß in Goldherg eine Beſprechung von Vertretern der 
benachbarten Städte über den Bau der Linie Goldberg⸗Löwenberg ſtatt⸗ 
gefunden habe, bei welcher auch Bürgermeiſter Müller aus Haynau zu⸗ 
gegen geweſen ſei. Die Nachricht iſt inſofern nicht richtig, als Bürger⸗ 
meiſter Müller an der Beſprechung nicht Theil genommen bat Die Linie 
Goldberg⸗Löwenberg hat für den Niederkreis nicht das geringſte Intereſſe 
und man wird dieſem nicht zumuthen, daß er für jenes Project Opfer 
bringt. Nachdem die Linie r ausgeführt 
wird, iſt die natürliche Fortſetzung derſelben von Reiſicht über Haynau 
nach Goldberg und von da über Schönau⸗Märzdorf nach dem Gebirge. 
Das iſt die Linie, für welche der Goldberg⸗Haynauer Nieder⸗ und Ober⸗ 
kreis gleiches Intereſſe hat. Dieſe Linie iſt die directeſte Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bindung von Stettin mit dem Gebirge und bringt den Goldbergern 

Nutzen als die Linie Goldber: N Für den Bau dieſer 
ange. 

—d. Schiffer⸗Berſammlung. Zum 24. d. M. vom Vorſtaude 
des Fenk Verbandes deutſcher Strom⸗ und Vinnenſchfffer ee allgemeine 
Schiffer⸗Verſammlung in den großen Saal des Schießwerders einberufen 
worden, welche recht zahlreich beſucht war. Derſelben ging Vormittage 
11 Uhr eine Verſammlung der Mitglieder der Schiffer⸗Innung zu Bres⸗ 
lau, welche den Regierungsbezirk Breslau umfaßt, voran. Aus den Ver⸗ 
handlungen derſelben iſt zunächſt hervorzuheben die Genehmigung eines 
vom Vorſtande vorgelegten Statuts zur Errichtung einer Kranken-, 
Sterbe: und Unterſtützungskaſſe für die Innung. Als ein einmaliges 
Eintrittsgeld zur Kaſſe ſind feſtgeſetzt; 3 M. für Schiffseigner, 2 M. für 
Steuerleute und Bootsmänner und 1 M. für Schiffsjungen und Jahr⸗ 
löhner. Der Krankenkaſſenbeitrag ſoll monatlich betragen: 2 M. für 
Er 1,50 M. für Steuerleute und Boots männer und 1 M. für 
Schiffsjungen und Jahrlöhner. Dafür ſoll die Kaſſe ein tägliches Kranken⸗ 

eld und zwar von 2,50 M. an 0800 % l von 1,50 M. an Steuer⸗ 
ente und Bootsmänner und von 0,75 M. an die Schi sjungen und 
Jahrlöhner zahlen. Außerdem ſoll die Kaffe den Hinterbliebenen ver: 
ftorbener Koſſenmitglieder 60 M. bezw. 40 und 30 M. gewähren. Die 
übrigen Beſtimmungen ſchließen ſich denen der Ortskrankenkaſſen an. Im 
Weiteren gelangte der Jahres⸗ und Kaſſenbericht zum Vortrage. — Um 
1½ Uhr wurde die allgemeine Schiffer⸗Verſammlung vom Schifferälteſten 
Weigelt eröffnet. Nach Feſtſtellung der Präſenzliſte und nachdem ein 
dreifaches Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. ausgebracht worden, erſtattete 
err Cunow⸗Charlottenburg Bericht über die bisherige Thätigkeit und 
utwicklung des Verbandes deutſcher Strom: und Binnenſchiffer. Redner 
behandelte zunächſt das Verhältniß des Kanes m Kaufmann 
und bedauerte, daß letzterer nicht immer das Rechklichkeitsprincip gegen⸗ 
über dem Schiffer walten laſſe und daß er den Schiffer für ſchon ver⸗ 
7 — W eh es herzen a — ; — 

edner) den Schiffer, durch Unterſchreiben von Sonderabmachungen ſi 
außerhalb des Schutzes der . — ſtellen. Einen wirkſamen Schutz 
gegen ſolche . e biete der Zuſam rn der Schiffer in Innun⸗ 
gen. Gegenwärtig ſeien 8 bis 10 8 unungen in der Bildung be⸗ 
riffen. Im Weiteren bemerkt Redner, daß mit dem Ausbau von Waſſer⸗ 
Ita n, wofür der Staat große Summen ausgegeben, auch der 

aſſerverkehr ein ganz anderer werde, dem der Kleinſchiffer nicht 
gewachſen ſei. Der Vorſtand habe ſich bemüht und auch durchgeſetzt, 
daß die Regulirung der Schifffahrt innerhalb Berlins auf fünf 
Jahre hinausgeſchoben werde, damit den Kleinſchiffern Zeit und 
Gelegenheit gegeben werde, ſich zu . zu⸗ 
ammenzuthun. Es ſei nun Sache der Kleinſchiffer, dieſe Zeit zu 
benutzen. Die großen Dampfergeſellſchaften könnten nur beſtehen, 
wenn ihnen die Kleinſchiffer Beſchäſtigung geben. Gerade dadurch, daß 
die Kleinſchiffer nichts für ihre Selbſtſtändigkeit thun, machten ſie ſich 
abhängig von dem Großbetriebe. Er (Redner) habe deshalb den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, daß jeder Schiffer 100 Mark beiſteuere, um einen Grund⸗ 
ſtock zur Begründung einer Dampfergenoſſenſchaft zu bilden. Durch ein 
ſolches Vorgehen trügen die Kleinſchiffer dazu bei, an ſich ſelbſt die kaiſer⸗ 
liche Botſchaft Kaiſer Wilhelms I. zur Wahrheit zu machen. Dazu ſei aber 
enger Zuſammenſchluß in Innungen und dieſer wieder in einem Gentral- 
Verbande nothwendig. Die kleinen Opfer, die Jeder bringen 
müſſe, könnten nicht fo ſchwer fallen und nicht zur Verarmung 
führen. Wohl aber müſſe es zur Verarmung der Kleinſchiffer kommen, 
wenn ſie ihre Selbſtſtändigkeit einbüßten. Der Redner erntete lebhaften 
Beifall. Der weiteren Verhandlung über den Concurs der Vereinigten 
Schiffer beizuwohnen, waren wir verhindert. 

© Eutſchädigungen auf Grund des Unſallverſicherungsgeſetzes. 
Das Reichsverſicherungs⸗Amt hat in ſeinen ebene als Recurs⸗ 
Inſtanz folgende Grundſätze bei Feſtſetzung des 6 5 — etrag es eines auf 
Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes zu eniſchädigenden Verunglückten 
oder Verletzten für die Beurtheilung der 1 als maßgebend 
erachtet: Im Allgemeinen ſind . Vei Verluſt beider Augen, 
beider Arme oder Hände, beider Beine oder Füße, eines Armes oder einer 

and und eines Beines oder Fußes 100 pCt. der Erwerbsunfähigkeit; 

erluſt eines ganzen rechten Armes 60—100 pCt.; eines rechten Vorder⸗ 
armes und der rechten Hand 60 —80 pCt., eines Beines 60—100 pt.; 
des ganzen linken Armes 60—80 pCt., des linken Vorderarmes 50 —75 pCt.; 
der linken Hand 50 pCt.; einrs Fußes 50—60 pCt., des rechten Auges 50 
bis 75 pCt., des linken Auges 33/50 pCt.; aller Finger ohne Daumen der 
rechten Hand 50—75 pCt., aller Finger ohne Daumen der linken Hand 
4075 pCt. des rechten Daumens 40 pt.; des rechten Zeigefingers 33½ pCt., 
des rechten Mittelfingers 15 pCt.; des Ringfingers und Steifheit des kleinen 
und Mittelfingers der e Hand 50 pCt., des linken Daumens 25 bis 
40 pEt.; des 1. und 5. Fingers und der 3. Phalanx des Mittelfingers 
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der rechten Hand oder Verluſt des 3. und 4. Fingers der linken Hand 
25—33½ pCt.; des linken Zeigefingers oder des rechten Ringfingers oder 
des rechten kleinen Fingers 10—15 pCt. der Erwerbsunfähigkeit. Die 
1 Lähmung der vorbezeichneten Gliedmaßen iſt dem gänzlichen 
erluſt gleichzuachten, während bei nur theilweiſem Verluſt derſelben oder 
der Gebrauchsfähigkeit derſelben ein geringerer Grad der Erwerbsunfäbig⸗ 
keit anzunehmen iſt. Als ein Factor für die Beurtheilung ſoll noch be⸗ 
rückſichtigt werden, daß nicht lediglich das bisherige Arbeitsfeld, ſondern 
auch der körperliche und geiftige Zuſtand in Verbindung mit der Vorbil⸗ 
dung des Verletzten in Betracht zu ziehen ſind. Andererſeits iſt auch zu 
erwägen, ob und welche Fähigkeit beſteht, auf dem Gebiete des wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens ſich einen Erwerb zu e Wen ber ed 
2. Zahlungen in Rubelnoten. Die Kaſſen im Bezirk der konigl. 
d n Breslau berechnen vom 25. d. Mts. ab bei den an 
siejelben in Rubelnoten zu leiſtenden Zahlungen hundert Rubel mit zwei⸗ 
undertundzwanzig Mark. 
in i it, welcher ſeit ungefähr zehn Jahren 
Den e een, . en ai 175 n Morgenau 
1 der Stadtgemeinde Breslau u a Austrage gelangt 
chwebte, ift geſtern vor dem Bezirksausſchuß Aung os re: 
Zwiſchen dem ſogenannten „Schlunde (Ohlemündung) 105 A Weſen⸗ 
nauer Damme liegt zwiſchen Ohle und Oder ein ausge ehntes ae - 
terrain, welches eine Anzahl bebauter Grundſtücke einſchließt, die in 5 lau 
unter dem Namen Weidendamm bekannt ſind. Gegen Ende 3 0 er 
ahre erhob die Dorfgemeinde Morgenau Anſpruch auf die Zugehörigkeit dieſer 
andereien zu ihrem Gebiete. Die Stadtgemeinde Breslau ſtellte dagegen am 
9. September 1879 beim Königl. Regierungspräſidenten den Antrag, daß 
ſowohl die Dorfgemeinde Morgenau als auch der Kreisausſchuß des Land⸗ 
freies Breslau gehalten werden, die Zugehörigkeit des fraglichen Terri⸗ 
toriums zur Stadtgemeinde Breslau anzuerkennen. Der Königl. Re⸗ 
gierungspräſident entſchied am 12. Juni 1881 zu Gunſten der Stadt: 
emeinde Breslau, doch appellirte die Gegenpartei an die höheren In⸗ 
anzen. Der Königl. Oberpräſident beſtätigte am 20. Mai 1882 die 
Entſcheidung; der hierauf angerufene Miniſter des 
nern lehnte jedoch die Entſcheidung in der Sache ab und ver⸗ 
wies die Parteien auf den Verwaltungsgerichtsweg, welcher ihnen 
durch das neue Geſetz über das Verwaltungsſtreitverfahren eröffnet 
war. Nachdem dieſes Geſetz am 1. April 1884 in Kraft getreten 
| der Magiſtrat der Stadt Breslau ſeinen Antrag vom Jahre 1879 zurück 
und reichte am 30. Mai 1885 eine neue Klage gegen die Dorfgemeinde 
Morgenau und gegen den Kreisausſchuß des Landkreiſes Breslau 
ein. In dieſer Klage wurde beantragt, die Beklagten zu verurtheilen, 
anzuerkennen, daß die Grundſtücke, welche in dem vom Magiſtrate 
beigebrachten Verzeichniſſe vom 9. September 1880 aufgeführt ſind, 
nämlich die Hausgrundſtücke des Weidendammes vor dein Ohlauer⸗ 
bor zu Breslau und die rechts und links vom Weidendamme 
gelegenen Ländereien nicht zum Bezirke der Landgemeinde Mor: 
genau, ſondern zum Bezirke der Stadtgemeinde Breslau gehören. 
ur geſtrigen Verhandlung vor dem Bezirksausſchuß erſchien Namens 
der Stadtgemeinde Breslau Rechtsanwalt Kirſchner, als Vertreter 
des Kreisausſchuſſes Landrath von Heydebrandt; die Dorfgemeinde 
Morgenau war nicht vertreten. Landrath von Fee dene erhob 1 
den inwand der Rechtshängigkeit (Litipendenz) der Sache, ſowie der Un: 
zuſtändigkeit des Gerichts, indem er hervorhob, daß die am 16. Auguſt 
— vom Kreisausſchuß beim Miniſter eingereichte Beſchwerde gegen die 
ulſcheſdung des Oberpräſidenten vom 20. Mai 1882 bisher noch keine Beant⸗ 
3 de ung anden habe. Der Bezirksausſchuß weiſt dieſen Einwand zurück, 
zudem er den Erlaſſen des Miniſters vom 13. Juli und 27. Septbr. 1883 ı 
Rechtskraft beimißt. Der Umſtand, daß der Kreisausſchuß von dieſen 
Erlaſſen nicht in Kenntniß geſetzt ſei, — weder die Rechtshängigkeit 
er Sache, noch könne dadurch die Zuständigkeit des Gerichts in Frage 
geſtellt werden. Zur Sache ſelbſt beruft ſich Rechtsanwalt Kirſchner auf 
die Städteordnung vom Jahre 1808, welche in § 49 den Stadt⸗ 
gemeinden vorſchreibt, ländliche Parzellen, welche zwiſchen bebauten, 
ſtädtiſchen Grundſtücken liegen, dem Stadtbezirke einzuverleiben. 
a nun ſchon vor dem Jahre 1808 das Grundſtück Nr. 4 des Weiden⸗ 
dammes (Heupolland) zur Stadt Breslau gehörte, ebenſo wie das weiter 
entfernte Grundſtück Nr. 9, fo vollzog der Magiſtrat auf Grund des von 
5 Königlichen Regierung genehmigten Statuts vom 6. Juni 1809 die 
Linverleibung der zwiſchen den genannten Grundſtücken liegenden Beſitz⸗ 
ſtellen, ſowie der „Flügelmeiſterwieſe“, des ſogenannten „Sauangers“ 
und aller übrigen Wieſen nördlich des Weidendammes. Bezüglich der 
ſüdlich des Weidendammes liegenden Grundflächen machte Rechtsanwalt 
5 rſchner ebenfalls alte Beſitztitel geltend. Landrath von Heydebrandt 
erief ſich auf die Zugehörigkeit des ganzen fraglichen Territoriums zum 
—.— Stifte St. Mauritius, En = Seba e 
nde Morgenau zu betrachten . e ganze - 
nur dadurch ——— daß die Stadtgemeinde Breslau zugleich 
Beſitzerin des Ritterguts Morgenau und als ſolche in der Lage geweſen 
lei, ſich mannigfache Uebergriffe zu geſtatten und ungeſetzliche Annerionen vorzu⸗ 
nehmen. Landrath v. Heydebrandt verlangt die Vorlegung eee 
welche die Stadt Breslau bei ähnlichen Proceſſen als Beweismittel beige racht 
habe. Der e run entſchetdet, die Beklagten ſeien zu verurtheilen, an⸗ 


volle 


zuerkennen, daß die Grundſtücke 4—9 des Weidendummes (die Zugebörigkeit 
der Grundstücke 1—3 zur Stadtgemeinde Breslau war von der Gegenpartei 


nicht bestritten), ferner die Flügelmeiſterwieſe mit dem ſtädtiſchen Waſſerhebe⸗] Perf 


werke und den Filtrir⸗Baſſins, ſowie der ſogenannte „Sauanger und alle 
übrigen Bichen ubrbüich vom "Zeibenbanmm zum Bezirke der Stadt⸗ 
emeinde Breslau gehören, dagegen ſei die Klägerin mit ihrem Antrage 
adi der Grundparcellen ſüdlich des Weidendammes abzuweiſen, weil 
dieſelben als zum Landkreiſe Breslau gehörig Een werden müſſen. 
d. Alpenverein. Die Abtheilung Breslau hielt am 25. d. Mts. 
eine Berfammlung im Dominicaner“ ab. Prof. Dr. Partſch theilte 
zunächſt mit, daß der Verein von feinen 290 Mitgliedern 4 Mitglieder 
durch Tod und 86 Müitglieber in Folge der bekannten Vorgänge verloren 
babe, fo daß der Verein 200 Mitglieder in das neue Jahr hinüber: 
enommen habe. 10 neue Mitglieder ſeien eingetreten. Auch in der Zu⸗ 
ammenſetzung des Vorſtandes habe ſich eine Aenderung vollzogen. Die ein⸗ 
ſtimmig erfolgte Wiederwahl des bisherigen Vorſitzenden, des Geheimen 
Juſtizraths Prof. Dr. Seuffert, habe den gewünſchten Erfolg nicht ge⸗ 
habt. Derſelbe habe ſeinen Rücktritt erklärt. Der Vorſtand habe dem 
ſcheidenden Vorſitzenden, der ſich durch die ſichere und liebenswürdige 
Leitung und durch eine thatkräftige Vertretung des Vereins nach außen 
um dieſen die hervorragendſten Verdienſte erworben, ein Dankſchreiben 
22 und ihm die Hoffnung ausgedrückt, daß ihn ſein Austritt aus 
m Vorſtande nicht abhalten werde, auch ferner den Verein auf der 
Generalverſammlung des Geſammtvereins zu vertreten. Sein juriſtiſcher 
Rath und jeine Erfahrung in alpinen Dingen werde auch ferner dem 
Verein nicht fehlen. Dieſer ernſte Verluſt für den Verein ſei doppelt 
ſchwer empfunden worden in einem Zeitpunkt, wo ſich Aller Augen auf 
Geh. Rath Seuffert wandten. Sein Rücktritt mußte neue Unruhe im 
Verein erregen. In dieſer ſchwierigen Lage ſei dem Vorſtande ſein 
weiteres Vorgehen klar vorgezeichnet geweſen. Es ſei vor Allem noth⸗ 
wendig geweſen, möglichſt ſchnell eine neue Leitung des Vereins in der 
Weiſe zu ſchaffen, daß jede Erinnerung an die Gegenſätze möglichſt wirk⸗ 
ſam ausgeſchloſſen bleibe. Dieſe Aufgabe fei dem Vorſtande durch das 
ntgegenkommen bezw. durch den Rücktritt des Prof. Dr. Freiherrn von 
/tengel weſentlich erleichtert worden. Dieſer habe für die weitere Ent⸗ 
wicklung der Dinge keine perſönliche Verantwortung übernehmen wollen 
— habe ſich entichlojlen, den Platz im Vorſtande wieder aufzugeben. 
— 2 Entſchluß habe derſelbe die Lage vereinfacht. Daß er ganz 
10 dem Verein ausgeſchieden, ſei dem Vorſtande völlig unerwartet ge⸗ 
mann. Der Vorſtand habe die entſtandenen Lücken ſchnell ſchließen 
ieh: ſen und habe zu dieſem Zweck Prof. Dr. Benno Erdmann und Ober: 
— er Paul Richter cooptirt. Die Vorſtandsämter ſeien in der Weile 
r eil worden, daß Prof. Dr. Partſch erſter Vorſitzender, Prof, Dr. 
führe ahn zweiter Vorſitzender, Oberlehrer Dr. Michael erſter Schrift 
führer, Prof, Dr. Friedländer zweiter Schriftführer und Kaufmann 
Edel Kaffi i ® de noch über eine 
vorläun taffirer geworden ift. Nachdem der Vorſitzende noc 5 
hatte, 10 uu gerne Vereins angelegenheit in eingehender Weiſe berichtet 
trag: „Von degierungs⸗Referendar Dr. Witte den angekündigten Vor⸗ 


keit folgte ‚Chätiffon nach Grindelwald“. Mit geſpannter Aufmerkſam⸗“ 


childerungen ahlreiche Verſammlung den lebendigen und anziehenden 


3 
nom A welche der Vortragende über feine im vorigen Jahre unter: 
joches gab. Wel dungen des Monte Roſa, bu Jungfrau und des Mönchs⸗ 
ſeiner nicht be Beifall belohnte den Redner. Zur Veranſchaulichung 
material, 2 e gefahrvollen Wanderungen hatte Dr. Witte Karten⸗ 
ausgeſtellt, — und eme Er Zahl prachtvoller Photographien 
wurden von den Anweſenden mit großem Intereſſe beſichtigt 


PP Am Geburtstage Karl v, 

ietü „Holtei's, dem 21. 
von pietätvollen Händen an den ai — Januar er., wurden 
auf der ‚Dolteipöbe mehrere fchöne Lorbeergewinde ae nn 


» Beſitzveräuderung. Das bekannte Buchhändler Hirt'ſche Haus 
am Königsplatz 1 iſt aus dem Beſitz der Hirt'ſchen Erben in das Eigen⸗ 
thum des br. med. Friedrich Schäfer übergegangen. 


D Sprottau, B. Jan. [Revi ton) eute revidirte Schulrath 
Altenburg aus Liegnitz die evangeliſche Schule in Nieder⸗Zauche. 

= Schönau a. d. Katzbach, W. Januar. [Unfallmeldeſtellen.!] 
Die im Laufe des Jahres 1888 im hieſigen Kreiſe mehrfach angelegten 
Unfallmeldeſtellen haben ſich außerordentlich bewährt und fanden allgemein 
großen Anklang. In Folge deſſen hat die freiwillige Feuerwehr angeregt, 
daß beim Magiſtrat über die Nützlichkeit der Meldeſtellen Vorſtellung 
erhoben und derſelbe erſucht werde, auf die Anſchließung mehrerer noch 
nicht verbundenen Dörfer nach Kräften hinzuwirken und ſeinen Einfluß 
dafür geltend zu machen. 

= Würben, 26. Januar. [Neues Kirchſpiel.] Bereits zum 
1. April d. J. ſollen die Dörfer Würben, Bunzelwitz und Penkendorf von 
der evangeliſchen Friedenskirchengemeinde Schweidnitz losgelöſt werden 
und die neue Parochie Würben bilden. Zur Verrichtung der kirchlichen 
Functionen wird vom Königl. Conſiſtorium an dieſem Termin ein Vicar 
geſandt werden. 

r Jauner, 25. Jan. [Auszeichnung.] Schuhmachermeiſter Blum: 
berg und Gaſtwirth Gollniſch erhielten von der freiwilligen Feuerwehr 
für ihre 10 jährigen treuen Dienſte die ſilberne Medaille zuerkannt. 

A Schweidnitz, 25. Januar. [Amtseinführung. — Schul⸗ 
reviſion.] Die Wahlperiode des zweiten Bürgermeiſters und Syndikus 
Philipp, der zugleich das Amt eines unbeſoldeten Beigeordneten bekleidet 
hatte, war am 6. December vorigen Jahres abgelaufen. Die Stadtver⸗ 
ordneten hatten bereits im Monat September deſſen Wahl zum beſoldeten 
Beigeordneten und zweiten Bürgermeiſter für die nächſten zwölf Jahre 
vollzogen. Nachdem dieſe Wahl von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige 
beſtätigt worden war, erfolgte geſtern in der 5 entlichen Sitzung der 
Stadtverordneten deſſen Einführung durch den erſten Bürgermeiſter Thiele, 
der ſeinen Collegen zugleich als treuen Mitarbeiter in den ſtädtiſchen An⸗ 

elegenheiten mit herzlichen Worten lobender Anerkennung begrüßte. 
Ebenſo führte der Bürgermeiſter Thiele den Oberſtlieutenant z. D. Otto 
im Auftrage der Königlichen Regierung in ſein Amt als unbeſoldeten 
Stadtrath 45 indem er ihm im Namen der ſtädtiſchen Behörden ſeinen 
Dank dafür ausſprach, daß er die auf ihn gefallene Wahl angenommen 
habe. Die beiden neueingeführten Mitglieder des Magiſtrats. wandten 
ſich, nachdem der Stadtverordneten⸗Vorſteher Gröger dieſelben im Namen 
der Versammlung begrüßt batte, mit ihrer Anſprache an dieſe, indem Re 
ihr den Dank für das bewieſene Vertrauen bezeugten. — h Natz 
heut Vormittags unterwarf der 1 Regierungs⸗ un 15 rath 
Sperber aus Breslau die biefige Höhere Töchterſchule einer Revifion; 
beut Nachmittags wohnte derſelbe dem Unterricht in einigen Klaſſen der 
Abtheilung der Mittelſchule unſerer evangeliſchen Knabenſchule bei. 

J. Freiburg, 26. Januar. e Für das am ITten 
Februar er. hier ſtattfindende Scat⸗Turnier erhofft das Comité gegen 
100 Theilnehmer. Nach der ſoeben ausgegebenen Turnierordnung werden 
an jedem Tiſche 60 Spiele geſpielt. Es ſind folgende Preiſe ausgeſetzt: 
a. für die meiſten gewonnenen Spiele 20 Mark; b. für die größte Anzahl 
Points 10 Mark; e. für Denjenigen, der kein Spiel verloren und min⸗ 
deſtens 12 Spiele gewonnen hat, 5 Mark; d. für den ſchlechteſten Spieler 
eine ganz beſondere nung. Höhe und weitere Anzahl der Spiele 
richtet ſich nach der Anzahl der Theilnehmer. 

A Langenbielau, 26. Januar. [Feuer. — Unglücksfall.] Vor 
einigen Tagen wurde in Oberbielau ein dem Fabrikant Reinhold Thiel 
gehörendes Haus ein Raub der Flammen. Der hieſigen freiwilligen Feuer: 
wehr, ſowie der herrſchenden Windſtille iſt es zu danken, daß das Feuer 
auf ſeinen Herd beſchränkt blieb. Ueber die Entſtehungsurſache iſt nichts 
ermittelt worden. Leider ereignete ſich hierbei ein recht bedauerlicher Un⸗ 
fall. Als die Spritze des 2. Bezirks der Feuerwehr im Hofe am Brunnen 
in nächſter Nähe des Brandplatzes Aufſtellung nahm, fiel der Schornſtein, 
welcher nur auf einem Balken ruhte, herab und traf den Branddirector, 
Färbereibeſitzer Rauſcher, ſo unglücklich, daß er beſinnungslos vom Platze 
weggetragen werden mußte. Sein Zuſtand ſoll ſehr bedenklich fein. Auch 
der Feuerwehrmann Maſchinenbauer Pfeiffer wurde ſchwer verletzt. Von 
den übrigen Mannſchaften der Feuerwehr wurden Schmiedemeiſter Mayer 
und Müblenbeſtter Klingberg leicht verletzt. Die Spritze iſt durch den 
Unfall auch ſtark beſchädigt worden. Wie der hieſige Anzeiger erfährt, 
hätte die Spritze am Bach und nicht im 12 Aufſtellung nehmen dürfen, 
wenn die Mühlen oberhalb der Brandſtelle nach Ausbruch des Feuers die 
Schleuſen gezogen hätten, wie dies von der Behörde angeordnet und be⸗ 
kannt gemacht worden iſt. 

1. Cauth, 26. Jan. [Vom Militärverein.] Im Generalappell 
des Militärvereins erſtattete der Vorſitzende den Jahresbericht, wonach 
der Verein 23 Ehren⸗ und 149 ordentliche Mitglieder zählt. Protector 
des Vereins iſt Rittmeiſter a. D. Stapelfeld⸗Cammendorf, 


A Ohlan, 25. Jan. [Verſuchter Einbruch. — Auswanderung) 
Vor einigen Tagen verſuchten Diebe in die hieſige evangeliſche Kirche ein⸗ 
zubrechen. Dieſelben hatten ſich zum Einſteigen in das Gotteshaus durch 
Eindrücken von mehreren Fenſterſcheiben ein Loch verſchafft. An ihrem 

orhaben wurden die Verbrecher verhindert, da ſie von vorübergehenden 
berſonen verſcheucht wurden. Als der That dringend verdächtig, wurde 
ein ſich in der Nähe der Kirche aufhaltender Mann in Haft genommen. 
— Wie man aus Steindorf mittheilt, iſt die Auswanderungsluſt nach 
En in der dortigen Einwohnerſchaft aufs Neue erwacht. Am letzten 

onntag verkauften drei Beſitzer ihre Ländereien, um zum Frühjahr nach 
Poſen überzuſiedeln. Aehnliche Auswanderungen werden aus anderen 
Ortſchaften des Kreiſes gemeldet. 


e Brieg, DB. Januar. [Vom St. Marienſtift. — Gedenktag. 
Aus dem Jahresbericht der barmherzigen Schweſtern des St. Marien⸗ 
Stifts zu Drieg, für das Jahr 1888 heben wir Folgendes hervor: Ber: 
pflegt wurden Kranke in 9438 Pflegetagen und 1782 Nachtwachen; 
von dieſen waren 210 katboliſch, 164 evangeliſch und 12 moſaiſch; 45 von 
ihnen genoſſen die Pflege im Hauſe ſelbſt. An arme Kranke in der 
Stadt wurden 281. Mark baar vertheilt, außerdem noch Unterſtützung in 
Kleidungsſtücken, Wäſche und Naturalien gewährt; eine arme Kranke 
wurde unentgeltlich in die Anſtalt . — In der Klein⸗ 
Kinder⸗Bewahranſtalt werden Kinder armer katholiſcher Eltern im 
Alter von 2 bis 6 Jahren an allen Werktagen von früh 8 begw. 7 Uhr 
bis Abends 6 Uhr 5 verpflegt und beköſtigt. In der Pflegeanſtalt 
befinden ſich jetzt 26 er, davon werden 16 ärmere beköſtigt. — Die 
Einrichtung des Waiſenbauſes iſt erſt theilweise erfolgt, da es an den 
erforderlichen Mitteln noch fehlt. Gegenwärtig ſind in der Anſtalt 17 

öglinge; & davon baben Freiplätze. — Am 24. d. M., dem Geburtstage 
riedrichs des Großen, wurde das hieſige Standbild deſſelben auf dem 
inge friſch bekränzt. 

8. Grottfan, 23. Se [Erhaltung eines Fangdammes. — 
Lehrerperein. 3 Mühlen zu Michelau. Löwen, Taſchenber und 
Kantersdorf im — Brieg hatten beim hieſigen Kreisausſchuſſe den 
Antrag auf Ertheilung der Genehmigung zur Erbal des Fangdammes 
am Eingange 1.1 ſogenannten Schleuſengrabens oberhalb Tiefenfee ein: 
gebracht. Der Kreisausſchuß hat dieſem Antrage in feiner letzten Sitzun 
unter der ri ſtattgegeben, daß durch den Damm der Waſferſtan 
im Mühlgraben die durch den Merkpfahl beſtimmte Höhe nicht über: 
ſchreitet und daß der Damm fo eingerichtet wird, daß eine vermehrte Hoch: 
waſſergefahr gegen den früheren Zuſtand nicht herbeigeführt wird, bezw. Vor⸗ 
richtungen getroffen werden, welche bei drohendem Hochwaſſer das Oeffnen 
des Dammes ermöglichen, daß ferner die Antragſteller binnen vier Wochen 
durch ein ſachverſtändiges Gutachten des Meliorations⸗Bau⸗Inſpectors 
von Münftermann in Breslau nachweiſen, daß die Anlage überhaupt den 
vorerwähnten Bedingungen entſpricht. Außerdem ſind die Antragſteller 
ehalten, bis zum 15. März d. J. ein vollſtändiges Project zu der Wieder⸗ 
erſtellung der weggeriſſenen Schleuſe behufs Genehmigung des Planes 
einzureichen. — Am letzten Sonnabende feierte der Lehrerverein ſein dies⸗ 
lähriges Stiftungsfeſt, an welchem ſich ungefähr 80 Feſttbeilnehmer be⸗ 
8 an Feſt nahm einen recht zufriedenſtellenden Verlauf. 

Kieferſtädtel, 24. Jan. (Communales. u der heute abge: 
haltenen erſten diesjährigen See m wien —— 
=. a — ee ah r, Kauf⸗ 

a riftführer und Bezirks⸗ Schorn v : 
Bzoyk als Stellvertreter nl - 8 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


® Guben, 24. Januar. [Schiffbarmachung der Neiſſe.] In 
der eee ee hat hier eine Verſammlung unter Vorſitz des 
Erſten rgermeiſters Bollmann und unter Betheiligung des Landrathes 
Prinzen Garolath ſtattgefunden, in welcher über die Schiffbarmachung der 
Neiſſe verhandelt wurde. Die Staatsregierung hat einen Plan aus⸗ 


iten laſſen, deſſen Durchführung etwa 200000 M. beanſprucht, deren 
ek in en durch die Intereſſenten erwartet. Der hier zu er⸗ 
richtende Hafen würde in die Nähe des zu erbauenden Schlachthauſes 
kommen und dann leicht mit den Schienengeleiſen der Eiſenbahnen zu 
verbinden ſein. Wie die „Gubener Ztg.“ berichtet, wurde beſchloſſen, 
wegen Aufbringung des Zuſchuſſes mit den Intereſſenten weitere Verhand⸗ 
lungen anzuknüpfen. 5 

Poſen, 25. Jan. [Die große polniſche Volksverſamm⸗ 
lung,] welche bier am 12. Februar d. J. ftattfinden wird, giebt dem 
„Kuryer Pozn.“ Veranlaſſung, in einer Beſprechung über dieſelbe ſeinen 
Standpunkt und ſeine Wünſche in Betreff derartiger Volksverſammlungen 
in folgender Weiſe klar zu legen: Wir hören nicht auf, auf n e 
dabin zu ſtreben: 1) daß unſere Volksverſammlungen in Ba 11 
ftattfinden, ebenſo wie wir dies in den Jahren 1876 und verlangt 
haben; 2) daß dieſe Verſammlungen (wenn ſie nicht durch ein er 
blickliches außergewöhnliches Bedürfniß hervorgerufen find) nicht mit dem 
Halten einiger Reden enden, ſondern daß ſie nach dem Muſter der Gene⸗ 
ralverſamm ung deutſcher Katholiken mit Berathungen der Abtheilungen 
an dem einen Tage und mit einer öffentlichen großen Generalverſammlung 
am zweiten Tage abgehalten werden.“ 


Geeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 26. Jan. [Landgericht. Strafkammer I. Der Dieb 
in den Badeanſtalten.] Bei der Ausgabe der Gewinne der vorjährigen 
Zoologiſchen Garten⸗Lotterie präſentirte ein Handelsmann, Namens Pfitzner, 
ein Loos, auf welches ein ſilberner Löffel als Gewinn gefallen war. Dieſes 
Loos hatte der Commis Max Schniletzko bereits Anfang Auguſt als ge⸗ 
ſtohlen angemeldet. Es unterblieb deshalb vorläufig die Aushändi⸗ 

ung des Gewinnes an Pfitzner, man meldete vielmehr deſſen Adreſſe an 
bie Criminal⸗Abtheilung des königl. Polizei⸗Präſidiums. Bei feiner durch 
den Criminal⸗Beamten Casper erfolgten Vernehmung gab Pfitzner an, 
er habe das betreffende Loos von dem in einer Accidenzdruckerei in der 
Breiteſtraße 77 ten Schriftſetzer Karl Spindler gekauft. Ein 
Schutzmann erhielt den Auftrag, den Spindler behufs ſeiner Ver⸗ 
Big nach dem Polizei⸗Präſidium zu ſiſtiren. Als der Schub: 
mann dem Spindler am 24. October ſeinen Auftrag mitgetheilt 
hatte, erklärte ſich derſelbe ohne Weiteres zum Mitgehen bereit. 
Kaum waren ſie aber auf der Straße angelangt, ſo ſuchte Spindler 
zu entfliehen, er wurde jedoch eingeholt und dann unter Anlegung der 
Sicherungskette weiter transportirt. Spindler behauptete, das in Rede 
ſtehende Loos habe er in einer in der Schmiedebrücke befindlichen Cigarrren⸗ 
handlung käuflich erworben. Die Unwahrheit dieſer Angabe ſtellte ſich 
durch Nachfrage in der betreffenden Handlung ſofort heraus. Das Loos 
war nach der vor Monaten eingegangenen Anzeige dem Schniletzko zu⸗ 
ſammen mit deſſen Portemonnaie in einer hieſigen Flußbadeanſtalt ge⸗ 
ſtohlen worden. Es waren in den Monaten Juli und Auguſt insgeſammt 
8 Anzeigen betreffs der in den verſchiedenen Badeanſtalten verübten Dieb⸗ 
ſtähle erſtattet worden. Dem Spindler wurde nunmehr eröffnet, daß 
man ihn im Verdacht habe, alle dieſe Diebſtähle ausgeführt zu haben 
und daß er mit Rückſicht hierauf in Unterſuchungshaft behalten werde. 
Spindler ließ ſich trotzdem zu keinem Geſtändniß herbei. Behuſs 
Vornahme der Durchſuchung feiner Sachen forſchte Casper nunmehr 
nach der Wohnung des Spindler. Merkwürdigerweiſe war derſelbe poli⸗ 
zeilich gar nicht gemeldet. Der letzte Vermerk in den Meldexegiſtern lautete: 
„Unbekannt verzogen.“ Es ſtellte ſich weiter heraus, daß Spindler bereits 
eitens der Staatsanwaltſchaft geſucht werde, weil er eine wegen Körper⸗ 
verletzung gegen ihn erkannte Gefängnißftrafe in Höhe von 3 Monaten 
verbüßen ſollte. Er hatte ſich ſeit etwa 4 Wochen unter dem Namen 
„Kanzliſt Carl Richter“ bei einem Reſtaurateur in der Langen Gaſſe ein⸗ 
P e und bei demſelben auch volle Beköſtigung verlangt und erhalten. 
ie Bezahlung ſollte nach Ablauf des Monats erfolgen. Fur dieſe Falſch⸗ 
meldung will Spindler allein den Grund gehabt haben, ſich noch für 
einige Zeit der Verbüßung der gegen ihn erkannten Strafe zu entziehen. 
Bei dem Reſtaurateur beiaf Spindler alias Richter einen Koffer. Die 
durch die Polizei bewirkte Eröffnung deſſelben brachte ein großes Lager 
der verſchiedenartigſten Gegenſtände zum Vorſchein. Hauptſächlich waren 
es Portemonnaies, Uhrketten und Berloques, welche man vorfand. Auch 
eine Summe Geldes lag in dem Koffer, endlich entdeckte man noch mehrere 
Pfandſcheine über verſetzte Uhren. Alle dieſe Gegenſtände brachte man 
nach dem Polizeipräſidium, dort wurden fie denjenigen Perſonen vorgelegt, 
anal 2 Zeit die in Badeanſtalten verübten Diebſtähle gemeldet 
atten. n gr 
ſtohlenen als ihr Eigenthum recognoseirt, dies geſchab insbeſondere auch 
mit einem Portemonnaie, welches dem Commis Schniletzko abhanden ge⸗ 
kommen war und in welchem ſich das Eingangs erwähnte Loos der 
Zoologiſchen Garten⸗Lotterie befunden batte. Spindler hatte, das wurde 
weiter ermittelt, einen Pfandſchein, der über eine von ihm verſetzte Taſchen⸗ 
uhr lautete, an den Trödler Hein verkauft. Die Uhr war von dieſem ein⸗ 
gelöſt und an einen Fleiſchergeſellen weiter verkauft worden. Die Uhr 
—— gleichfalls von einem der Diebſtähle in Badeanſtalten her. Trotz 
dieſes erdrückenden Beweismaterials beharrte Spindler auf ſeinem Ab⸗ 
Teugnmgeipitem. 9 

Er ſtand heute unter der Anklage, ſieben einfache Diebſtähle verübt 

zu haben, vor der unter Vorſitz des Herrn Landgerichtsrath Ggede 
tagenden gl. Strafkammer. Der Vorſitzende wies ihn mehrfach darauf 
hin, daß nur derjenige Angeklagte auf eine mildere Auffaſſung des 
Gerichts zu rechnen habe, welcher, wenn er überhaupt ſchuldig iſt, 
auch ein offenes Bekenntniß ſeiner Schuld ablegt. Dieſe Aufforde⸗ 
rungen blieben dem Spindler gegenüber gänzlich erfolglos. Da er 
in keiner Weiſe den Erwerb der als geſtohlen recognoscirten Ge⸗ 
enſtände ag; 8 vermochte, fo verfiel Spindler erſt heut auf den 
eitens vieler Diebe angewandten Kniff, wonach ſie die Gegenſtände von dem 
„großen Unbekannten“ erworben haben wollen. Dieſe Perſönlichkeit ſollte für 
heut „ein 2 Schubert“ ſein, natürlich vermochte Spindler nähere 
Angaben über die . Mannes nicht zu machen und doch 
wollte er zu verſchiedenen Malen behufs Abſchluß der Ankäufe der (ge⸗ 
ſtohlenen) Gegenſtände mit demſelben zuſammengetroffen ſein. 

Staatsanwalt und Gerichtshof ſchenken natürlich dieſer Ausrede nicht 
den geringſten Glauben, Spindler wurde ſämmtlicher ihm zur Laſt gelegten 
Diebſtähle ſchuldig befunden und insgeſammt zu 2 Jahren 6 Monaten 
Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Der Staats⸗ 
anwalt hatte nur 2 Jahre Gefängniß in Antrag gebracht, indem er 
dabei die Jugend des Angeklagten und den Umſtand in Betracht zog, daß 
derſelbe wegen eines Vergehens gegen das Eigenthum noch nicht vorbeſtraft 
ſei. Das Strafkammer⸗Collegium erachtete durch Diebſtähle in Bade⸗ 
anſtalten die allgemeine Sicherheit auf das Gröblichſte gefährdet, um 
deswillen war die Strafe ſo hoch bemeſſen worden. 


J. P. Glatz, 25. Jan. [Schwurgericht] Am 23. Januar er. war 
der Poſt⸗Aſſiſtent Franz ierlein aus Mittelwalde 5 t, in den 
Monaten September und October v. J. als Beamter in 1 Fallen Gelder, 
welche er in amtlicher Eigenſchaft empfangen und in Gewahrjam hatte, 
unterſchlagen und die zur Eintragung oder Controle der Einnahmen und 
Ausgaben beſtimmten Bücher gefälſcht zu haben. Die Geſchworenen 
hatten 29 Fragen zu beantworten. Sie erkannten den Angeklagten nur 
in 3 Fällen der Unterſchlagung, in 1 Fall der Unterdrückung, ſowie der 
Urkundenfälſchung für ſchuldig, erachteten aber nicht für erwieſen, daß 
dieſelbe durch mehrere verſchiedene ſelbſtſtändige Handlungen verübt wor⸗ 
den. Die Frage nach dem Vorbandenſein von mildernden Umſtänden 
wurde von ihnen bejaht. Auf Grund dieſes Spruches wurde der Ange⸗ 
klagte nach den & 350, 351, 348, 349 und 246 wegen Verbrechen im 
Amte zu einer Geſammtſtrafe von 3 Jahren Zuchthaus, 4 Jahren 
eh und 300 M. Geldſtrafe eventuell noch 20 Tage Zuchthaus 
verurtheilt. 

Am 24. und 25. d. Mis. wurde gegen den 32 Jahre alten Böttcher⸗ 
meiſter Joſef Lachnitt aus Reichenſtein verhandelt. Derſelbe war wegen 
eines verſuchten, eines vollendeten und eines dritten Verbrechens wider die 
Sittlichkeit angeklagt, welches den Tod des Opfers zur Folge hatte. Die 
Verhandlung erfolgte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Vorgeladen 
und vernommen würden 32 Zeugen und 5 Sachverſtändige. In öffent⸗ 
licher Sitzung verkündete der Präſident, daß Lachnitt jener Verbrechen für 
ſchuldig erkannt und deshalb zu lebenslänglichem Zuchthaus und 
dauerndem Ehrverluſt verurtheilt worden. 


» Gleiwitz, 25. Jan. an roceß.] Vor der hiefigen Straf: 
kammer wurde geſtern ein Lotterie⸗Proceß verhandelt. Angeklagt waren, 
wie der „O. A.“ berichtet, fünf junge Kaufleute aus Gleiwitz und Um⸗ 
gegend, von denen einer ſächſiſche Looſe verkauft hatte und drei im Beſitz 
der Looſe betroffen wurden; einer endlich ſoll den Vertrieb der Looſe ver⸗ 
mittelt haben. Die Verhandlung endete damit, daß der „Collecteur“, der 
bereits wegen deſſelben Vergehens vorbeſtraft iſt, zu 100 M., drei der 
übrigen Angeklagten zu je 10 M. Geldbuße verurtheilt wurden, während 
der „Vermiktler“ ſeine Freiſprechung erzielte. 


oßer Theil der Sachen wurde von den einzelnen Be⸗ 


* 


Wen 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

„ Berlin, 26. Januar. Die erſte Berathung der Oſtafrikaniſchen 
Vorlage im Reichstage nahm einen ſehr großen Umfang an, denn 
die Sitzung dauerte von 11 bis 5 Uhr. Aber ihre Großartigkeit ent⸗ 
ſprach nicht dieſem Umfange. Die Begründung der Vorlage hatten 
Graf Herbert Bismarck und Hauptmann Wißmann übernommen. 
Allgemeines Erſtaunen rief es hervor, daß dieſe Vorlage nur eine 
Folge des Antrages Windthorſt ſein ſollte. Herr Windthorſt ſelbſt 
lehnte das nachher ab, denn in ſeinem Antrage wäre von ganz Afrika, 
nicht von Oſtafrika, am allerwenigſten aber von einem Schutze der 
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft die Rede. Herr Hauptmann Wißmann, 
der zukünftige Reichscommiſſar in Oſtafrika, glaubte, daß man mit 
einer Polizeitruppe die Sclavenjäger leicht unterdrücken könne. Er 
lobte die Fruchtbarkeit des Landes und hob hervor, daß man mit der 
Unterdrückung des Sclavenhandels in Oſtafrika beginnen müſſe; denn 
an der deutſchen Küſtenſtrecke ſeien die Hauptausführungsplätze des 
Sclavenhandels. Bamberger wandte ſich nach einem Rückblick 
auf die Entwickelung unſerer Colonialpolitik, die ſich leider nur 
ungeeignete Objeete ausgeſucht habe, auf die oſtafrikaniſchen 
Verhältniſſe und ſchilderte, wie die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft durch 
rohes und ungeſchicktes Auftreten Unzufriedenheit hervorgerufen habe, 
wie das einzige Ergebniß ihrer Thätigkeit nur die Unruhen ſeien, die 
einen blühenden Handel zerſtört hätten. Die Reichsregierung trage 
einen Theil der Schuld, weil ſie dieſer unfähigen Geſellſchaft einen 
Schutzbrief und Corporationsrechte ertheilt und dem Vertreter des 
Reiches geſtattet habe, als ihr Bevollmächtigter aufzutreten. Das Ein⸗ 
treten für dieſes verkrachte Unternehmen ſei ein großer politiſcher 
Fehler, vor dem er dringend warne. Die einzelnen Ausführungen 
Bambergers, der ſeine Behauptungen mit thatſächlichen Beweiſen 
unterſtützte, blieben in der weiteren Debatte unbeantwortet. Windt⸗ 
horſt ſuchte gute Miene zum böfen Spiel zu machen. Er verſuchte 
den Beweis, daß ſein Anitas etwas ganz Anderes als die Vorlage 
wolle, er ſuchte namentlich dem Reichskanzler alle Verantwortung für 
das aufzuerlegen, was etwa in Zukunft die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
unter Reichsaufſicht thue. Aber ſchließlich mußte er doch anerkennen, daß ſein 
Antrag ihn zwinge, die Vorlage nicht ganz abzulehnen; denn mit der 
Unterdrückung des Sclavenhandeld müßte ja irgendwo ein Anfang 
gemacht werden. Alſo warum ſolle man nicht in Deutſch⸗Oſtafrika 
anfangen? Es gelang Herrn Windthorſt nicht, die Oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft ganz aus dem Spiel zu laſſen. Der Reichskanzler 
lehnte die Uebernahme der alleinigen Verantwortlichkeit ab; bei der 
großen Entfernung müſſe das betreffende ausführende Organ und die 
Oſtafrikaniſche Geſellſchaft die Verantwortung tragen. Die com⸗ 
miſſariſche Berathung gefiel dem Reichskanzler nicht, da er nicht ge⸗ 
willt iſt, irgend welche vertrauliche Eröffnungen der Commiſſion zu 
machen, die er nicht auch dem ganzen Reichstage machen könnte. 
Uebrigens behauptete er, nicht er ſuche für dieſe Vorlage die Unter⸗ 
ſtützung des Reichstages, ſondern umgekehrt, die coloniale Begeiſterung 
der Mehrheit des deutſchen Volkes habe ihn überhaupt nur bewogen, 
trotz vieler Bedenken auf die Colonialpolitik einzugehen und 
auch dieſe Vorlage zu machen. Die Mehrheit des deutſchen Volkes 
wird über dieſe Enthüllung ſehr erſtaunt ſein. Fürſt Bismarck ver⸗ 
glich ſeine jetzige Lage mit der von 1862; damals habe er ſich 
dem Volkswillen widerſetzt, weil er dabei der Zuſtimmung des Königs 
ſicher geweſen ſei. Jetzt ordne er ſich demſelben unter; er könne der 
im Gange ſich befindenden Reichslocomotive keine Steine in den Weg 
legen. Der Reichskanzler lobte dann die große Zukunft, welche den 
Colonien bevorſtehe; in den erſten Jahren ſeien natürlich keine großen 
Gewinne zu erwarten. Die Reden der Mehrheitsparteien, der Herren 
von Bennigſen, von Kardorff und von Helldorf enthielten 
wenig Thatſächliches; neben einigen Bemerkungen gegen Bamberger 
immer nur recht viel Zukunftsmuſik und den Hinweis darauf, daß Deutſch⸗ 
lands Ehre nun einmal engagirt ſei. Herr v. Kardorff vertheidigte ſogar 
die Abenteurerluſt, die im deutſchen Volke nun einmal lebe, als etwas, was 
eine beſondere Pflege verdiene. Die nüchternen Ausführungen Bebels, 
der darauf hinwies, daß man ja nicht einmal mehr den humanen 
Zweck der Aufhebung der Sclaverei verfolge, ſondern nur den Sclaven- 
handel unterdrücken wolle, fanden ebenſowenig Gehör, wie die Aus⸗ 
führungen des Elſäſſers Simonis, daß die Oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft und deren Vertreter, wie überhaupt alle Coloniſten nicht be⸗ 
ſonders geeignet ſeien, Cultur zu bringen; dazu eigneten ſich die 
Miſſionare viel beſſer, weil ſie die Neger zur Geſittung und zur 
Arbeit erziehen, während die Kaufleute und Plantagenbeſitzer nur auf 
die Ausnutzung der Arbeitskraft rechnen. Die Vorlage wurde einer 
Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. Fürſt Bismarck, der 
etwa eine Stunde ſprach, ſprach mit auffallend leiſer Stimme und 
unter großer Anſtrengung. Die Commiſſion wurde ſofort nach Schluß 
der Sitzung gewählt; Herr von Kardorff ſoll ihr Vorſitzender ſein. 
Die Commiſſion fol am Montag Vormittag berathen; die Plenar⸗ 
ſitzung iſt für Montag daher erſt auf 3 Uhr angeſetzt. 

. 27. Sitzung von 26. Januar. 


11 Uhr. 
21 4 Tiſche des Bundesraths Graf Herbert Bismarck, Hauptmann 
ißmann. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Felice Jute betr. 
die un des Selävenhandels und Schutz der deutſchen Intereſſen 
in afrika. 

Staatsſecretär Graf Herbert Bismarck: Die Vorlage verdankt 
ihren Urſprung dem Antrage des Abgeordneten Windthorſt, der dabei 
wohl Ausdruck geben wollte den Empfindungen, welche alle civiliſirten 
Nationen bewegen bei den Nachrichten von den Gräueln der Sclaven⸗ 
jagden und des Sclavenhandels. Die Vorlage darf daher wohl auf eine 
wohlwollende Beurtheilung rechnen. Die Unruhen in Oſtafrika find ent 
ſtanden dadurch, daß die arabiſchen Selavenhändler ſich in ihrem Lebens⸗ 
nerv getroffen fühlten. Die Unruhen haben leider Opfer gefordert, aber 
ie ſind nicht ſo zahlreich, wie man glaubt. Die traurigen Nachrichten 

etreffen namentlich die baieriſchen Miſſionen. Ich möchte die eilige Be⸗ 

rathung der Vorlage empfehlen namentlich mit Rückſicht auf unſere 
Marine. Das Klima iſt jetzt auf feinem Höhepunkte, die Januarhitze iſt 
dort die größte! Allein kann die Marine die Ziele, welche die 
Reſolution im Auge hatte, unmöglich durchführen, ſowohl ihrer ge⸗ 
ringen Anzahl wegen, als auch, weil fie am Lande nicht operiren 
kann. Deswegen ſollen die noch feſtgehaltenen Punkte durch eine 
Polizeitruppe beſetzt werden, welche den Ortsverhältniſſen angepaßt iſt. 
Der Handelsgeſellſchaft, auch wenn fie gedeiht, kann nicht zugemuthet wer⸗ 
den, daß ſie für dieſe Ziele, welche nicht blos unſer Volk angehen, ſondern 
für welche alle gebildeten Völker ſich intereſſiren, Mittel mende Da⸗ 
mit die Mitzel, welche vorgeſchlagen werden, ſachgemäße Verwendung fin⸗ 
den, iſt für den Fall der Annahme der Vorlage in Ausſicht genommen, 
als Reichscommiſſar jenen Herrn zu entſenden, welcher die meiſte Erfah⸗ 
rung in oſtafrikaniſchen Verhältniſſen beſitzt, nämlich den Hauptmann 
Wißmann. Die Eutſendung dieſes Herrn als Controleur für die richtige 
Verwendung der Mittel iſt auch deshalb nothwendig, weil wir auf dem 
Feſtlande ein amtliches Organ nicht beſitzen. Der Conſul in Zanzibar 
iſt durch die dorti en Verhältniſſe in Anſpruch genommen. Ich 
boffe, daß, wenn der Reichscommiſſar an Ort und Stelle thätig ſein wird, 
wir in einigen Monaten ſachverſtändige Berichte haben werden, auf Grund 
welcher wir uns dann weiter ein Bild machen können von den Maß⸗ 
regeln, welche dann nothwendig ſein werden. (Beifall.) 

CommiFaxius des Bundesraths, Hauptmann Wißmann: Der Haupt: 
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punkt iſt die king na Bewachung der Küſte, welche ſich nicht allein 
auf die Ausfuhr der Sclaven erſtrecken wird, ſondern auch auf die Ein⸗ 
fuhr des Materials, welches den Sclavenhändlern ihre Arbeit ermöglicht, 
namentlich Waffen und Munition. Der Sultan von Zanzibar iſt nicht 
mehr im Stande, die Unruhen zu beſeitigen; die Bewegung iſt ihm über 
den Kopf gewachſen. Wir haben es hauptſächlich mit Bantu⸗Negern zu 
thun, welche im Dienſte der Araber ſtehen. Sie ſind wenig kriegeriſch. 
Die letzten Gefechte haben gezeigt, daß Erfolge ihnen gegenüber leicht er⸗ 
zielt werden können. Den Plan für das Unternehmen habe ich ſelbſt ent⸗ 
worfen und habe Vertrauen zu ſeiner Ausführbarkeit. Mit Güte kann 
nichts erreicht werden. Gewalt wird natürlich nur ſoweit angewendet 
werden, als es nothwendig iſt. Man fragt: „Wie kommt es denn, daß der 
Neger ſich ſeinem Peiniger fügt?“ Die Neger ſind verſchmolzen mit den 
Arabern, haben deren Religion angenommen. Der Sclave iſt ſeinem Herrn auf 
Tod und Leben ergeben; ihn ſeinem Herrn abſpenſtig zu machen, wird 
erſt 7 ſein, wenn er einſieht, daß es eine höhere Macht giebt. 
Eine andere Frage iſt die, was dann werden ſoll, wenn der Aufſtand 
an der Küſte gedämpft iſt. Der Handel iſt behindert durch die Unruhen, 
ſo wird es auch noch eine zeitlang bleiben. Nur mit Feuergewehren aus⸗ 
e Händler können in das Innere vordringen; es muß deshalb das 

erbot der Waffeneinfuhr fo modificirt werden, wie es an der fun O 
im Congogebiet beſteht. Das Verbot der Branntweineinfuhr iſt für Oſt⸗ 
Afrika ohne Bedeutung. Auf meinen Reiſen traf ich Völker, die kaum 
von der Exiſtenz eines Weißen eine Ahnung hatten, faſt jeden Tag in be⸗ 
rauſchtem Zuſtande; Palmwein, Hirsbier, Bananenwein, Honigmeth und 
ähnliche berauſchende Getränke hatten ſie in dieſen Zuſtand verſetzt. Der 
Plantagenbau in Afrika iſt etwas anders als der in Sumatra. Die An⸗ 
fänge koſten Lehrgeld, aber die bisher erzielten Erfolge ſind bedeutend; 
namentlich die der katholiſchen Miſſion in Bagamoyo, wo der Anbau von 
Gewürzen u. ſ. w., ſowie die Seidenzucht gute Erfolge Wan hat. Ein 
hervorragender Kenner Oſtafrikas, Dr. Fiſcher, ſchrieb: „Wo es in Afrika 
fruchtbar iſt, da iſt Fieber; wo kein Fieber iſt, da iſt auch keine 
Vegetation“. Dieſe Worte ſchrieb er, als man Oſtafrika als ein zweites 
Indien ausſchrie; er wollte vor Ueberſchätzung warnen. Ich bin acht 
Jahre in Afrika geweſen und erfreue mich einer guten Geſundheit. Man 
wird ſich an eine beſtimmte Lebensweiſe gewöhnen müſſen; es wird ſchon 
jetzt für Europäer im Congoſtaate von Jahr zu Jahr beſſer. Dieſe 
Gründe waren es, welche mir die Hoffnung gaben, daß ſich die Ausgaben 
für Deutſchland verzinſen würden. Dem Sultan Said⸗Bargaſch konnte 
man eine Einnahme von fünf Millionen Mark nachweiſen. Die Religion 
ſpielt bei der Bewegung keine Rolle, ſie wird nur hier und da vor⸗ 
geſchoben. Das Wichtigſte iſt, ſo nachdrücklich als möglich Abhilfe zu 
ſchaffen. (Beifall.) 

Während dieſer Rede betritt Fürſt Bismarck den Saal. 

Abg. Bamberger U 1 Auf 21 Stunden kann es doch jetzt nicht 
ankommen, das zeigt er lehrreiche Vortrag über Oſtafrika, den wir 
eben gehört haben; denn wenn es eilig wäre, würde man ſich damit 
nicht aufhalten. Die Regierung hat ſich auffallend bemüht, die ſpontane 
Meinung der Volksvertretung zu erfahren. Wer das thut, der 
ſcheint mir doch nicht der Anſicht 95 ſein, daß ihm alles zuſteht. 
Die Freunde eines Eintretens des Reichs in dieſer Angelegenheit gehen 
davon aus, daß der Colonialbeſitz etwas Werthvolles ſei. Dieſe Frage 
iſt aber durchaus Feine umſtrittene. Es hatte Jahrzehnte lang die Meinung 
die Oberhand, daß Colonialbeſitz nicht nur nicht nützlich, ſondern ſogar 
ſchädlich ſei. Eine Parteifrage iſt das nicht. Wenn heute eine große 
Mehrheit auf der Seite der Colonialfreunde ſteht, ſo kommt das da⸗ 
her, daß man ſich vielfach mehr der Führung der Regierung unterordnet, 
als der eigenen Meinung folgt. (Sehr wahr! links.) Für die Colonial⸗ 
politik nahm der Gedanke ein, daß es möglich ſein werde, den Aus⸗ 
wandererſtrom in ein überſeeiſches Deutſchland zu lenken. Bei Colonien, 
welche nur Pflanzungen und Factoreien enthalten, ſind die Vortheile ge⸗ 
ringer als die Nachtheile, welche daraus entſtehen. Dieſer Standpunkt 
war in Deutſchland noch 1870 der herrſchende. Als einige Bremer Rheder, 
einige Berliner Kaufleute und Gelehrte meinten, man ſolle ſich von 
Frankreich eine Colonie abtreten laſſen, da wurden die betreffen⸗ 
den Petitionen im Reichstage durch Uebergang zur Tagesordnung 
erledigt, und einer der beiten Kenner der überſeeiſchen Verh 
niſſe, ein Führer der nationalliberalen Partei, Herr Meyer⸗Bremen, 
ſagte damals: „die Colonialpolitik iſt ein überwundener Standpunkt.“ 
Redner giebt dann einen Rückblick über die Colonialpolitif und ihre Ent⸗ 
wickelung, und vertheidigt ſich dann gegen die Angriffe des Reichskanzlers 
in der Sitzung vom 15. Januar. Es handelte ſich damals um Angra⸗ 
Pequena. (Redner wird durch mebrere Zwiſchenrufe des Herrn v. Kar⸗ 
dorff unterbrochen und vom Präſidenten aufgefordert, mehr bei der Sache 
zu bleiben.) Auf Angra⸗Pequena folgen die Karolinen⸗Inſeln, dann Togo 
und Kamerun und Neu⸗Guinea, von wo man uns wenigſtens nicht mit 
Geldforderungen kommt. Ueber die Unternehmer in Oſtafrika will ich 
ſelbſt kein Urtheil fällen, ſondern nur Zeugen anführen. Der Reichs⸗ 
kanzler hat dieſen mehrfache Mißgriffe vorgeworfen; die Thatſachen zeigen 
ferner, daß ein blühender Handel zerſtört worden, daß der deutſche Name 
ein Schreckenswort für die dortige Bevölkerung en iſt. (Wider⸗ 
ſpruch rechts.) Die Unternehmer ſind in einer Weiſe an die Arbeit ge⸗ 
Gagen, welche mit ihren Mitteln nicht im Einklang ſtand. Man hat die 

ache wie einen Sport betrieben; das Ergebniß war der Untergang der 
Geſellſchaft. Der Herr Reichskanzler hat vielleicht dieſes Vorgehen mit 
veranlaßt. Er hat einmal geſprochen über die Hamburger Herren, welche den 
Seehandel trieben „mit dem a in der Hand“. Dieſes Wort hat auf die Herren 
gewirkt, welche in Oſt⸗Afrika in kopfloſer, unüberlegter und über⸗ 
müthiger Weiſe vorgingen. Die Miſſionare Warneck, Büttner und 
Zebu haben ſich über die Rohheit des Auftretens der Angeſtellten der oft: 
afrikaniſchen Geſellſchaft tadelnd ausgeſprochen, und die Angeſtellten felbſt 
haben ſich dieſer Rohheiten gerühmt. Die erſten Unternehmer, die Herren 
Peters und Graf Pfeil, find nicht mehr an der Spitze; ein Beweis, daß 
man in Kreiſen der Geſellſchaft ſelbſt ihre Thätigkeit mißbilligt. Das 
inge uns gar nichts an, ſobald man nicht für ein ſolches Unternehmen 

ittel des Reiches in Anſpruch nähme. Es war ein ſchwerer Fehler, 
daß man dieſer Geſellſchaft einen Schutzbrief und Corporationsrechte ge⸗ 
geben hat, ehe ſie einen Beweis für ihre Fähigkeit gegeben hatte, daß man 
dem Generalconſul Ale hat, als ihr Beauftragter aufzutreten. Soll 
nun das Deutſche Reich eintreten für dieſe Mißerfolg? Dann würde 
Jeder, der Mißerfolge erleidet, eine Unterſtützung fordern. Im J. 1884 
hat der Reichskanzler gefagt: „Wenn eine Compagnie ſich unfähi 15 
weiſt, dann laſſen wir he zu Grunde gehen.“ In der Vorlage ift 00 8 
den Vordergrund geſtellt die Bekämpfung der Sclaverei, das 1 en 
Ziel, aber doch nur ein Schöner Rahmen für die andere Sache: nie — and 
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft“. Aber auf den Gedanken eines ſolchen 
Kampfes wäre man nicht gekommen, ohne die verkrachte Geſellſchaft. 
Macht denn England einen Feldzug gegen die Araber mit? Es wird uns 
gehen, wie es den Franzoſen in Mexico ging, wo ſie auch zuerſt mit Eng⸗ 
land zuſammengingen und nachher von ihm im Stich gelaſſen wurden. 
Früher hat man uns die Erfolge der Blockade gerühmt, jetzt iſt das 
Gegenteil feſtgeſtellt. Nun ſollen wir Landtruppen erwerben. Der 
Reichskanzler ſelbſt bat angeführt, wie gefährlich die Operationen auf 
dem Lande ſind. 2 . 
den 500 Mann etwas erreichen zu können. 30 bis 40 Jahre hat Frank⸗ 
reich in Nordafrika zu kämpfen gehabt und dabei ungeheure Opfer gebracht 
und wie ging es den Italienern bei Maſſauah? 2 Millionen ſind aller⸗ 
dings nur eine kleine Summe. Wenn man verlaugt, daß der Oſtafrika⸗ 
7125 Geſellſchaft 5 Millionen geſchenkt werden ſollen au Nimmerwieder⸗ 
ſehen, ſo daß ſie niemals wieder dem Deutſchen Reiche zur Laſt falle, ſo 
würde ich das für ein excellentes Geſchäft halten. Sehr richtig! links.) 
Ich weiß, es iſt beſchloſſen von der Mehrheit, die Sache zu bewilligen, 
wozu alſo der Widerſpruch? Ich hoffe, unſere Worte werden nicht ver⸗ 
loren gehen. Ich glaube, wir ſtehen hier am Anfange eines großen poli- 
tiſchen Fehlers, und unſer Proteſt wird in der Zukunft verſtanden werden; 
es wird ſich zeigen, daß wir Recht behalten haben. Der abenteuerliche 
Sinn der Deutſchen, die Römerzüge haben das Deutſche Reich zurück- 
gebracht. (Beifall links.) 

Commiſſarius des Bundesraths, Hauptmann Wißmann: Die Ver⸗ 
hältniſſe find hier ganz anders als in Tonkin u. ſ. w. Ich habe keinen 
Sieg vorausgeſagt, aber, ich hoffe auf einen Erfolg. Der Geiſt der Un: 
ſchlüſſigkeit und Zaghaftigkeit, welcher ſich bei dem Vorredner gezeigt hat, 
iſt mir nicht eigen (Heiterkeit links, Beifall rechts). 

Abg. Windthorſt glaubt, daß eine commiſſariſche Berathung nöthig 
iſt, denn hier ſind wir nicht unter uns. Ganz Europa hört uns und es 
lauſchen auch noch andere Ohren. Wir ſtehen der Vorlage nicht abſolut 
ablehnend gegenüber, ſondern wünſchen uns mit der Regierung zu ver⸗ 
ſtändigen. Wenn es ſich darum handelte, die Colonialpolitik in Oſtafrika 
neu zu inauguriren, ſo würde ich „nein“ jagen ar links). Jetzt handelt es ſich 
aber darum, ob wir, nachdem wir nun einmal Colonien haben, vorwärts gehen 


ſollen. Ich weiß nicht, ob die Colonien uns nützlich find. Deutſchland iſt ] I 


auf dieſem Wege nun einmal engagirt, alſo muß es vorwärts gehen. Die 
oſtafrikaniſchen Unternehmungen müffen uns klargelegt werden in allen ihren 
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Ich weiß nicht, ob Hauptmann Wißmann glaubt, mit ſ E 
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Theilen. Ihre Finanzverhältniſſe namentlich müſſen uns actenmäßig vor⸗ 
elegt werden, nicht mit eh Zahlen und Angaben. Die Vorlage 
oll eine Folge meines Antrages fein. Das iſt nicht richtig. Der An⸗ 
trag ging viel weiter, er bezog ſich nicht blos auf Oſtafrika, ſondern auf 
Afrika überhaupt, und es handelte ſich ferner darum, daß mit anderen 
Ländern gemeinſam vorgegangen werden möge. Der Beſchluß beſchränkt 
ſich lediglich auf die Sclaverei und ſchließt die Colonialfragen gänzlich 
aus. Jeder, 1 5 meinem Antrage zugeſtimmt hat, hat dieſer Vorlage 
gegenüder noch vollkommen freie Hand. Ganz ablehnen kann ich die Vor⸗ 
lage nicht, wenn auch der weitere Gedanke, in ganz Afrika die Sclaverei 
zu bekämpfen, aufgegeben worden iſt. Wir können ja in unſeren deutſchen 
Gebieten einmal den Anfang machen. Es wird ein großes Vertrauens⸗ 
votum für die Reichsregierung verlangt; wir ſollen zwei Millionen 
bewilligen, ohne über den Zweck der Verwendung Nachricht zu haben: 
das iſt i Leben nicht üblich. Wenn die zwei 


im parlamentariſchen ö 0 
Millionen bewilligt werden und das Vertrauensvotum gewährt wird, 


dann muß ich aber die Verantwortlichkeit dem Reichskanzler und 
den verbündeten e en überlaſſen. (Heiterkeit links.) Ich 
will nicht, daß die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft als Organ zur Aus⸗ 


führung der Maßregeln benutzt wird. Wenn dies geſchieht, muß 
ebenfalls der Reichskanzler die Verantwortlichkeit übernehmen. Jedenfalls 
darf dabei der Hauptzweck, die Bekämpfung der Sclaverei, nicht beein⸗ 
trächtigt werden. Das Wichtigſte an der Vorlage iſt die Erklärung über 
die Stellung der . bur zu den Colonien. Das Reich ſoll nur anderen 
Mächten gegenüber dafür ſorgen, daß die Deutſchen ihre Geſchäfte treiben 
können. Zur Bewältigung des Widerſtandes der Eingeborenen ſind die 
Unternehmungen auf ſich ſelbſt falschen Hier geht man darüber 
hinaus, weil die Kräfte der Geſellſchaft nicht ausreichen. Man wird 
wohl ein aufmerkſames Auge darauf haben müſſen, daß unſere Engage⸗ 
ments dort unſere Schlagfertigkeit hier nicht beeinträchtigen. Unſere Flagge 
darf nur an ſolchen Stellen aufgezogen werden, wo wir ſie zu halten im 
Stande find. Das ift, was ich heute öffentlich zu ſagen habe. Das 
andere gehört in die Commiſſion. (Beifall.) 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Ich bin dem Herrn Vorredner dank⸗ 
bar für ſeine Darlegungen und ſympathiſire namentlich mit den letzten, 
die er geſprochen hat. Ich behalte mir vor, zur Sache mich weiter aus⸗ 
ulaſſen, wenn ich die Aeußerungen auch noch anderer Redner werde über⸗ 
ehen können. Dem Herrn Vorredner will ich nur erwidern, daß er dem 
Reichskanzler eine ſehr ſchwere und kaum dur uführende Verantwortlich⸗ 
keit aufbürdet. Er ſagt, der Reichskanzler hat den weiteren Gang zu be⸗ 
ſtimmen und iſt allein verantwortlich dafür. Was heißt das in einer 
Entfernung von, ich glaube über 1000 Meilen, von jedenfalls 18 Tagen 
bis 6 Wochen in der regelmäßigen Verbindung mich verantwortlich machen zu 
wollen für die Handlungen anderer Perſonen, welche von mir direct nicht 
abhängen, denen ich keine beſtimmten Inſtructionen zu geben habe? Ueber 
deren Aufführung ich mich nur aufklären kann nach ſechs Wochen mit 
voller Sicherheit, und die wiederum ſechs Wochen brauchen, ehe ich ihnen 
meine Meinung, wenn ſie ſie befolgen wollen, mittheilen kann. Ich möchte 
doch den Herrn Vorredner bitten, in der Zumuthung der Verantwortlich⸗ 
keit für den Reichskanzler für alles, was dort in ⸗Oſtafrika pafſirt, nicht 
zu ſchonungslos zu fein. Das Organ der Ausführung unjerer Politik 
muß ja an ſich die Geſellſchaft bleiben; ſie iſt einmal im Beſitz, ſie hat 
ihren 30jährigen Vertrag. ir können ſie controliren, wir können unter 
Umſtänden, wenn Sie unſere Vorlage genehmigen — und das iſt die 
Hauptſache in der 1 — ihr durch die Vermittelung des Reichscom⸗ 
miſſars Befehle und Vorſchriften ertheilen, was wir bisher nicht konnten. 
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zu erwidern, die von einzelnen untergeordneten engliſchen Organen uns 
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Würde das ſpecificirt 
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g Fortſetzung.) 

gehens, das beabſichtigt wird, ſchon einen Feldzugsplan klar legen, der 
vom Feinde vermöge der raſchen telegraphiſchen Verbindung nach Zanzibar, 
vermöge der vielen Gegner, die wir in unſeren colonialen Beſtrebungen 
haben, nicht nur im Inland, ſofort benutzt werden würde, und ich halte 
das nicht für nützlich. Es würde das in derſelben Richtung wirken, wie 
die Enttäuſchung meiner Hoffnungen, daß wir vielleicht ſchon vorgeſtern 
oder geſtern dieſe ganze Sache hätten erledigen können. Zeit in dieſer 

rage iſt nicht Geld, wie die Leute ſagen, ſondern Zeit iſt Blut. Je 
päter wir kommen, deſto mehr Blut wird die Sache koſten. Die Leute 
organiſiren ſich ja auch mit der Zeit, und je mehr ſie darauf gefaßt 


werden. Glauben Sie nicht, daß die telegraphiſchen Nachrichten 
über das, was wir heute hier ſprechen, dort in Zanzibar aus⸗ 
bleiben werden. Dazu ſind viel zu viel Europäer und Feinde 


unſerer deutſchen Veſtrebungen dabei betheiligt. Ich halte es des⸗ 
halb nicht für Like öffentlich zu bekunden, was wir an Waffen, 
an Schiffen, an Mannſchaften überhaupt anſchaffen wollen, ſondern 
darüber müffen wir ein Dunkel ſchweben laſſen, und. ich glaube, daß 
Jedermann, der nicht Parteipolitik, ſondern Staatspolitik, geläutert durch 
militäriſche Auffaſſungen, betreibt, mir darin beiſtimmen wird, daß wir in 
dieſer Beziehung, in Bezu auf das Kampfmaterial, das wir an Menſchen, 
an Waffen, an Schiffen überhaupt anſchaffen, ſchweigſam ſein ſollen. Ich 
wenigstens werde mich darüber beſtimmt nicht äußern. Ich habe unter 
vertraulichen Mittheilungen — die Einſchaltung in der Vorlage beruht auf 
einer eigenhändigen Randbemerkung von mir — verſtanden, daß ich oder 
der Staatsſecretär des Auswärtigen Amts mit hervorragenden Abgeord⸗ 
neten ſprechen würde, um dieſe zu informiren, damit ſie vertraulich, ſoweit 
— das wird ja ein weiter Bezirk ſein — ſie der Verſchwiegenheit voll⸗ 
ſtändig ſicher ſind, dergleichen weiter mittheilen. Aber wenn die Herren 
glauben, daß im Ausschuß irgend etwas geäußert werden könnte von der 

was hier im Plenum nicht geäußert würde, ſo muß ich 


Regierungsſeite, n 
dieſem St um widerſprechen. Im Ausſchuß kann nur wiederholt werden, 
was — ich glaube, es war am 14. December — geſagt worden iſt, und 


diejenige Vervollſtändigung dieſer Erläuterungen, welche ich mir heute zu 
geben erlaubte. 

Ich erwähnte ſchon, daß der Herr Vorredner mir eine Verantwortung 
zumuthet, die weder ich, noch irgend einer meiner Nachfolger von Berlin 
aus leiſten könnte, weder für Vorgänge, welche ſich in Zanzibar zutragen, 
noch auch für die Handlungen der Geſellſchaft. Die Rede des Herrn 
Abg. Bamberger halte ich weſentlich gegen die Geſellſchaft gerichtet, und 
muß es der Geſellſchaft überlaſſen, ſich dagegen zu verantworten. Ich 
theile eine Menge ſeiner Bedenken über das Perſahren derſelben; aber 
ich glaube, weder Sie, noch ich, haben die Zeit, dieſe Frage hier zu dis⸗ 
euliven. 0 

Die ganze Blockade halte ich nicht für ſehr weſenklich. Wirkſam iſt fie 
auf dem deutſchen ſüdlichen Gebiete vermöge der ſtrengen Gewiſſeuhaftigkeit, 
welche deutſche Organe überhaupt in der Ausführung ihrer Aufträge haben. 
Ob ſie generell wirkſam iſt, darüber habe ich nicht ſichere Nachrichten; 
manche Nachrichten, deren Glaubwürdigkeit ich dahingeſtellt fein laſſe, 
laſſen dies zweifelhaft erſcheinen. Die Blockade iſt mir auch von Hauſe 
aus nicht als ein Mittel erſchienen, die Sclaverei todt zu machen; denn 

e trifft ja nur die Ausfuhr der Selaven, und die doch auch nur unvoll⸗ 
tändig, ſondern ich habe in deren A Beuth einen Beweis der afrifa- 
niſchen Küſte gegenüber geſehen, daß Deutſchland und England einig 
ſind. Das balte ich für ſehr wichtig, daß den Eingeborenen der 
Küfte den Eindruck haben und behalten, daß zwiſchen den beiden bei Zan⸗ 
ibar überbaupt in Frage kommenden Mächten und namentlich zwiſchen 
— im älteren Veſith befindlichen Macht England und uns das volle Ein⸗ 
verſtändniß beſtehe. Das iſt mehr eine politiſche, als eine militäriſche 

vage, daß wir in Gemeinſchaft mit England dort blodiven. Wir 
{en dabei einige der Sclaven ab — ich glaube 287 iſt die Ziffer 
erer, die wir bisher geprülten haben — ein ſehr geringer Theil. 

Von eungliſcher Seile haben wir keine Nachricht, daß dort über: 
haupt Geladen aufgegriffen worden wären. Aber die Hauptſache 
den Afrikanern gegenüber iſt die Autorität der Europäer und 
die Autorität der verbündeten Europäer. So lange wir dort mit 
England in Rivalität leben, wird keine von beiden Mächten denjenigen 
Nimbus mit der Zeit haben oder behalten, deſſen es bedarf, um auf dieſe 
ſchwarz gefärbten Bewohner einen Eindruck zu machen; ſo lange und ſo 
bald wir einig ſind, iſt es ganz etwas anderes; und wenn die Blockade 


aufhört, ohne den Eindruck eines Bruchs der Einigkeit zwiſchen England 
und Deutſchland zu machen, fo will ich nichts dawider haben. —9— 
ebenſo 


Eindruck iſt mir u meiner politiſchen Auffaſſung die Hauptſache, 
wie ich in anderen Colonien, in Samoa z. B., unbedingt ſeſthalte an der 
Uebereinſtimmung mit der englifchen Regierung und an dem Entſchluß, 
ſobald wir mit derſelben in Uebereinſtimmung find, gemeinſam vorzugeben, 


j iv i lten oder mit Zurückhaltung 
und ſobald wir das nicht ſind, uns zu enthalten Aae 


verfahren. Ich betrachte England als den alten und fi 
8 iſt im di nne zu faſſen. Wir haben 
undesgenoſſen, das iſt im diplomatiichen Si a 


ine Verträge mit England; aber ich wünſche die ; 8 
205 508 mindestens 150 Jahren mit England gehabt haben, en 
auch in den colonialen Fragen (bravo! links) und wenn mit na ya 
würde, daß wir die verlieren, fo würde ich vorſichtig werden un Ver⸗ 

verhüten ſuchen. a . 
95 möchte in Bezug auf meine Stellung zu der e für 
wir verhandeln, noch die Bemerkung machen, daß ich nicht 5 105 01 Fr Abe 
coloniale Unternehmungen von Hauſe aus geweſen we und 10 A 5 

Ungerechtigkeit geweſen iſt, wenn der Herr, Abg. Bam n er It enti⸗ 

fieirt bat und ſogar die Regierung identifieirt hat. mit dem Verhalten der 

Geſellſchaft. Wenn das der Fall wäre, wenn wir identiſch wären, das 
Reich und die Geſellſchaft dieſelbe Perſon wäre, ja, dann wäre ja gar 

kein Zweifel, daß das Reich verpflichtet wäre, alle Havarien, die die Ge⸗ 

ellſchaft erlitten hat, auf ſich zu nehmen und durchzufechten. Das iſt in 
em Maße nicht der Fall. Sch enthalte mich aber, in eine Kritik der 

Geſellſchaft einzutreten und darin dem Herrn Abgeordneten zu folgen. 

Ich will nur meine Stellung zu der Sache richtig ſtellen, indem ich daran 

erinnere, wie ich überhaupt bei der erſten Beratbung am 26. Juni 1884 

zu dieſer Sache hier mich geäußert habe. Der Reichskanzler verlieſt einen 

Theil ſeiner Rede, unter anderem den Paſſus: „Ich glaube, daß man 

Colonialprojecte nicht künſtlich ſchaffen kann, und alle Beiſpiele, die der 

Herr Abgeordnete Bamberger — er war alſo auch damals ſchon dabei — 

in der Commiſſion als abſchreckend anführte, waren darauf zurückzu⸗ 

führen, daß dieſer falſche Weg eingeſchlagen war, daß man gewiſſer⸗ 
maßen einen Hafen hatte bauen wollen, 
eine Stadt hatte bauen wollen, wo noch die Bewohner fehlten, 
wo dieſelben aber erſt künſtlich herbeigezogen werden ſollten. 

Nun in den Fehler iſt die Geſellſchaft verfallen, indem ſie Beamle hin⸗ 

geſchickt hat in Diſtriete, von unſicheren und unbekannten Stämmen be⸗ 

wohnt, als ob ſie einen Landrath nach Prenzlau ſchickte, wo er ſicher iſt, 
olgſamkeit und Gendarmerie zu finden. Das will ich ja gar nicht be⸗ 

Ben. Aber können wir uns von den Fehlern, die unſere Landsleute 

im Auslande begehen aus nationalen Geſichtspunkten ſo abſolut losſagen? 

Können wir Jeden, der einen Irrthum — eine Thorheit möchte ich 


ſagen — draußen begeht, und in Folge deſſen in Schwierigkeiten geräth, 


können wir den ſitzen laſſen und im Stiche laſſen? Das iſt eine Frage, 


in der ich ſo weit gehe, wie der Reichstag geht, nicht weiter. (Sehr gut! z 


rechts.) Meine eigenen Gefühle, die ich dafür babe, gehen ja ſehr viel 
weiter; aber ich weiß mich unterzuordnen, ich gehöre nicht zu den Leuten, 
die, nachdem die Majorität ihres Landes, die Majorität ihrer parlamen⸗ 
tariſchen Körperſchaft beſchloſſen hat, ſich an der Sache zu betheiligen, 
ihrerſeits in einer kleinlichen und knifflichen Opposition fortfahren, 
um die Geſammtheit an der Erfüllung der einmal beſchloſſenen 
Politik zu hindern und ſie zum Stolpern zu bringen (Lebhafter 
Beifall rechts), und darauf nicht verzichten können, daß ſie an⸗ 
derer Meinung geweſen ſind, die ihr eigenes „Ich“ dem ganzen 
Lande und ſeiner Majorität gegenüberſtellen. (Beifall rechts.) Das kann 
ich wohl unter Umſtänden als Miniſter thun, wenn ich die Befürchtung 
* wie es im Jahre 1862 der Fall war, daß die Majorität des Landes 
n einer verderblichen Richtung ſich bewegt; das kann ich thun, wenn ich 
mich wie damals gegenüber der Abdicationsurkunde meines Königs und 
Herrn befinde, der mir ſagt: „wollen Sie mir beiſtehen? oder oll ich 
abdiciren?““ Dann kaſm ich dergleichen unternehmen und Widerſtand 
leiſten gegen eine Welt von Waffen. Aber für zwei Millionen oder für 
anzibar kann man ſich meines Erachtens nicht losſagen von dem großen 
unge der nationalen Bewegung. (Bravo rechts.) Da kann man nicht 
kleinlich hinterher ſchimpfen hinter das, was die Mehrheit der Nation 
rat beſchloſſen bat Ich ſelbſt ordne mich unter. ch bin kein 
Bea und von Hauſe aus geweſen. Ich habe große Bedenken 
und nur der Druck der öffentlichen Meinung, der Druck der 
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wo noch kein Verkehr war, Ich 


zu Nr. 67 der Breslauer Zeitung. — Solutag, den 27. Jaunar 1889. 


Mehrheit hat mich beſtimmt zu capituliren und mich unterzuordnen. Ich 
möchte dem Herrn Abgeordneten Bamberger daſſelbe empfehlen. (Bravo 
rechts.) Er hat noch nicht einmal die Berechtigung, die ich nach 26jährigem 
Dienſte habe, dem ganzen Lande Oppoſition zu machen. (Lebhaftes Bravo 
rechts.) Der Abg. Bamberger hat in ſeinen Aeußerungen das Reich ge⸗ 
wiſſermaßen als ein Finanzinſtitut, aber nicht als eine nationale Ein⸗ 
richtung der deutſchen Nation dargeſtellt, und wenn dieſes Finanzinſtitut 

ch nicht rentirt, haben wir nicht zu fragen, ob inzwiſchen die deutſche 

agge heruntergeriſſen und Deutſche herausgeworfen ſind, ob inzwiſchen 

reigniſſe ſich zugetragen haben, welche jede Nation überkommen können, 
ohne daß ſie ſelbſt daran verſchuldet wäre, für die ſie an den Degen 
greifen und ſich wehren muß. Das iſt dem Herrn Abg. Bamberger, wie 
es ſcheint, gleichgiltig. Aber ich habe überhaupt nicht die Abficht gehabt, 
ihm zu antworten; ich habe mir lange Zeit Notizen gemacht, aber nach⸗ 
dem ich die zweite Hälfte ſeiner Rede gehört, habe ich darauf ver⸗ 
Br ihm zu antworten. Ich habe dies nur verlefen, um darzulegen, 
aß es ein Irrthum iſt, wenn man behauptet, daß die Regierung in erſter 
Linie hier Wünſche habe. 
dürfniſſe, materielle Schädigungen, nationale Forderungen an uns beſtehen 
und darüber verlange ich allerdings das Zeugniß der berechtigten 
Körperſchaft im Deutſchen Reiche, das Zeugniß des Reichstags. 
Finden Sie, daß dieſelben nicht exiſtiren — gut, dann habe ich mich ges 
irrt, dann ziehe ich mich zurück und trete zurück. Ich bin weit entfernt, 
meine perſönliche Anſicht, meine Neigung, unter Umſtänden an den Degen 
zu greifen, als eine Aufforderung für das Reich und die Geſammtheit zu 
betrachten Ich ordne mich der Mehrheit meiner Nation und deren berech⸗ 
tigten Vertretern abſolut unter in dieſen Fragen, fo lange ich nicht die 
Angſt und das Gefühl habe, daß fie auf einem abſchüſſigen Wege ihrem 


Schaden entgegeneilt. Dann würde mein Widerſtand nur mit meinem 


Leben endigen. Hier aber liegen Fragen derart ja nicht vor. Hat der 
Reichstag das Gefühl, daß die Intereſſen des Deutſchen Reiches ſeine 


Ehre — ich mag kaum ſo hoch greifen, wie dieſer Ausdruck greift, ſeine 
Flagge will ich fagen — hierbei inkereſſirt find, und dispenſirt er mich von 
der weitern Verfolgung, ſo iſt das ja für mich eine anßerordentliche Er⸗ 
leichterung meiner Geſchäfte, unter deren Laſt ich beinahe erllege. 
Der Herr Abg. Richter hat getadelt, daß wir Beamte in Afrika anſtellen, 
daß wir Garniſonen dort hinlegen, Kaſernen, Häfen und Forts bauen. 
Das alles hat nicht ſtattgefunden und geht uns auch nicht an. Ich habe 
den Gedanken, daß die Geſellſchaft die Herrin dort bleibt — der Kaiſer 
kann unmöglich an Stelle der Geſellſchaft Pächter des Sultans von Zanzibar 
Die ganzen Erwerbungen jenſeits des zanzibariſchen Küſtengebietes, die 
früher von verſchiedenen Privatleuten gemacht worden ſind und uns nichts 
weiter einbrachten, als ein ſchwer lesbares Stück Papier, das mit Neger⸗ 
kreuzen eine Anweiſung auf tauſeude von Meilen gab, die zu erwerben 
wären, die können uns ja weiter nichts helfen, aber der Küſtenbeſitz iſt 
von außerordentlich großem 175 Der Küſtenbeſitz iſt von der Geſell⸗ 
ſchaft erworben worden, und das iſt meines Erachtens eine deutſche Er⸗ 
rungenſchaft, welche nicht ohne Nützlichkeit iſt. Ohne den Küſtenbeſitz wäre 
alles, was dahinter erworben ift, fruchtlos geblieben; mit dem Küſten⸗ 
beſitze aber kommen wir in die Lage, denjenigen Pflichten, die wir mit 
unferem Eintritt in den afrikaniſchen Beſitz überhaupt übernommen haben, 
den culturellen Pflichten zu genügen; mit anderen K Nationen 
wie England, Frankreich, Italien dort der Cultur, der chriſtlichen Cultur 
in die Hände zu arbeiten. Dieſer Möglichkeit kommen wir näher. Nur 
von der Küſte aus kann die Civiliſation in das Binnenland übergehen. 
Ob ſie das ſofort thut, das weiß ich nicht. Da gilt auch die Frage: 
„Muß es gleich ſein?“ wie es in einer bekannten Anekdote heißt, die mir 
da immer entgegentritt. Es ift die Unterlage einer Zukunftspolitik. Auf 
dem Standpunkt, auf dem ich ſtehe, kann id nicht den nächſten Donners⸗ 
tag im Auge haben, ich muß an die Jahrzehnte an die 

Landsleute denien, ich muß daran denken, ob man mir nicht nach 20, 
nach 30 Jahren den Vorwurf machen wird, daß dieſer furchtſame Kanzler 
damals nicht die Courage gehabt hat, uns einen Beſitz zu ſichern, der letzt 
ein guter geworden iſt. Da kann ich doch nicht ohne iteres den deut⸗ 
ſchen Bürger von der Thür wegweiſen, der ſagt: „Ich habe das 
erworben.“ Er kann mir nicht beweiſen, daß es nützlich wäre für das 
Reich, ich kann ihm aber auch nicht beweiſen, daß es ihm ſchädlich iſt. 
Es iſt, was ich neulich Tate eine Muthung, die ſich vielleicht verwerthen 
läßt, und wer von einer Colonie in 3 Wochen oder 3 Jahren ein glänzen⸗ 
des Reſultat erwartet, der mag Reden halten, aber er iſt kein Menſch von 
Urtheil. (Sehr richtig! rechts, Heiterkeit.) Die Frage iſt die, ob wir in 
10, in 20, in 30 Jahren nicht vielleicht bereuen würden, den Beſitztitel, 
der uns jetzt geboten wird, verſchmäht zu haben. (Sehr richtig! 18 
und links. babe ich nicht den Muth, ihn berauszuweiſen, namentlich 
wenn er für den Preis, der uns jetzt dafür abgefordert wird, zu habenliſt. 

Ich babe Ihnen angedeutet, wie zögernd ich an die Coloniefrage über⸗ 
haupt herangegangen bin. Nachdem ich mich aber überzeugt habe, daß die 
Mebrbeit meiner Landsleute — i glaube es wenigſtens, und jedenfalls 
darf ich es aus der Bewilligung, die hier im Reichstage ſtattgefunden hat, 
ſchlieen — daß die Mehrheit des Reichstages den Verſuch der 
Colonialpolitik, ohne ſich für den Erfolg zu verhürgen, gutge⸗ 
heißen hat, jo habe ich mich nicht für ermächtigt gehalten, meine 
jrüheren Bedenken aufrecht zu erhalten, die — ich erinnere mich 
ſehr wohl dabin gerichtet waren, daß wir unſere Flagge 
nirgends als Souverän etabliren ſollten, ſondern höchſtens Kohlenſtationen 
— das war meine Anſicht in früheren Jahren. Kurz und gut, ich war 
gegen das Gründen deutſcher Colonien; ich babe mich darin e und 
wenn ich mich in meiner Stellung dem Drängen der Mehrheit meiner 
Landsleute, der Mehrheit des Reichstags füge, ſo glaube ih könnte Herr 
Bamburger es auch thun. (Bravo.) I halte mich wenigſtens nicht für 
ermächtigt, der großen Reichslocomotive, wenn ſie ihren 9 ein⸗ 
mal gewählt hat, Steine in den Weg zu werfen. Und das glaube ich, 
geſchieht von den Herren, die jetzt noch, von einer kleinen Minorität unter⸗ 
ſtützt, der Reichspolitik in Nager Richtung Schwierigkeiten bereiten. Der 
Herr Abg. Bamberger iſt in einer perſönlichen Bemerkung von großer 
Ausdehnung auf die Frage von Angra⸗Pequena zurückgekommen; i 
babe ihm neulich vorgeworfen, daß er die Anſprüche feiner deutſchen 
Landsleute discreditirt hätte im Ausland durch die geringſchätzige 
Art, in der er davon ſprach. Ich kann ihm heute jagen, daß 
den dentſchen Inhabern der von ihm fo geringſchätzig behandelten 
Rechtsanſprüche, von den Concurrenten bereits mehrere Millionen Mark 
für die Ceſſion derſelben geboten ſind. Dieſe Millionen Mark hat Herr 
Bamberger durch feine Aeußerungen von neulich weſentlich discreditirt. 
bin überzeugt, daß, wenn die Herren in der Capſtadt, die das ge⸗ 
boten haben, wenn Nie von der Rede des Herrn Bamberger hören, viel⸗ 
leicht nur eine Million beitragen werden (Heiterkeit) und auf dieſe Weiſe 
Ve Baterland ſchädigen, halte ich nicht für eine Aufgabe, der ich mich 
anſchließen kaun. 

Die Motive haben fehr unterſchieden zwiſchen den materiellen Intereſſen 
der Geſellſchaft und den materiellen Pflichten, die Deutſchland übernom⸗ 
men bat, nachdem es in Afrika überhaupt irgend einen Beſitz ergriffen 
hat, und den nationalen Pflichten, theilzunehmen an der Civiliſirung und 
Ghriftianifirung, dieſes weit ausgedehnten, in feinem Innern noch immer 
unerforſchten Welttbeils. Ich habe die Reichsregierung nicht für berech⸗ 
tigt gehalten, im Intereſſe der Geſellſchaft an ſich irgend eine Forderung 
u machen. Hat fie unrichtig ſpeculirt, fo iſt das, wenn man will, ihre 
Sache, obſchon ich im Ganzen nicht glaube, daß andere Regierungen in 
ahnlichen Fällen — wie der framöſiſche Ausdruck iſt: Lacheurs de leurs 
compatriotes find, daß fie ihren Landsmann fallen laſſen in ſolchen Fällen. 
Aber hier handelt es ſich um etwas anderes. Die Regierung — durch 
ihr Eintreten in die gleiche Front mit England und Frankreich in Afrika 
in der Congofrage die Verpflichtung übernommen, an der Civiliſirung und 
RR dieſes großen Welttheils Antheil zu nehmen. Hätte fie 
eine Geſellſchaft ela die ſich erlaubt hätte, ſich von dieſen Principien 
der Civilisation vollſtändig zu entfernen, wie das ja von manchen Handels⸗ 
häuſern bisher geſchehen iſt — am Sclavenhandel ſich zu betheiligen oder 
doch ſich nicht zu enthalten, oder hauptſächlich die Einfuhr der Munition, 
die für die Sclavenjäger beſtimmt iſt, zu befördern, die Geſellſchaft würde 
vielleicht gar ſo ſchlechte Geſchäfte nicht gemacht haben (febr richtig! rechts 
— dann würde fie nicht den Zorn der arabiſchen Sclavenjäger auf fi 

ezogen haben. Was dort gehaßt wird, iſt der Chriſt, der Beſchützer der 

claven. Ich habe in einer mir eben zugegangenen Meldung über eine 
Captur unſerer Flotte geleſen, daß eine Dhow gefangen wurde, in der 
ſiebenundachtzig Selaven unten igen in einem ſo engen Raum, daß 
ſie drei Mann hoch wie ich den Kubifinhalt berechnen kann 
— nothwendig liegen mußten. Ueber ſie waren Matten gebreitet, 
und auf den Matten ſaßen, ſtanden und gingen die 17 Araber, welche die 
Bemannung der Dhow bildeten. Dieſe Dhow wurde verrathen unſern 
Kreuzern durch zwei Neger, denen man mehr getraut hatte, und die von 


Zukunft meiner 


Es ift nun die Frage, ob hier materielle Be⸗[ E 


ch] wo die Gewalt viel 


dem Deck Zeichen gegeben hatten; dieſe wurden ſofort erſtochen, ir 
herangekommen. Sollen wir nun dergleichen Salle — = dr dort 
überhaupt einmal einrichten, dulden, weil es finanziell uneinträglich iſt, 
uns ihnen zu widerſetzen oder nicht? Das ſchiebe ich den chriſtlichen und 
humanitären Erwägungen des Herrn Abgeordneten zu. (Heiterkeit rechts.) 

Der Sultansvertrag iſt meines Erachtens die bedeutendſte und nütz⸗ 
lichſte Leiſtung, welche die Geſellſchaft überhaupt gemacht hat; der hat 
den Zugang zum Inlande erſt eröffnet. So lange die Küſten abhängig 
waren von einer Macht, wie der Sultan von Zanzibar, namentlich von 
den energiſcheren Vorgängern des jetzigen Sultans — ſo lange war unſere 
Verbindung mit dem Binnenlande doch immer ! fehr zweifelhaft 
und auf die Dauer nicht ſicher und wir konnien der Gefahr 
ausgeſetzt ſein, daß wenn wir uns mit dem Sultan von Zanzibar 
erzürnten, wir uns auch mit der uns befreundeten Macht von England, 
deren Protégé der Sultan von Zanzibar immer war, erzürnt hätten. 

Wir würden alſo von alledem, was wir jenſeits der Zanzibargrenze 
occupirt haben, durch eine Grenze geſchieden fein. Dies iſt alſo meines 
rachtens eine dankenswerthe Unterlage, welche die Geſellſchaft der deut⸗ 
ſchen Nation gewonnen haz, um von dort aus allmälig, aber ſehr all⸗ 
mälig, ihre weiteren Culturverſuche nach dem Innern zu erſtreben. 
dieſe Culturverſuche bauptfächlih in der Pflege des Karawanenhandels 
nach dem Innern beſteben ſollen oder in plantagenmäßiger Cultivirung 
des an uns gebrachten Küſtenlandes, das iſt eine Frage, die ich im 
letzteren Sinne zu bejahen geneigt ſein möchte. Der Karawanenhandel 
lebt jetzt in erſter Linie vom Sclavenhandel und vom Rückhandel von 
Pulver und Blei, mit dem die Vertheidiger der zu fangenden Sclaven 
erſchoſſen werden — kurz und gut, Gewehre und Munition gehen bin 
Sclaven gehen aus als Ergebniß der gelieferten überlegenen Bewaff⸗ 
nung. Fällt das weg, fällt auch noch der Branntwein weg, ſo wird der 
Karawanenhandel ſebr gering, er beſchränkt ſich auf Elfenbein. Das 
Elfenbein hat ſchon jetzt nicht immer volle Ladungen gegeben; dieſelben 
mußten durch Menſchenfleiſch, Neger, vervollſtändigt werden, um für die 
Beladung der Dhows zu dienen. Bekanntlich werden Elephanten immer 
weniger, Gummi kann dort mehr ſein. Aber ich glaube kaum, daß der 
Karavanenhandel allein eine Hie Zukunft haben wird. Ich glaube, 
daß er auf zwei ausſterbenden Generationen baſirt iſt, die Sclaven und 
Elephanten. Die Elephanten werden weniger. Bis jetzt it Elfenbein 
noch da und Gummi. Aber ich ſetze meine Hoffnung für die Zukunft 
Deutſchlands nicht gerade auf den Karawanenhandel, jondern vielmehr 
auf die Möglichkeit, den fruchtbaren Oſtabhang Oſtafrikas, der im All⸗ 
gemeinen nur ſo weit fruchtbar iſt, als der Küſtenſtrich reicht, zum 
Plantagenbau im tropiſchen Sinne zu benutzen. Es iſt das, wie Herr 
Hauptmann Wißmann ſchon vorhin bemerkte, ein Küſtenſtrich von über 
100 Meilen Länge und von 5 bis 15 deutſchen Meilen Breite, alſo ein 
ſehr bedeutendes Terrain. Wir zahlen für tropiſche Producte, die wir 
ber uns nicht produciren können, gegenwärtig ſchon ungefähr 500 Mill. 
baar ans Ausland. So viel ich mich der Ziffern erinnere, figuvirt darin 
die Baumwolle als höchſtes mit ungefähr 200 Millionen, der Kaffee mit 
192 Millionen, der Tabak mit 64 Millionen, und außerdem Cacao, Ge: 
würze, Vanillen in erheblichem Maße. . 

Wenn wir von dieſer Einfuhr von 500 Mill., die wir baar bezahlen 
müſſen, auch nur den zehnten Theil abrechnen, oder den hundertſten Theil 
mit 5 Millionen einſtweilen für deutſche Eigenthümer erwerben könnten, 
welche in Zanzibar und in dieſen Küſtenländern unter ſicherem Schutze 
des Reichs ihren Tabak, ihre Baumwolle, ihren Cacao bauen könnten, jo 
würde ich das doch für einen erheblichen wirtbſchaftlichen Gewinn halten 
und auch für einen volkswirthſchaftlichen, inſofern als eine Menge der 
überſchüſſigen Kräfte, die wir in unſeren Gymnaſien und höheren Schulen 
erziehen, dort als Leiter von ſolchen Einrichtungen eine Verwendung finden 
könnten, die wir im Lande doch nicht überall haben und vielleicht mit der 
Zeit immer weniger haben werden. Alſo ich möchte nur bitten, eine ſolche 
coloniale Gründung nicht als einen Lotterieſatz zu betrachten, der im 
nächſten halben Jabre einen ungeheuren Gewinn geben muß, ſondern als 
eine vorbedachte, berechnete Anlage, die unter Umſtänden vielleicht auch 
keinen Gewinn abwirft, aber doch mit Wahrſcheinlichkeit in 10, und wenn es 
in 20 Jahren wäre, wäre es auch kein Unglück. Wir haben die Gewißbeſt, 
daß dieſe tropiſchen Länder, welche die einzigen noch unoccupirten find, uns von 
anderen Mächten nicht mehr beſtritten werden können. Unſere ganze Be⸗ 
ſitzergreifung, unſere ganze Neigung, fie zu vertheidigen, hat ſich ja ur⸗ 
ſprünglich nur gegen andere Mächte, die auch dort Beſitz ergreifen wollten, 
12 und denen 88 haben wir durch unſere freundſchaftlichen 

eziehungen vollſtän die Mittel, ſie fern zu halten. Sie haben die 
Grenzen anerkannt, die wir aber haben; innerhalb der Grenzen kann 
ſich der Deutſche entwickeln. Will er nicht oder gelingt es ihm nicht, unn 

ut, ſo bleibt es noch immer einer ſpäteren Generation vorbehalten, den 

erſuch zu wiederholen. Ich bin ganz beſtürzt geweſen über den Ge⸗ 
danken, den viele Leute gehabt haben, als müßte das nun gleich, wie ein 
Gründungspapier, eine ungeheure Dividende abwerfen. Ich habe mir 
gedacht: das iſt eine Beſchlagnahme, wie bei der Muthung eines Berg⸗ 
werksbeſitzes oder dem Ankauf eines ſpäter zu bebauenden Grundſtücks, 
und wenn man nicht mit Ruhe einen Erfolg abwarten kann, ſo hätte 
man es überhaupt nicht thun ſollen. Daß man gegen Diejenigen, welche 
ſolche Anlagen machen, nun den Vorwurf erhebt, daß ſie nicht ſofort am 
nächſten Donnerstag eine große Rente geben, nun dazu gehört die leiden⸗ 
ſchaftliche Feindſchaft, die auf Parteikämpfen beruht. Das kann ich nicht 
mehr als eine ſtaatliche Erwägung anſehen. Die Küſte alſo müſſen wir 
meines Erachtens wieder erwerben und halten, wenn wir unſere Aufgabe 
der Civiliſation von Afrika erfüllen wollen. =" 

Die Sclaverei mit einem Male abſchaffen 
Afrika — das iſt ein Gedanke, der nur von localunkundigen Leuten ge⸗ 
faßt werden kann. Ich erinnere wiederholt daran — ich habe es ſchon 
einmal gejagt —, daß nur auf der kleinen Inſel Jamaika die Aufhebung 
der Sclaverei der engliſchen Regierung 20 Millionen Pfund Sterling, 
das ſind 400 Millionen Mark, gekoſtet hat, und wir werden doch nicht 
gegen die Sclavenbeſitzer gewaltthätig vorgehen. Bei uns in Deutſchland, 
tärker iſt und die Geſetzgebungen ſoviel durch⸗ 
chlagender, iſt doch auch die Aufhebung der Hörigkeit nicht ohne Ent⸗ 
chädigung erfolgt. Aber das iſt eine Frage, die ich jetzt noch nicht als 
vorliegend anſehe. Die Küſten müſſen wir immer baben, um weiter in 
das Land hinein zu wirken; die Küſte iſt im Pachtbeſitz der Geſellſchaft, 
wir müſſen alſo die Geſellſchaft, die einſtweilen unſer einziges Organ zur 
Durchführung unſerer civiliſatoriſchen Beſtrebungen iſt, ſchützen und 
— — wenn wir dieſen civiliſatoriſchen Beſtrebungen uns anſchließen 
wollen. 

Ich habe die Gründe dargelegt, die mich beſtimmt haben, der Strö⸗ 
mung zu Gunſten colonialer Beſtrebungen nachzugeben, und ich habe 
meine Fe der Allgemeinheit gegenüber dabei betont. Die All⸗ 
gemeinheit hat aber vor vier Jahren dieſer Strömung ſo weit nach⸗ 
gegeben, daß ſie meines Erachtens nicht mehr zurück kann, und ich glaube | 
auch nicht, daß fie es für thunlich erachten wird, zurückzugehen. Ich halte 3 
mich im Gegentheil, namentlich, nachdem ich die Rede des Herrn Abge⸗ 
ordneten Windthorſt gehört habe, der Zuſtimmung des Reichstages zu 
der Vorlage vollſtändig verſichert. Ich bedaure nur, daß ſie nicht etwas 
ſchneller erfolgt. Ich glaube, daß die Aufgabe, die dem Reichscommiſſar 
dort zufallen wird, etwas erleichtert würde, wenn ſie auch nur vier bis 
fünf Tage früher in Angriff genommen werden könnte. Nun, meine ; 
Herren, Sie werden ja hrerfeits erwägen, welche Zeit Sie brauchen, 
um ſich zu entſchließen. Ich endige meine Aeußerungen mit der Hoffnung, 
daß Sie die 5 mit großer Majorität annehmen werden. 
(Lebhafter Beifa k 

Hauptmann Wißmann: Gerade unfere Küftenftreden enthalten die 
Hauptausfuhrplätze für den Sclavenhandel. Sonſt befinden ſich ſolche 
nur noch an der portugieſiſchen Küſte. Ob nun auf unſerer Küſtenſtrecke 
die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft ſitzt oder nicht, iſt gleichgiltig. Dieſe Küſten⸗ 1 
ſtrecke bildet den Ausgangspunkt für alle Unternehmungen. 2 5 

Abg. v. Bennigſen erklärte ſich zunächſt mit dem Antrage auf Com⸗ | 
miſſionsberathungen einverftanden. Er ſpricht die Hoffnung aus, daß die 
Commiſſion möglichſt ſchnell ihre Arbeiten abwickeln werde. Er fährt 
dann fort: Ich könnte auf das Wort verzichten, aber ich möchte doch die 
Rede des Herrn Bamberger nicht unbeſprochen vorübergehen laſſen. Er 
at heute einen ganz anderen Ton angeſchlagen als früher bei der | 

! 


u wollen im Innern von 


moa⸗Vorlage, wo er ſehr ſiegesbewußt auftrat. Er hat ſeine Anſicht, 
daß wir einen Fehler zu machen im Begriff ſtehen, hier vertreten, um ſein 
Gewiſſen zu jenen; aber er hätte feine eue nee unterlaſſen ſollen. 
Er hat 2 o beſtimmte Aunheleipege vor 1 Jahren ausgeſprochen, 
als es ſich um die Einſchränkung des Freihandels bandelte; er bat von 
dem Untergang des Handels und der Induſtrie geſprochen. (Widerſpruch 
links.) Der Fortgang von Handel und Induſtrie iſt ein großer. Gu⸗ 
ſtimmung rechts, Widerſpruch links.) Ich will nicht unterſuchen, ob durch 


Be 


iſt aus dem deutſchen Volke hervorgegangen, und nur zögernd haben die 
Re e und der Reichskanzler dieſe e auf ſich einwirken 
laſſen. er Widerſtand H. H. Meyers war 1870 begreiflich; wir hatten 
den Krieg mit Frankreich noch nicht beendet, wir hatten keine Marine, 
um unſere überſeeiſchen Intereſſen zu vertreten. Wenn man damals colo⸗ 
nialen Beſtrebungen widerſtrebte, ſo iſt das begreiflich; das iſt etwas 
Anderes, als wenn man jetzt, nach der Erſtarkung des Reichs, nach Schaffung 
einer Marine, nach Ausdehnung unſeres Handels mit ſolchen Unternehmungen 
vorgeht. Herr H. H. Meyer war einer der erften, der ſich der Colonial⸗ 
Wet . anſchloß. Wenn auch Angra Pequena auch werthlos zu ſein 
ſcheint, ſo iſt es doch bekannt, daß ſich der Werth ſolcher Länderſtrecken 
manchmal zu ändern pflegt. (Zuruf Bamberger: Lotterie!) Haben etwa 
die Engländer bei ihrer Colonialpolitiz nur in die Lotterie geſetzt? (Heiter⸗ 
keit.) Beſonders hat er die Thätigkeit der oſtafrikaniſchen Geſellfchaft be⸗ 
handelt. Darüber wird wohl von Mitgliedern, die der Leitung derſelben nahe 
ſtehen, noch geſprochen werden. Es find noch 1100000 M. Capital vorhanden, 
enügend, um einen Plantagenbau zu beginnen. Daß derſelbe vortheilhaft 
iſt, zeigen die Ergebniſſe in den nahegelegenen portugiefiichen Colonien. 
Müſſen denn die Colonien gleich in den erſten Jahren große Erfolge auf⸗ 
weiſen? Weshalb ſollen denn die Deutſchen gerade ungeeignet ſein, Colo⸗ 
nien zu entwickeln. In England haben einige Induſtrielle ſich gegen die 
Colonien erklärt, ſind aber ausgelacht worden; denn iſt ein lo: 
„die Waare folgt der Flagge“. Gewaltthätigkeiten und Mißbräuche 
können. wohl in Oſtafrika vorgekommen ſein. Sind ſolche Fehler 
nicht überall vorgekommen? Der große Proceß, der vor 100 Jahren 
egen Warren Haſtings geführt worden iſt, hat noch ganze andere 
inge zu Tage gebracht. (Widerſpruch links.) Der Fehler der 
Verfahren ür iſt auch noch nicht ſo ſehr gefährlich, denn dieſe 
erfahren iſt feſtgeſtellt worden durch den Generalconſul im Einverſtändniß 
mit dem Sultan von Zanzibar. Die Beamten der Geſellſchaft verdienen 
alle Anerkennung, weil ſie jetzt noch zwei von den Küſtenpunkten feſthalten 
unter großen Opfern. Durch eine kleine Minderheit wird ſich der Reichsta 
von ſeinen 5 nicht abhalten laſſen. (Sehr ri tig!) 
ern Bamberger möchte ich bemerken, daß man in den Kreiſen feiner 
artei im Lande ſeinen Standpunkt nicht überall billigt, namentlich nicht 
in den gear Handelsſtädten wie Hamburg und Danzig. Die deutſche 
Nation wird über ihren Widerſpruch zur Tagesordnung übergehen 
Beifall). Engagirt iſt Deutſchlands Ehre durch die Kämpfe unſerer 
chiffe, und für einen Theil der zuerſt erworbenen Gebiete iſt die Ober⸗ 
hoheit übernommen und der kaiſerliche Schutz zugeſichert worden. In der 
Conco⸗Acte haben die Mächte, welche die Oberhoheit ausüben und 
Einfluß in Afrika haben, gtwiſſe Verpflichtungen übernommen, nament⸗ 
lich die m. verbreiten und den Sclavenhandel zu unter: 
drücken. Der eichstantler hat erklärt, es liege ihm fern, die 
Nation in afrikaniſche Abenteuer hineinzuziehen; er wolle ſich dabei 
immer ſtützen, auf die Zuſtimmung des Reichstages und die öffentliche 
Meinung, und in Uebereinſtimmung mit den fremden Mächten, vornehm⸗ 
lich mit England. Wenn wir das Vertrauen zur Politik unſerer Reichs⸗ 
regierung haben, daß ſie vorſichtig vorgehen wird, dann wird man nicht 
ſagen können, daß wir uns hier in gen) abenteuerliche Dinge einlafien, 
wenn es auch Blut koſten wird, den Aufſtand dort nieberuufehlagen und 
für deutſche Unternehmer ein großes Feld der Thätigkeit zu ſichern. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 
Abg. Bebel beſtreitet, daß irgendwo in Deutſchland noch eine Be⸗ 
—. für Oſtafrika beſteht; wenn ſie vorhanden geweſen ſei, ſo ſei 
ieſelbe infolge der letzten Ereigniffe verſchwunden. Redner hält die 
Wirkſamkeit einer Colonialgeſellſchaft in jenen Gegenden nicht einmal für 
vortheilhaft für die Eingeborenen. Der Reiſende Dr. Hans Meyer hat 
die Lage der afrikaniſchen Sclaven als eine ſolche geſchildert, 
wie ſie deutſche Arbeiter wünſchen könnten; die Sklaven 
haben wöchentlich zwei Feiertage und ihre Arbeitszeit iſt täglich 
eine kurze. Europäer würden ſehr bald die Eingeborenen als 
eine inferiore Racc betrachten. Die Einfuhr von Branntwein ſoll 
nur dazu dienen, die Eingeborenen zu corrumpiren und mürbe zu machen. 
Man ſteckt jetzt die Flagge „Geſittung und Chriſtenthum, Bekämpfung 
des Sclavenhandels“ aus. Aber von der Aufhebung der Selaverei 
ſelbſt iſt keine Rede mehr, weil das eine Entſchädigung noth⸗ 
wendig machen würde. Die Aufhebung einer ſolchen Gewaltherr⸗ 
Hale über fremde Menſchen bedarf keiner 8 Es 
handelt ſich dabei nicht um eine chriſtliche oder überhaupt 
religiöfe Frage, ſondern um eine Fiage Humanität. Daß 
Europäer ſelbſt einmal dort arbeiten könnten, kann man nicht annehmen 
e werden immer nur die Herren len können, und damit iſt die 
claverei eine Rothwendigkeit geworden. Welche Garantie biete denn die oſtafri⸗ 
kaniſche Geſellſchaft. Die Vorlage giebt ſich nicht dem Optimismus hin, daß die 


geforderte Summe ausreiche: man weiß, welche Opfer ein Colonialunter⸗ 
nehmen zu verſchlingen pflegt. Das deutſche Volk würde ich für ſolche 
Abenteuer nicht begeiſtern, ſondern durch entſprechende Wahlen 


feinen Wiberſpruch kund geben. Wenn wir einmal an den Fieber⸗ 
flüſſen ſitzen, dann wird es nachher eine Ehrenfrage ſein, uns zu 
alten, dann wird unſere Marine vermehrt werden mülſſen. Wir haben 
eine Urſache, allzu große Opfer zu bringen; die Engländer würden ſich 
wohl hüten, ſo wie es hier geſchehen ſoll, a In Deutſchland 
war man zufrieden mit dem Engagement Frankreichs in Tonkin, weil 
3 dadurch in Europa geſchwächt werde. Wir ſollten uns hüten, uns 
ähnlichen Dingen anszufeben. Ein Syſtem, welches Tauſende von Be⸗ 
wohnern aus ſeinen Grenzen treibt und die politiſchen Parteien dadurch 


zu disereditiren ſucht, daß es fie der Vaterlaudsloſigkeit beſchaldigt, 


kann unſer Vertrauen nicht beanſpruchen. 
demokraten.) 11a 

Abg. v. Kardorff: Nach Herrn Bebel kann man von dieſer Vorlage 
eine Verſtärkung des herrſcheuden Syſtems erwarten, dann müſſen wir ſie 
annehmen, um die nationale Politik zu unterſtützen. Der Branntwein ſpielt in 
Oſtafrika keine Rolle, weil es ſich dort um Anhänger des muhamedaniſchen 


Glaubens handelt; außerdem hat die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
ein Einfuhr = Verbot für Branntwein erlaſſen. Sind nicht alle 
Colonial Staaten reich geworden? ſt daran nicht auch die 


Arbeiter⸗Bevölkerung betheiligt? Herrn Bamberger gegenüber möchte 
ich doch bemerken, daß es auch einmal auf 23 Stunden ankommen 
kann; die Entſetzung des General Gordon ſcheiterte nur daran, daß die 
engliſche Armee Stunden zu ſpät kam. Obgleich in der Com⸗ 
miſſion viele Neuigkeiten nicht vorgebracht werden können, werden 
wir doch für commiſſariſche Berathung ſtimmen. Ich habe einmal 
von der in den Deutſchen ſteckenden Abenteurerluſt geſprochen, 
waren nicht die Entdecker und Eroberer der neuen Welt Abenteurer 
eweſen? Steckt nicht auch in Herrn Bamberger ein bischen 
benteurerluſt? Ich erinnere nur an 1848 (Heiterkeit). Wenn die frei⸗ 

ſinnige Partei einmal an's Ruder käme, dann würden wir vor Lange⸗ 
weile ſterben. Wir müſſen für die Vorlage ſtimmen, weil wir 
engagirt ſind, weil es ein werthvoller Beſitz iſt und weil die Bekämpfung 
des Sklavenhandels nur von der oſtafrikaniſchen Küſte aus erfolgen kann. 
(Beifall rechts.) a RE 

Abg. Simonis (Elſäſſer) weiſt darauf hin, daß die Miſſionäre in 
Afrika ſich meiſt aus dem Elſaß rekrutiren, man müſſe ſagen, daß 
die Coloniſten oft genug hinderlich ſind der Ausbreitung der 
Geſittung. Beſſer ſind dazu die Miſſionare geeignet, welche die Neger 
zur Geſiklung, zum Chriſtenthum und auch zur Arbeit erziehen; das 
zeigen die blühenden Dörfer, welche bei den Miſſions⸗Stationen be⸗ 
Gränbet find. a 

Abg. v. Helldorf erklärt, daß die Deutſch⸗Conſervativen der Vorlage 
zuſtimmen, obgleich wir wiſſen, daß es ſich dabei um eine Entſcheidung 
von größerer Bedeutung als die geforderten zwei Millionen 1 
weil wir ſchnell handeln müſſen, weil unſere Flagge intereſſirt iſt. Die 
Vorlage hätte auch ohne Commiſſionsberathung erledigt werden können. 
Achs alls ſollte die Commiſſion ihre Arbeiten ſchnell erledigen. (Beifall 
rechts. 

Die Debatte wird geſchloſſen. . 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird die Vorlage einer Com⸗ 
mifſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Schluß 5 Uhr. 

Nächſte Sitzung Montag 3 Uhr. (Etat.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 26. Jan. Unter den Gnadenbezeugungen, welche 
der Kaiſer an ſeinem Geburtstage zu verleihen gedenkt, ſoll ſich nach 
der „Staaten⸗Correſpondenz“ auch die Nobilitirung einer an der 
Spitze unſer Kunſtverwaltung ſtehenden bewährten Kraft befinden. 

Nach Schluß der geſtrigen Mittagsaufführung von Wagners 
„Goͤtterdämmerung“ verkündete der Kaiſer Frau Roſa Sucher ihre 
Ernennung zur Kammerſängerin. 


„C a a ͤ K ĩ̃ůwͤ .. ̃ĩ v LT 
dieſe Geſetze oder trotz dieſer Geſetze. Die erſte Bewegung für Colonen * Berlin, 26. Jan. 


(Beifall bei den Social⸗ 
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„ Eee 8 
Lieutenant der Reſerve im 
Artillerie⸗Regiment Walter v. St. Paul⸗Illaire wird nicht mit 
Hauptmann Wißmann die Colonial⸗Truppe für Oſtafrika errichten. 
Derſelbe war allerdings hierzu aufgefordert, inzwiſchen iſt St. Paul 
aber ſeitens der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft als unabkömmlich be⸗ 
zeichnet und an Stelle des heimkehrenden Conſuls Vohſen zum General⸗ 
Bevollmächtigten in Zanzibar beſtellt worden. St. Paul war zuletzt 
Chef der deutſchen Zoll⸗Verwaltung daſelbſt und befindet ſich bereits 
drei Jahre in Afrika. 

Die „Times“ meldet aus Zanzibar: Den Sultan bedrohen jetzt 
auch Geldverlegenheiten. Die bekannt gewordenen Thatſachen laſſen 
die ihm von der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu Theil gewordene 
Behandlung ganz unerhört erſcheinen. Seit Beginn ihrer Operationen 
erlitt der Sultan einen directen Verluſt von 450 000 Rupin und 
einen zehnfach größeren indirecten. Trotzdem hat die Geſellſchaft von 
dem Sultan jeden Pfennig eingetrieben, den fie beanſpruchen konnte, 
wenn die Adminiſtration im Gange wäre. Obwohl die Geſellſchaft, 
von der ganzen Küſte vertrieben, jeden Verſuch zur Adminiſtration 
aufgegeben, zwang ſie doch den Sultan, ſeit September ihr monatlich 
15 000 Rupien als Koſtenbeitrag zur nominellen Verwaltung zu 
entrichten. Dieſes Geld hat die Geſellſchaft einfach behalten und den 
eingeborenen Zollbeamten und Küſtenwächtern keinen Lohn gezahlt, 
einen Platz ausgenommen. Ein namhafter Theil dieſer Unzufriedenen 
iſt in die Reihen der Inſurgenten getrieben, und ſind ihnen der 
Sultan und die Geſellſchaft als Urſachen ihrer Noth gleich verhaßt. 
Dieſe un verantwortliche Nichtbezahlung eingeborener Beamten und 
Diener hat des Sultans Einfluß an dem ganzen deutſchen Küſtenſtrich 
zerſtört. Der Sultan machte angeblich mehrmals hierüber dem 
deutſchen Generaleonſul Vorſtellungen, aber vergeblich. Der Sultan 
erklärte jüngſt öffentlich, daß er ſtatt der früheren 80000 Rupien 
monatlich ſeit Uebernahme der Verwaltung der Küſtenlinie durch die 
Geſellſchaft nur im December 5000 Rupien erhalten habe. Der 
Geldverluſt iſt übrigens nebenſächlich im Vergleich mit dem Odium, 
welches ungerecht auf den Sultan wegen der beſagten Nichtzah⸗ 
lung fällt. 

Die franzöſiſche Miſſion in Bagamoyo, welche jetzt 8000 Flücht⸗ 
linge ernährt, bittet dringend um Geldbeihilfen, um den ungewoͤhn⸗ 
lichen Anſprüchen gerecht zu werden. 

Der Ausſchuß des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes für die 
auswärtigen Angelegenheiten ſetzte ein Subcomité für die Samoa: 
frage ein, mit welcher ſich jetzt beide Häuſer beſchäftigen. Der Vor⸗ 
ſitzende erklärte bei Schluß der Conferenz, zwiſchen Amerika, England 
und Deutſchland ſei man zu dem Einverſtändniß gekommen, den 
status quo ante wieder herzuſtellen. Dementſprechend müſſe Malietoa, 
welchen die Deutſchen nach den Marſchallinſeln verbannt haben, wieder 
auf den Thron geſetzt werden. Die Stimmung im Lande nehme an 
Erbitterung gegen Deutſchland zu. Die deutſche Geſandtſchaft in 
Waſhington ſendet ausführliche Telegramme, Zeitungsauszüge und 
Meinungsäußerungen hervorragender Männer nach Berlin. 

Wie aus Kairo berichtet wird, haben bereits ſämmtliche Staaten 
ihre Zuſtimmung zum Fortbeſtand der gemiſchten Gerichtshöfe, be⸗ 
ziehungsweiſe zur Verlängerung ihrer in den nächſten Monaten zu 
Ende gehenden Functionsdauer gegeben. 

* Berlin, 26. Jan. Die „Freiſ. Ztg.“ conſtatirt, daß nur zwei 
Mitglieder der freiſinnigen Partei für die Afrika vorlage ſtimmen 
werden. 

Windthorſt hat im Reichstag einen Antrag eingebracht, betreffs 
Ergänzung des Reichsgeſetzes, betreffend die Rechtsverhältniſſe 
in ben deutſchen Schutzgebieten, hinter § 10 folgende Para- 
8 e Generalacte der Berliner 
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G22 i RR 1808 Be tantet? "Oemifiensfreibei und 
religiöſe Duldung werden ſowohl den Eingeborenen wie den landesange⸗ 
hörigen Fremden ausdrücklich gewährleiſtet. Die freie öffentliche Aus⸗ 
übung aller Culte und das Recht zur Erbauung gottesdienſtlicher Gebäude 
und Errichtung von Miſſionen, welcher Art Cultus dieſelben angehören 
mögen, ſoll keinerlei Beſchränkung noch Hinderung unterliegen“, findet auf 
alle deutſchen Schutzgebiete Anwendung. 

In die Afrika⸗Commiſſion wurden gewählt: Helldorf (Vor: 
ſitzender), Mirbach, Maſſow, Schlieffen⸗Schlieffenberg, Holſtein, Virchow, 
Huene, Reichenſperger, Franckenſtein, Lieber, Hönsbröch, Windthorſt, 
Kardorff, Behr⸗Behrenhoff, Bamberger, Bennigſen, Fieſer, Hammacher, 
Marquardſen, Dr. Meyer-⸗Jena (ſtellvertretender Vorſitzender), Oechel— 
häuſer. 

* Berlin, 2. Jan. Die Nachricht, daß der elſaß⸗lothringiſche 
Unterſtaatsſecretär Pultkamer an Stelle Schelling's als Staats⸗ 
ſecretär das Reichsjuſtizamt übernehmen ſoll, wird wieder in Zweifel 
gezogen. Puttkamer ſoll vicimehr in nicht zu langer Zeit zu dem 


* 


ſeit dem Weggange Hofmann's frei gebliebenen Poften des Staats⸗ 


ſecretärs für Elſaß⸗Lothringen aufrücken. In hoͤheren Beamtenkreiſen 
der Juſtizverwaltung glaubt man, daß der Oberlandesgerichts⸗Präſi⸗ 
dent Bardeleben Celle oder Eccius-Kaſſel Ausſicht haben, an 
die Stelle Friedberg's oder Schelling's zu kommen. 

Die von den Miniſtern für Handel und öffentliche Arbeiten er⸗ 
laſſene allgemeine Verfügung über Strombau- und Strompolizei⸗ 
Verwaltungen beſtimmt u. A. Maßregeln zur Abwendung und 
Bekämpfung von Hochwaſſer⸗ und Eisgefahren. Während der Reſt 
der Verfügung erſt am 1. April in Kraft tritt, iſt dieſe Beſtimmung 
ſchon jetzt in Kraft geſetzt, um bei etwaigen Hochwaſſer- und Eis⸗ 
gefahren im kommenden Frühjahr wirkſam fein zu können. Zur 
näheren Ausführung derſelben haben die Miniſter eine Anweiſung 
zur Einrichtung eines Hochwaſſer⸗ und Eiswachtdienſtes an den Haupt: 
ſtröͤmen im Frühjahr 1889 erlaſſen. Der Hochwaſſerdienſt iſt jo 
organifirt, daß am Sitz des Oberpräſidenten die Hauptwachtſtelle ein⸗ 
gerichtet und durch den Strombaudirector, deſſen Stellvertreter und 
einen Regierungsbaumeiſter beſetzt wird. Der örtliche Dienſt wird 
für die im Voraus beſtimmte Stromabtheilung vom Waſſerbauinſpector 
oder einem mit den örtlichen Verhältniſſen vertrauten Regierungs⸗ 
baumeiſter wahrgenommen. Der Oberpräſident ertheilt den Befehl 
zur Eröffnung des Eiswachtdienſtes auf den Abtheilungen und der 
Hauptſtelle. Von dem Erlaß des Befehls ergeht ohne Verzug Nach: 
richt an die Regierungspräſidenten, damit der Eiswachtdienſt der 
Deichverbände entsprechend geſichert bleibt. Die Verfügung über die 
vorhandenen, ſowie über die Anmiethung der dann noch erforderlichen 
Eisbrechdampfer, ſowie die Anordnung der durch dieſelben auszuführenden 
Arbeiten, endlich die Anordnung des Beginns anderer Eisbrecharbeiten 
ſteht allein dem Oberpräſidenten zu. Derſelbe iſt berechtigt, den 
Strombaudirector zur Leitung der Arbeiten an Ort und Stelle zu 
entſenden. Er verfügt auch die Schließung der Eiswacht. Nähere 
Anweisungen regeln die Controle und den Nachrichtendienſt der Ab⸗ 
theilungsvorſtände, ſowie der Hauptſtelle. 

* Berlin, 26. Jan. Vor den Geſchworenen des Landgerichts II 
fand heute die Verhandlung gegen den Studioſus Eichler „wegen 
Toödtung des Studioſus Bluhm im Duell ſtatt. Die Geſchworenen 
bejahten die Schuldfrage, verneinten aber die Frage der abſichtlichen 
Tödtung. Der Gerichtshof erkannte auf das niedrigſte Strafmaß, 


zwei Jahre Feſtungshaft. 


1. Garde⸗Feld⸗ 


® Berlin, 26. Januar. Bei der heute fortgefe 
der 4. Klaſſe 179. königlich preußiſchen Klaffenlotterie fielen: 
Vormittags: 150 000 M. auf Nr. 187088. 10 M. auf Nr. 114508. 
5000 M. auf Nr. 128609 133441 163218. 3000 M. auf Nr. 3505 9412 
9743 16877 20614 39692 41089 42262 44323 45847 51179 52610 53307 
54254 56993 58068 59534 76575 77148 80290 86755 96559 103243 111345 
126663 133384 134111 135503 148319 151188 161814 170841 171136 
181084 188749 189350. 1500 M. auf Nr. 3531 4236 4601 5126 6405 
32026 50615 62739 63018%72099 82239 91876 94870 111166 129506 
146372 148448 150660 161754 161936 170135 177173 178685 180725 
181593. 500 M. auf Nr. 20 699 3418 7522 11152 12636 12809 16181 
21814 22268 23690 25648 40426 41753 47827 52516 53339 55273 58807 
60671 65019 70099 76453 78457 79482 83822 84892 91011 108032 111622 
111825 112657 115938 119164 124895 133144 138059 140636 145811 
150588 156053 158084 159271 161018 165480 169568 171294 174815 
182546 184074. 30 000 M. auf Nr. 61716. 10000 M. auf Nr. 6565 
54782 128411. 5000 M. auf Nr. 94908 146680 180567 189067. 3000 
Mark auf Nr. 858 12742 15123 18207 18211 21634 26669 40491 48399 
49253 51695 57282 60457 62432 74894 79721 85707 92784 100811 139229 
149805 156721 161782 176713 185709. 1500 M. auf W. 3278 4040 
4754 11448 13228 23606 23964 27977 43667 59342 71298 94349 99082 
102723 110265 110286 115612 122040 127794 129615 130435 131678 
141941 160800 162684 167475 183008 187597. 500 M. auf Nr. 11978 
12028 12333 17505 33802 39386 41732 50282 72454 80330 81059 101017 
102505 105620 111424 123271 129544 131413 135917 157484 170490 
173598 175090 175590 176465 179571 181340 189640. 

* Münden, 26. Jan. Die Gräfin Rantzau, Tochter des 
Fürſten Bismarck, befindet ſich außer jeder Gefahr. Sie war 
an einer ſchweren Bronchitis bedenklich erkankt, geht jetzt aber der 
völligen Geneſung entgegen. Schweninger iſt bereits wieder abgereiſt. 

*Peſt, 26. Januar. Die Abſtimmung des Reichstages über die 
Wehrvorlage wird für Dinstag erwartet. Die Majorität ſcheint 
vollkommen geſichert trotz der größten Agitation der Linken, die auch 
von den hochconſervativen Ariſtokraten unterſtützt wird. Für morgen 
find zahlreiche oͤffentliche Kundgebungen von der Linken vorbereitet. 
Die Polizei traf Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 26. Jan. Der anläßlich des morgenden Geburtsfeſtes des 
Deutſchen Kaiſers Abends zum Feſteſſen verſammelte Verein „Nieder⸗ 
wald“ ſendete an den Kaiſer folgendes Telegramm ab: ammelt 
zur Feier des Geburtsfeſtes Ew. Majeftät, bringen wir ehrfurchts voll 
in treuer Liebe unſere innigſten Glückwünſche dar. Eingedenk in 
friſcher, freudiger Erinnerung der Tage, da Ew. Majeſtät an der 
Seite Ihres erhabenen Verbündeten in Wien einzogen, und es dem 
„Niederwald“ vergönnt war, dem jugendkräftigen Kaſſer des Deutſchen 
Reiches jubelnde Huldigungen darzubringen, erneuern wir heute den 
Ausdruck der Gefühle innigſter Anhänglichkeit an den geliebten Kaiſer, 
und bitten den Allmächtigen, daß er Ew. Majeſtät Segen und 
reichen Erfolg gewähre zum Heile des Deutſchen Reiches. Gott 
ſchütze und ſegne unſern Kaiſer und das kaiserliche Haus. Es lebe 
der Kaiſer! 

Wien, 26. Jan. Dem anläßlich des Geburtstages des Deutſchen 
Kaiſers im Marmorſaale der Hofburg veranſtalteten Galadiner wohnten 
der Kronprinz, Prinz Reuß mit ſämmtlichen Mitgliedern der deutſchen 
Botſchaft, Oberſthofmeiſter Prinz Hohenlohe, die Miniſter Kalnoky, 
Taaffe und Kallay, der Marine⸗Commandant Sterneck und die oberſten 
Hoſchargen bei. Während des Diners brachte der Kaiſer den Toaſt 
auf das Wohl des Deutſchen Kaiſers aus. 

Paris, 26. Jan. In der heutigen Verſammlung von Inter⸗ 
eſſenten des Panama⸗Canal⸗Unternehmens betrug die Zahl der de⸗ 
ponirten Actien weniger als 900 000, die Verſammlung konnte des⸗ 
halb keine bindenden Beſchlüſſe faſſen. Auf Antrag Leſſeps wurde 
einſtimmig der Wunſch nach Auflöſung und Liquidation der alten 
Geſellſchaft und Bildung einer neuen Geſellſchaft durch den ehemaligen 
Miniſter Brunet ausgeſprochen. Die äußerſt zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung verlief ſehr bewegt und ging m 


it dem Rufe „Es lebe 
Leſſeps“ auseinander. 


Bukareſt, 26. Jan. Kammer. In Folge des geſtrigen Votums, 
betreffs der Freihäfen, demiſſionirten Cattargi und Blaremberg als 
Präſident und Vicepräſident. Die Kammer verweigerte die Annahme 
auch nach zweimal wiederholter Einreichung der Demiſſion. Die 
Präſidenten hielten aber ihren Entſchluß aufrecht. Die Kammer wird 
daher Montag zur Reconſtruirung des Bureaus ſchreiten. 


Letzte Poſt. 


z Berlin, 26. Januar. ger fanden in den hieſigen Schulen die 
großen Feſtacte zu Kaiſers Geburtstag ftatt. 

Der Amtsvorſteher Rietz hat dem Büdner Böttcher in Reſau jest bei 
60 M. Strafe verboten, in feinem Haufe fernerhin ſpiritiſtiſche „Spuk⸗ 
Experimente“ vornehmen zu laſſen. Daſſelbe Verbot iſt vom Land⸗ 
vatbsamte Zauch⸗Belzig an die Wirthe in Werder und Umgegend er⸗ 
angen. Es heißt jetzt, die alte Frau Böttcher ſelbſt habe dem Knecht 

altet „ſpuken“ helfen. Bemerkt zu werden verdient, daß die Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Potsdam aufgefordert worden iſt, höheren Orts über die 
Spukgeſchichte Bericht zu erſtatten. 


bten Ztehung 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 26. Januar. 


— nn. Von der Univerſität. Rechts von der Thür der Aula 
Leopoldina iſt ein neues ſchwarzes Brett angebracht worden, das die Auf⸗ 
ſchrift trägt; „Nur für e amtliche Anſchläge“. Bisher wurden 
ſolche Anſchläge an der mit reichem Schnißwerk verſehenen Aulathür be: 
feſtigt; es ſah nicht ſchön aus, wenn die cen N mit Bekannt⸗ 
machungen beklebt waren und z. B. die öſterreichiſchen Doppeladler, welche 
in Manneshöhe die Thürflügel ſchmücken, Plakate auf der Bruſt trugen. 
Außerdem ſchadete die Benutzung der Thür als Anſchlagstafel den 
Schnitzereien, es iſt daher die W dieſes Uebelſtandes nur anzu⸗ 
erkennen. Die beiden Anſchlagstafeln, die bisher links und rechts von 
der Aulathür befeſtigt waren, haben ihren Platz in der Niſche vor der 
a zu dem Balcon gefunden, der die Krönung des Univerſitäts⸗Portals 
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„Die höheren Schulen feierten m. das Geburtsfeſt des Kaiſers 
durch einen Feſtactus, in welchem Geſang, Rede und Declamation abs 


wechſelten. 

— Tod in Folge Einathmens von Kohlenozydgas. In der 
Nacht vom 22. zum W. Januar cr. ereignete ſich in Pleiſchwitz, Kreis 
Breslau, ein Brandunglück, bei welchem der 6 Jahre alte Knabe Karl 
Gohl fo viel Rauch einathmete, daß er an Vergiftung durch Kohlenoxydgas 
erkrankte. Der Knabe, welcher in das biefige Krankeninſtitut der Barm⸗ 
Vers Brüder gebracht, verſchied Freitag Abend an den Folgen der 

ergiftung. 

5 Verein für ſchleſiſche Inſeetenkunde. Der unter dieſem Namen 
bereits im Jahre 1847 gegründete Verein hielt am 18. d. M. jeine dies⸗ 
jährige ordentliche de ee im Vereinslocal, Gaſthof lber 
„gelben Löwen“, Oderſtr. 23, ab. Nach Erſtattung des Jahresberi 5 ü 5 
die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre, ſowie über * eſtan „ 
die Vermehrung und Benützung der Bibliothek und itte Es aſſenver⸗ 
waltung des Vereins erfolgte ſtatutengemäß die Neuwahl des 5 orſtandes. 
Dieſelbe ergab im Weſentlichen die Wiederwahl der bisberigen Vorſtands⸗ 
mitglieder. An Mitgliedern zählte der Verein am Ende des Jahres 1888: 
3 Ehrenmitglieder, 4 correſpondirende 90 ordentliche. Die Bibliothek um⸗ 
faßt 1300 Nummern. Von der alljährlich erſcheinenden Vereinsſchrift wurde 
im verfloffenen Jahre das 13. Heft der Bun Folge“ ausgegeben. Im 
Schriftenaustauſch ſteht der Verein mit 62 Geſellſchaften. Die Sitzungen 
finden jeden Freitag Abends 8¼ Uhr in dem oben genannten Locale ſtatt. 

* Der Verein junger Drogiften zu Breslan veranſtaltet am 
Sonnabend, 9. Februar cr., im großen Saale des Hotels „König von 
Ungarn“ ein Tanzkränzchen. 
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Inn. Der Vortrag des Prof. Dr. 8 
9 5 5 den verſchiedenen Anftalten des eder hatte „die 
Poe en Leute im Alterthum und im Mittelalter“ zum Gegenſtande. 
5 vof. Zacher nahm im Anfange ſeines Vortrages Gelegenheit zu erklären, 
aß eigentlich der Stoff etwas zu umfangreich für einen einzigen Vortrag 
wäre, man müſſe daher Rückſicht üben, wenn Manches zu kurz und trocken 
ausfalle. Die Grenzen des Themas habe er ſich ſo weit geſteckt, daß er 
a das fahrende Volk“ behandeln werde, d. h. die wandernden Völker⸗ 
0 aften. Unter allen Völkern zeigen Germanen und Griechen die größte 
Vol die auch in Betreff des Wandertriebes ſowohl des ganzen 
olkes, als der einzelnen Individuen. Während die Römer von einem 
feiten Mitteldunkt aus in concentriſch immer weiter greifenden Ringen 
8 ausdehnten, ähnlich wie es heut die Ruſſen thun, drängten 
55 ſſch ben wie die Eisſchollen vorwärts, wenn ein Strom im Eis⸗ 
mächtig befindet. Wohl ſtellte ſich dem Anſturm der Germanen ein 
die pig Damm im Römerreiche entgegen, aber er wurde durchbrochen, und 
in d hinüberflutbenden Völker find verſchwunden, wie die Eisſchollen 
lei er Frühlingsſonne zerſchmelzen. Den Wanderungen der Germanen 
gleichen die der Griechen, die allerdings bedeutend früher ſtatt⸗ 
auden und einen glücklicheren Ausgang nahmen. Die Colonien der 
griechiſchen Städte blieben mit der Mutterſtadt im Zuſammenhauge, und 
wie ſie die Einrichtungen derſelben in die Colonie e 
wandten fie ſich in wichtigen Fragen auch an die Mutterſtadt zurück. In 
Deutſchland finden wir eine frappant ähnliche Erſcheinung; neugegründete 
Städte nehmen von älteren bedeutenden Städten die ganze Einrichtung 
der Verwaltung u. |. w. So hatte Breslau magdeburger Recht, andere 
Städte hatten lübiſches Recht u. ſ. w.; auch in Streitfragen ſuchte man 
= einer höheren Inſtanz bei der betreffenden Stadt die Entſcheidung. 
ber, in den einzelnen Leuten des griechiſchen und germaniſchen Stammes 
22. der Wandertrieb, vermehrt 2 Abenteuerluſt, mächtig wirkſam. 
— kam noch, daß in der älteſten Zeit die raſche, thatbereite Hand nicht 
ee beging, was Landesverwelſung nach ſich zog. So bezeichnet auch 
" eck, urſprünglich nur einen Landflüchtigen; der Ausdruck „in's Elend 
gehen“ bedeutet wörtlich: in's Ausland gehen. Die „Recken“ waren meiſt 
energiſche Leute, die unſchwer in anderer Herren Dienſt ſich Anſehen ver⸗ 
(de ten und fo der Bezeichnung Recke * Held dazu erwarben. 
Geogberverragendes Beiſpiel bietet die Sage den König Theodorich den 
den Palecten din tig vor Odoaker bei Attila aufbielt. Traf bei 
ibm freiwillig an, man beftieg Sch Verbannung, fo aan ſich Andere 
che dieſe aber gefunden war, vergin einig Zeit I de u . 11 — 
geräuberei, an der durchaus ein Datei Saftee und von dir bie Halten 
and von etwas Selbſtverſtändlichem a erzählen pflegen, Denfelben 5 Kg 
nden wir bei den germaniſchen Rüftenbewohnern; die Thaten der Nor: 
7 find ja allbekannt. Bei den Griechen wie bei den Germanen iſt 
& eben der Kaufleute ein ganz Gleiches, indem fie Kaufgeſchäfte und 
Sen een ehe ‚geihictt zu verbinden wiſſen, wie im Gudrunliede fo 
zahlt wird. Hettel ſendet drei feiner Helden, als Kaufleute 


verkappt, nach Irland i 
Horan zu Hagen; dieſelben werden gut aufgenommen; 
auch ing Wert I ochter Hilde zur Flucht zu bereben, die dann 


9 A > 5 3 11 ge en 
: N gingen die Leute, die es zu Hauſe nicht aushielten, 
ö in bie Fremde. Auch hier ei en Griechen und Ger: 
kennen, befinpar der wandiſchaft. Die ältefte griehiice Infchrift, die wir 
egyptifch e Fr et ſich in Nuhien und rührt von griechiſchen Söldnern des 
— en Königs Pfſammetich (700 v. Chr.) her. Nach dem Verfall der 

t ziehen die Griechen beſonders zahlreich als Söldner 

Söldner der Zug des fn eren Kyros, an dem 10 000 grſechiſche 
Leute unter Xenophon theilnahmen. Selbſtverſtändlich wußten die 
chätzt e weit in der Welt umhergeſchweift waren, viel zu erzählen; höher 


5 wurden ſie noch, wenn die Gabe des Geſanges ihnen eigen war. 
ar germaniſche Sänger der Heroenzeit fan fi Gold nicht 5 
münztes, fon e Süng > ehnliches läßt ſich yon den 


griechiſchen Sän omeriſchen Zeit vermuthen nach dem, was z. B. 
von 2 fiene ruhen räbern gefunden worden ift. ür 
die Beluſtigung des Volkes bei e ſorgten bei den Griechen 
3 o wie bei den Deutſchen die Spielleute, die eigentlichen fahrenden 

eute, Gaukler, Seillänzer, Harfenmädchen, Bärenführer u. ſ. w. Bei den 
Griechen waren dieſe Leute nicht beſonders geachtet, bei den Deutſchen 
waren ſie unehrlich, d. h. rechtlos; in einem Rechtshandel mit einem ehr⸗ 
bc Gene ſollte nach dem Sachſenſpiegel der Unehrliche nur den Klang 
er 150 erhalten oder ſich zur Buße an den Schatten des Anderen 
fallen: 91 An dem ungebundenen Leben fanden auch Geistliche Ge⸗ 
ed ei = engel — er bekannte Erſcheinung des Mittel⸗ 

8, en v N i i 

Gööpfungen Walther s von augen ber, die ſich den beſten 

ahrende Leute 


3 und auf die „milde“, d. h. die Freigebigkeit der Fürſten angewieſen 


ern für goldene hen 


e⸗Ver Breslau. In der am 25. Januar er. 
Willen n 1 Vereinsſigang des Kunſtgewerbe⸗ Vereins hielt Bildhauer 
niken d nn ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag: „Ueber einige Ted: 
en Ver Rococo“. Nach Beendigung des Vorkrages entſpann ſich unter 
Gehörte mitgliedern eine längere ſehr lebhafte Debatte über das 


* Der Schweidni bal⸗Ver⸗ 
er Thor⸗Bezirksverein bält feine General⸗Ver 

ſammlung am Mittwoch, 8 Abends 8 Uhr, im oberen Saale 
es Concerthauſes (Gartenſtraße 16) ab. Die Tagesordnung beſteht aus 
folgenden Punkten: Bericht der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion pro 1888 
Co Antrag auf Ertheilung der Decharge. Neuwahl des Vorſtandes. 
umunale Rundſchau. (Referent Stadtverordneter Dr. Pannes.) 


De Turngerein Vorwärts.“ Der genannte Verein hat jetzt fein 
woſelbſt ſich die Mit⸗ 


feder ſcbal Neue Antonienſtraze bei Henticel, 
* Die Gonnbend Mead 10 Uhr, verſammeln. 
B. u ; 
in dem feſtlcch ſbtatſonene due oben onree beging am letzten Freitag 
Geburtstages des otirten Saale des Concerthauſes eine Vorfeier des 
Pro a 10 Kalſers. Der Feier entſprechend war auch das Concert⸗ 
15 gen 3 nhengefteft Hervorragende Piecen für Orcheſtermuſik 
dieſen en a eſangsvorträgen ab. Der Vortrag eines deſonders für 
8 ee Kaiſerliedes und die Geſangsvorträge der Damen 
irn 0 e r und Fräulein Thomas ernteten allgemeinen Beifall, 
feinem Ver em Vorſtandsmitglied Zebulla gedichtete Prolog wurde von 
echnun erfaffer geſprochen. In das vom Vorſitzenden des Vereins, 
ſammlun rath Gauſe ausgebrachte Hoch auf den Kaiſer ſtimmte die Ver⸗ 
9 begeiſtert ein, die ſchließlich die Nakionalhymne anſtimmte. 


vom ſtenderein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Breslau. In der letzten 
fanınlung dgetenden Vorſitzenden, Hotelbeſitzer Mende, geleiteten Ver⸗ 
heiten ein elangle nach Erledigung einer Reihe geſchäftlicher Angelegen⸗ 
Berlin eingeſam Centralbureau des Verbandes deutſcher Gaſtwirthe zu 
handlung. Nurdter Entwurf einer Petition an den Reichstag zur Ver⸗ 
lage eines Ge derſelben ſoll der Reichstag die Reichsregierung um Vor⸗ 
Ausſchank und des erſuchen, wonach a. die behördliche Genehmigung zum 
reſſenſchaftlich Kleinvertrieb von Branntwein und Spiritus im Wege ges 
5 % % vom J Vereinbarung auf Grund des Geſeßes vom 4. Juli 1868 
migchen iſt; b diachweiſe eines vorhandenen Bedurfniſſes abhängig zu 
beſtehen, auch für baupolizeilichen Vorſchriften, wie ſolche für Schankſtätten 
Handel mit Slür die Räume Anwendung finden, in denen Ausſchank und 
u. A krituoſen betrieben wird. Die Bittſteller wollen, wie fie 
ründung anführen, aus zahlreichen Wahrnehmungen auf 
gung gewonnen genofienihartlicpen Branntweinvertriebes die Ueberzeu⸗ 
namentlich in d haben, daß die vielbeklagte Zunahme des Alkoholismus 
nehmliche und x N Fabrikdiſtricten und auf dem platten Lande ihre vor⸗ 
ſich mit enoſſenſcderblichſte Pflegſtätte in den Conſumvereinen habe, die 
aſſen. Das nſchaftlichem Einkauf und Vertrieb von Branntwein be⸗ 
brauch von Br orrecht der Conſumvereine, welches den Vertrieb und Ver: 
ingungen u dſchtwein innerhalb derſelben von allen beſchränkenden Be⸗ 
usſchank nd jeder Ueberwachung befreie, während überall fonft für den 
Orfehrn und Kleinhaudel mit Branntwein die ſtrengſten geſetzlichen 
Thür „gen getroffen ſeien, müſſe offenbar der Völlerei und Trunffucht 
Berner Thor öffnen. Nach kurzer Beſprechung gelangte die genannte 
inte ME Annahme. Beſchloſſen wurde ferner die Veranſtaltung eines 
Nau Schal) auf am Freitag, den 15. März, in dem Etabliſſement von 


ltz auf der Margaret - iefe Ver: 
ſam 5 garethenſtraße. Im Anſchluß an dieſe Ver 
ftatt, ung, Tb die Generaloerlanmmineg 9 Vereinsmitglieder 


Kaſſe zur ben 2805 Schne Trichinenſchaden angehören. 


Im v 6 g 
ft ein Ben te wurden 2895 Schweine verfidert. Die Kaſſe be⸗ 


wurde wirdergewäblk“ 168,20 M. Der bisherige Vorſtand der Kalle 


acher zum Beſten der Frel-]. 


zu folgen. 


Umständen doch manches an Wahrscheinlichkeit. 


Nr 
— 


Ermittelung des Eruteertrages im Jahre 1888. Nach 
Nec des Bundes rathes findet auch für das Jahr 1888 im Deuſſchen 
Reiche eine Ermittelung des 5 att, die den Zweck hat, durch 
directe Umfrage mö licht zuverläſſige Angaben über die im Jahre 1888 
wirklich geerntete Menge von Bodenproducten zu Bann Für dieſe 
Ermittelung ſind die früheren Beſtimmungen maßgebend. Höheren Orts 
iſt jedoch bemerkt worden, * ſowohl die unter Nr. 4 und 6 der An⸗ 
leitung zur Ausfüllung des Erhebungs⸗Formulars B auf Seite 1 ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen, als auch die von dem königlichen ſtatiſtiſchen 
Bureau in den Formularen handſchriftlich gemachten Notizen und Nach⸗ 
fragen ſeitens der Ortsbehörden nur in ſeltenen Fällen beachtet worden 
ſind. Auch iſt wiederholt feſtgeſtellt worden, daß ohne jede Bemerkun 
eingeſetzte Ertragsangaben keineswegs, wie nach dem Vordrucke im Kop 
des Formulars angenommen werden mußte, Kilogramm auf ein 
ektar bedeuten, ſondern ſich noch immer auf andere Gewichts⸗ bezw. 
lächeneinheiten bezo en. Solche irrthümliche Angaben dürfen unter keinen 
Umſtänden mehr vorkommen. Mit dieſen Ermittelungen ſoll, wie in den 
Vorjahren, ſo auch in dieſem Jahre wieder eine Erhebung über den Um⸗ 
fang der durch Hagelſchlag verurſachten Ernteſchäden verbunden werden, 
worauf ausdrücklich ſeitens der Behörden aufmerkſam gemacht wird. 
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Handels-Zeitung. 

A Breslauer Börsenwoche. (Vom 21. bis 26. 1 Die dies- 
malige Berichtsperiode zeigte zwei auseinandergehende Strömungen. 
Entschiedene Festigkeit auf dem Montan- und Bankengebiet und Schwäche 
auf dem Rubelnoten- und Rentenmarkte. Was zunächst die Bergwerks- 
papiere betrifft, so dominirten dieselben fast vollständig, wobei die 
eingeschlagene Richtung eine fortgesetzt steigende blieb, schliesslich 
sogar eine rapid haussirende wurde. Die N ging wiederum 
zunächst von den verschiedenen Mittelpunkten der Eisenbranche 
aus, welche übereinstimmend recht erfreuliche Meldungen machten. 
In den verschiedensten Zweigen sind die Preise aufs Neue herauf- 

esetat worden, ohne dass die Nachfrage deshalb gelitten hätte. 
ann sandte Amerika gute Berichte, und schottisches Eisen ist nicht 
nur fest geblieben, sondern auch der speculative Warrantmarkt, welcher 
sich eine Zeit lang in weichender Richtung bewegte, scheint sich 
wieder bessern zu wollen. Endlich übte die Hoffnung, dass das inter- 
nationale Schienencartell demnächst doch zu Stande kommen werde, 
eine treibende Kraft auf den Preis der Bergwerkspapiere aus. Die 
englischen Blätter sind in den leizten Tagen in dieser Beziehung 
weit weniger skeptisch, wie früher, und glauben mehr oder 
weniger an das schliessliche Perfectwerden der grossen Vereinigung; 
dass alle diese guten Aussichten, welchen sich zuletzt noch eine Er- 
höhung der Walzeisenpreise um 50 Pf, pro Doppelecntner POLL SER 
hiesigen Eisengrosshändler zugesellte, zumeist dem Course der Laura- 
hütte- und Oberschlesischen Eisenbahnbedarfs-Actien zu gute kamen, 
darf bei der hervorragenden Stellung, welche diese Papiere auf dem 
Speculationsmarkte behaupten, nicht Wunder nehmen. Das andere bei 
uns noch gehandelte Montaneffect befindet sich zum grossen Theil in 
den Händen der kleineren Speculation, während die zwei anderen 
Valeurs ihre Beschützer in den Kreisen der baute finance haben, 
daher weit kraftvollerer Bewegungen fühig sind. — Am Anfang 
und zu Ende der Woche machte sich lebhaftes Interesse für 
österreichische Creditactien geltend. Besonders wurde von Berlin 
aus für das österr. Bankpapier viel Propaganda gemacht. Dort 
und auch an unserem Platze hat sich bekanntlich schon seit 
längerer Zeit eine ausserordentlich günstige Meinung für Baukpapiere 
herausgebildet. Die Gerüchte, welche von einer geplanten Capitals- 
erhöhung des grössten deutschen Instituts wissen wollten, und die schon 
beschlossenen wirklichen Vergrösserungen einzelner Banken wiıkten 
in hohem Grade animirend. Die Course gingen rapid in die Höhe, 
seltsamerweise nahm aber die österr. Creditactie an der gewaltigen 
Steigerung, welche sich in den Actien der deutschen Banken abspielte, 
nicht theil. Wien übernahm hierbei die Führerrolle, denn dieser Platz hat 
es bis jetzt entschieden abgelehnt, dem von Berlin gegebenen Impulse 
Der Grund dieser Zaghaftigkeit ist nicht recht klar und kann 
ebenso gut einem Misstrauen in die politische und finanzielle Zukunft ent- 
springen, wie einem geschickt angelegten Manöver der Wiener Contre- 
mine, welche eine Aufwärtsbewegung bisher stets durch umfassende 
Abgaben im Keime zu ersticken verstanden hat. Es bleibt nun abzu- 
warten, ob Berlin im Stande sein wird, den zühen Widerstand der 
Wiener Baissepartei zu brechen und eine Steigerung der österreichischen 
Creditactie durchzuführen. Es sind übrigens in den letzten 
Tagen an unserem Plätze grosse Posten per Februar für private 
Rechnung angeschafft worden, überhaupt scheint man sich auf 
Berliner Anregung allseitig % la hausse zu engagiren. Dieses 
einseitige Vorgehen berührt übrigens nicht angenehm. Voraus- 
esagte Bewegungen, besonders wenn die Prophezeiung von 
Berlin ausging, haben. unserer Börse selten Nutzen gebracht. Bei 
aller. logischen Berechtigung, welche eine Aufwärtsbewegung der 
Creditactie für sich hat, verliert dieselbe unter den beschriebenen 
x ) Mit der blossen Be- 
trachtung ist es nicht gethan, dass der Cours des österreichischen 


Bankpapiers im Vergleiche zu den deutschen stark zurückgeblieben und 


dass die Gelegenheit günstig sei, einen diesbezüglichen Ausgleich her- 

beizuführen. Die Börsen müssen auch die Kraft haben, ihre Pläne 

durchzusetzen und das ihnen in Folge von Realisationen aus schwacher 

Hand zuströmende Material eventuell aufzunehmen. — Interessant ist 

bei der sonst so günstigen Haltung der Börse die schwache Tendenz 

der ungarischen Goldrente. Es sollen in Wien noch ungeheure En- 
gagements bestehen, welche in der Erwartung entrirt worden sind, dass 
die Rothschild-Gruppe im Interesse des Conversionsgeschüfts eine 

Hebung der alten ungarischen Renten durchsetzen würde. Weshalb 

dies bisher nieht geschehen ist, entzieht sich der Beurtheilung. Einst- 

weilen bleiben bei uns Stücke von ungarischer Goldrente zum 

Ultimo eher offerirt, so dass auch in Breslau starke Verpflichtungen 

nach oben zu bestehen scheinen. — Rubelnoten lagen lustlos und 

büssten circa drei Mark im Preise ein. Die etwas mattere Stimmung 
dürfte mit Realisirungen zusammenhängen, da ein anderer greifbarer 

Grund nicht vorliegt. In dem, wie gebräuchlich, am 1. Januar ver- 

öffentlichten Bericht des Finanzministers an den Kaiser wird, wie wir 

schon anderweitig berichtet haben, die Finanzlage des russischen 

Reiches, soweit der Voranschlag des Budgets für das Jahr 1889 in Be- 

tracht kommt, ausserordentlich günstig geschildert. Das 1889er 

Budget hat nicht nur nicht mit einem Defieit zu rechnen, son- 

dern es yerausthlsgt sogar einen nicht unerheblichen Ueber- 

schuss, der sich nac der vorsichtigen Berechnung des Metallrubels 
zu 1 Rubel 70 Kop. auf 4,5 Millionen Rubel belaufen würde. 

Freilich erscheinen hierbei die ausserordentlichen Ausgaben, und zwar 

diejenigen für den Ausbau des Eisenbahnnetzes und die Verbesserung 

der Ausfuhrbäfen unter der Deckung durch die ordentlichen Einnahmen 
nicht mit inbegriffen. — Die Conversion russischer Anleihen wird 
nach Meldungen aus Paris demnächst fortgesetzt werden. Es 
soll sich daselbst ein Bankenconsortinm gebildet haben, welches 
sich mit der 1873er Anleihe beschäftigen will. Ob die Pariser 
erade jetzt dem Unternehmen sonderlich geneigt sein werden, 
arf füglich bezweifelt werden. Man ist an der dortigen Börse 
gegenwärtig verstimmt, weil die Baisse in Kupferwerthen und Panama- 

Actien immer grössere Dimensionen annimmt, überdies aber auch die 

Besorgniss, dass Boulanger in Paris gewählt werden könnte, die Specu- 

lation beunruhigt. — Der Geldmarkt stellte sich für die bevorstehende 

Regulirung weit günstiger, als das letzte Mal. Die Discontherabsetzungen 

der Banken von England und Frankreich, sowie der österreichisch- 

ungarischen Bank sind der Speculation sehr gelegen gekommen. Es 
darf wohl auch eine Zinsermässigung der deutschen Reichsbank bald 
erwartet werden. Für Ultimozwecke ist Geld mit 4½ pCt. reichlich 
vorhanden, sodass sich die Abwicklung diesmal leicht vollziehen dürfte, 

— Auf dem Industriemarkte notirte man: 

Oberschlesischer Portland - Cement 150—153,90. Oppelner 127¼ bis 
127½. Groschowitzer 228—235. Giesel 162½ — 162,90. Kramsta 
138½—137¾. Linke 187188 ¼. Oelbank 92½—94. 8 
Per Ultimo verkehrten: 

1880er Russen 87/¼—88—87 /. 5 

1884er Russen 102 — / —102—101¼ 102. 

Rubelnoten 217—1/,— 2169, —1/,— 2153, —216—215½—/ —216—215½ bis 

FFF 

urahi 5 — 1 —5— 5.586 — 7 bis 
14% a sy |; E u. 

Oberschles. Eisenbahnbedarf 114—½¼—1 1113“ 3—114¼ö—114—113½ 
bis 8 ½ —114—¼ —115—115⅜. 

Donn ersmarckhätte 73—72¼—„0½—7 1½—72¼ 7271 972 —9/ bis 
73—725/— 723]. 
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Credit-Actien 17016991, 1:16? *. 
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Oesterr. i h * —170—1695/,— 170% 
e die 1416091, 7,1707, l | 
Ungar. Goldrente SU, —",- ©"; 

© Vom Markt für Anlagewertbe. Der Verkehr in tinheimische 
Fonds ist wieder sehr still geblieben. Coursänderungen kamen nur in 
geringem Maasse zum Vorschein. Höher bezahlt wurden 4proe. Reichs- 
anleihe, Preuss. 4proc. Consols waren wenig im Verkehr, Schlesische 
3½proc. Pfandbriefe behaupteten bei kleinen Umsätzen den vorwöchent- 
Behen Schlusscours. Schles. Rentenbriefe wurden etwas höher bezalılt, 
ebenso Schlesische 3½ und 4proc. Prov.-Hilfskassen- Obligationen. 
Pfandbriefe der Schles. Bodencreditbank waren in geringem Verkehr, 
ebenso Obligationen industrieller Gesellschaften. Prioritäten schlesischer 
Bahnen waren besser gefragt. Tägliches Geld war zu 2 pCt. sehr 
offerirt. Privatdisconten wurden zu 2½ bis 2 pCt. gesucht. 


® Posener Pfandbriefe. Die diesmalige December-Verloosung war 
besonders umfangreich, weil der grösste Theil der vierprocentigen 
Pfandbriefe gezogen worden ist. Wir erinnern deshalb nochmals 
daran, dass sich die genaue Durchsicht der Ziehungslisten empfiehlt, 
Dieselben können, wie wir wiederholt bemerken, von uns kostenfrei 
bezogen werden. — Gleichzeitig theilen wir mit, dass die Direction 
der Posener Landschaft eine Bekanntmachung erlässt, nach welcher 
folgenden Fehler in ihrer Pfandbriefs-Aufkündigung vom 22. Dee. 1888, 
sowie in den Ziehungslisten von demselben Tage, betreffend die Kündi- 
gung von Posener 4 proc. Pfandbriefen zum 1. Juli 1889 enthalten ist: 
bei Serie VII à 500 Thlr. resp. 1500 M. ist nicht die Nummer 
16 695 sondern 15 695 gezogen worden, und ist dieser Pfandbrief zum 
1. Juli 1889 gekündigt. — Ferner muss es heissen: bei Serie VII 
à 500 Thlr. resp. 1500 M. hinter 27 989: 994 statt 494; bei Serie VII 
à 200 Thlr. resp. 600 M. hinter Nr. 33 927: 928 statt 972. 


* Versammlung des Schlesischen Sohafzüchter - Vereins zu 
Breslau. Auf der Tagesordnung der am 21. d. M. abgehaltenen Ver- 
sammlung stand unter Anderem: Besprechung der Woll- 
marktsverhältnisse und deren Aufbesserung. Dieselbe 
wird durch Schäfereidirector Henatsch etwa folgendermaassen 
eingeleitet: Die Wollmarktsverhältnisse Breslaus werden von 
Jahr zu Jahr trauriger und für die Wollproducenten unange- 
nehmer. In früheren Zeiten kamen die meisten Landwirthe 
mit ihren Wollen zu Markte, und fast alle Verkäufe wiekelten 
sich direct mit den Fabrikanten ab. Heute ist dies anders, nur noch 
ein kleinerer Theil der Wollproducenten Schlesiens findet seinen Weg 
nach Breslau, und an Stelle der Fabrikanten sind die Wollhändler ge- 
treten. Früher dauerte der Handel 2 Tage — wer aber heute am 
ersten Tage bis neun Uhr nicht verkauft hat, der hat kaum Aussicht 
auf Verkauf, wenn er sich nicht zu bedeutenden Preisermässigungen 
verstehen will; er ist genöthigt, seine Wolle einem Commissionshause 
zum späteren Verkauf zu übergeben und hohe Lagerspesen zu be- 
zahlen. Es ist natürlich, dass aus diesem Grunde Jeder mehr und 
mehr dazu neigt, bereits zu Hause zu verkaufen. Die Fabrikanten 
wollen jetzt das ganze Jahr hindurch kaufen und finden ihren Bedarf 
bei den grossen Wollhändlern. Wenn es den Wollzüchtern möglich. 
wäre ein gemeinsames Lagerhaus zu beschaffen, in dem vielleicht alle 
2—3 Wochen Auctionen abgehalten würden, so könnte den Fabrikanten 
unter Umgehung der Händler eine ihnen zusagende Kaufgelegenheit 

eboten. werden. Der Schafzüchter-Verein müsste die Verwaltung in 

die Hand nehmen, um einen Einfluss, auf die Wahl der geeigneten 
Makler zu behalten. Im Juni, bei der Versammlung der Merino- 
züchter Deutschlands, konnte mlt Recht betont werden, dass in die Zucht 

des feinen Wollschafes wieder mehr Leben gekommen sei, aber ohne 

günstigere Verwerthung der Wolle würde die 8 ohne Bestand 
sein. Zwar hat schon früher einmal ein ähnliches Unternehmen in 
Breslau Fiasco gemacht, doch kann ein zweiter. Versuch vielleicht ge- 
lingen, wenn ein festes Zusammengehen aller Wollproducenten Schle- 
siens in dieser Richtung erzielt wird. Die Bildung einer Commission 
zur Vorberathung der Angelegenheit wird empfohlen. — Oekonomie- 
rath Körte glaubt, dass diese Frage doch von einem weiteren Gesichts- 
punkt aufgefasst werden muss. Die Zeit der Märkte sei nun einmal 
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vorüber und die noch vorhandenen Reste werden über kurz oder lang 


auch verschwinden. Der Fabrikant kann seinen Bedarf jeden Augen- 


blick von den grossen Wollhändlern decken und zwar zu den günstigzten 


Bedingungen mit 3 Monat Ziel — er braucht nicht mehr wie früher. 
auf lange Zeit hinaus sein Capital fest zu legen und wird diese be- 


geboten wird. — Major v. Mens-Carlshof hält den Vorschla; 


ueme” und billige Beschaffung nicht aufgeben, wenn ihm nicht von 
en Wöllproducenten im Wege eines Genössenschaftslagers ein gleiches 


nicht für” 


1 
— 


ausführbar, die heutige Production feiner Wollen ist in Schlesien eine 


zu geringe und eine allgemeine Betheiligung sämmtlicher Woll 


züchter durch die so unendlich verschiedenen Zuchtrichtungen undenkbar. 
Landesältester von Donat-Chmiellowitz tritt dem bei und sieht nur eine 
Möglichkeit für die Ausführung des an sich guten Gedankens eines 


gnmeinsamen Lagerhauses bei einer Verbindung mit den Züchtern 


feiner Wollen der Provinz Posen; er weist auf das mangelnde Ent- 
gegenkommen der Käufer und die so oft, auch noch in allerletzter 
Zeit, hervorgetretene Uneinigkeit der Landwirthe hin und schlägt vor, - 
durch den schlesischen Central-Verein eine Anfrage bei dem Central- 
Verein von Posen in Bezüg auf die Geneigtheit der dortigen Woll- 
züchter für das Project zu thun. — Amtsrath Grove-Netsche schliesst 
sich dem an und glaubt, dass ohne Anschluss an den Central-Verein 
die Angelegenheit keinen Erfolg versprechen würde; auch eine ranz 
hervorragende Kraft sei für die Leitung oder Verwaliung eines solchen 
Lagerhauses erforderlich — man möge nur daran denken, welche Ar- 
beitslast z. B. Herrn von Wallenberg durch die Uebernahme des Vor- 
sitzes der Breslauer Markthallen- Genossenschaft erwachsen wäre. — 
Elsner von Gronow-Kalinowitz glaubt, dass durch gemeinsames Vor- 
gehen auch eine Ermässigung der Lagerspesen zu erreichen sei. — 
Major von Mens betont nochmals das geringe Quantum wirklich feiner 
Wolle, dem gegenüber beziffert Oekonomierath Körte die ganze von 
Schlesien geleistete Masse auf 45000 Centner, unter denen doch eine 
recht bedeutende Zahl feiner Stämme immer noch vorhanden sei. 

Der Vorsitzende fasst nunmehr die zu Tage getretenen Ansichten 
zusammen und fordert zur Formulirung von Anträgen auf. Seiner An- 
sicht nach fehlt für die produeirte feine Tuchwolle die Coneurrenz 
unter den Käufern. Nur Kleinigkeiten gehen an rheinische und 
sächsische Fabrikanten, der ganze Rest läuft schliesslich in die Hände 
von 3—4 grossen Wollhändlern, die damit das Ausland versorgen. 
Aus diesem Grunde eröffnen Auctionen und sonstige gemeinsame 
Maassregeln keine Aussicht auf eine Besserung des Preises. Immerhin 
kann ja aber ein Versuch, wenn derselbe ohne Geldopfer zu ermög- 
lichen ist, in dieser Richtung gemacht werden. Die von Schlesien 
heute noch erzengte Masse feiner Tuchwolle darf nicht unterschützt 
werden, seiner Erfahrung nach ist dieselbe weit grösser als man denkt, 
und er hofft, mit Unterstützung des Vereins eine Enquete über die 
heute vorhandenen feinen Heerden Schlesiens nach Art, Zahl und 
Schurgewicht in nächster Zeit veranstalten zu können. — Nachdem 
noch einige Detailfragen über Geschäftsabwickelung u. dergleichen ver- 
handelt und Schäfereidirector Henatsch seinen Antrag auf Wahl einer 
Commission zurückgezogen, gelangt der Antrag des Landesältesten von 
Donat einstimmig in folgender Fassung zur Annahme: x 

„Die Versammlung des Schlesischen Schafzüchter-Vereins be- 
schliesst, den Centralverein für Schlesien zu ersuchen, mit dem 
Central-Verein für Posen in Connex darüber zu treten, ob die Woll- 
producenten Posens geneigt seien, ein gemeinsames Lagerhaus für 
Wolle nebst Geschäftsstelle in Breslau einzurichten, um die Woll 
marktsverhältnisse zu bessern.“ (Landw.) 

® Vom belgischen Kokssyndlkate. Der „Voss. Zig.“ wird aus 
Brüssel geschrieben: Die weitere Verlängerung des Kokssyndicates, 
welches bis zum 28. Februar abgeschlossen worden War, ist zunächst 
bis Ende Februar 1890 erfolgt. Gleichzeig ist ein Reservefonds, zu 
dem alle Syndicatstheilnehmer bestimmte Raten zahlen, gebildet worden. 
Dieser Fonds soll diejenigen Mitglieder unterstützen, welche man 
„boycottiren“ will. Das Syndicat hat Kokslieferungen nach Ostfrank- 
reich mit 15,50 Francs abgeschlossen. 

A-z. Looomotiven-Verkauf. Am 25. d. fand bei der königl, Eisen- 
bahn-Direction Berlin ein Submissionstermin behufs Verkaufs von 10 
susrangi Locomotiven statt, davon lagern 4 in Frankfurt a. O., je 
eine in Berlin und Grunewald, je 2 in Lauban und Breslau, Freiburger 
Bahnhof, Es betheiligten sich 12 Bieter, davon 3 aus Breslau. Die 
Meistgebote betrugen für Maschine Nr. 879 in Lauban 4400 M., für 


nüchst trat eine Befestigung der Tendenz ein. 


. an ne Ze F 


Nr. 847 daselbst 4875 M., für Nr. 669 in Breslau, Freiburger Bahnhof, 
3600 M. und für Nr. 1118 daselbst 4600 M. 


Ausweise. 
Wien, 26. Januar. [Wochenausweis der österreichisch- 
ungarischen Bank vom 23. Januar*.) 


N ERICH TR SER 386 700 000 Fl. — 12 190 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 234 200 000 = + 275000 =: 
Portefeuille .essesernener- 130100000 = — 14884000 = 
Lombarden.....::..0000.. 9 . 20 400 000 — 1823000 = 
Hypotheken-Darleun nee 106400000 = + 585000 = 
Pfandbriefe in Umlaut 100 900 000 = 770000 = 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15. Januar. 
(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speecial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 26. Januar. Neueste Handelsnaohriohton. Die dies- 
monatliche Ultimo-Regulirung nahm, durch fortdauernde Geld- 
flüssigkeit unterstützt, auch heute einen äusserst ruhigen Verlauf, ohne 
dass in der Höhe der einzelnen Prolongationssätze gegen gestern 
nennenswerthe Veränderungen eingetreten wären. Der durchschnitt- 
liche Reportsatz stellte sich auf eirca 3%, pCt. Die Seehandlung 
offerirte Geld von ultimo Januar bis ultimo Februar fix mit 3 pCt. 
Im Prolongationsgeschäft bedangen: Creditactien 0,20—0,125 
Report, Franzosen 0,05 Report bis glatt, Lombarden 0,125—0,175 Deport, 
Disconto-Commandit 0,40—0,35 Report, Deutsche Bank 0,20 Report, 
Bochumer 0,325 Report, Dortmunder 0,1125 Deport, Laura 0,20 Report, 
Italiener 0,1375 Deport, Ungarn 0,05—0,075 Deport, gemischte Russen 
0,125 Deport, 1884er Russen 0,275—325 Deport, 1880er Russen 05325 
Deport, Orient-Auleihe 0,1875 - 0,20 Deport, Russ. Noten glatt bis 0,05 
Deport, Darmstädter 0,25 Report. — Aus Newyork wird eine weitere 
Goldsendung von 500000 Dollars avisirt. — Dem Vernehmen nach 
sollen auf 4% procentige Ungarische Eisenbahn- Anleihe 
in Gold eirca 320 Millionen Gulden gegen baar gezeichnet 
worden sein, jedoch soll zur Zutheilung auf diese Zeichnung in 
Folge der stattgehabten starken Convertirung verliältnissmässig nur 
ein geringer Betrag zur Verfügung stehen. In Ergänzung der 
Mittheilung über die Erwerbung der Stahlindustrie-Gesellschaft zu 
Bochnm durch den Bochumer Ougsstahl: Verein hört man, dass 
in kürzester Frist die Berufung einer ausserordentlichen General-Ver- 
sammlung zu erwarten sei. welche anlässlich der Erwerbung der Stahl- 
industrie-Gesellschaft zu Bochum den Beschluss über Erhöhung des 
eigenen Actiencapitals fassen soll. Voraussichtlich dürfte es sich um 
die Ausgabe von 2 Millionen Mark junger Actien handeln. — Von der 
Besitzerin der Carlsfelder Hohlglashüttenwerke hat die Firma 
Friedrich & Graeszer die ausgedehnten Bauten der früheren Carls- 
felder Wanduhrenfabrik angekauft, um sie zu vergrössern und in eine 
Dampfglasschleiferei umzuwandeln. — Das „Berl. Tagebl.“ erhält aus 
London folgendes Telegramm: Betreffs des internationalen 
Schienen-Cartells sind die Interessenten zwar noch zu keiner Ver- 
einbarung gekommen, der Grund dafür liegt jedoch nicht in Differenzen, 
sondern lag nur in der Verhinderung einiger Mitglieder, an der an- 
beraumt gewesenen Sitzung theilzunehmen. Die Versawmlung soll 
nunmehr definitiv in der nächsten Woche stattfinden. Die Nachricht 
von der Abhaltung dieser Versammlung, die nach Schluss des offi- 
ciellen Verkehrs an der heutigen Börse bekannt geworden, wurde Ver- 
anlassung zu der stürmischen Hausse, welche sich namentlich für die 
Actien der Laurahütte entwickelte. 


„ Gleiwitz, 26. Jan. Die heute stattgehabte ansserordentliche 
Generalversammlung der Oberschlesischen Eisenindustrie- 
Actien-Gesellschaft und diejenige der Oberschlesischen 
Drahtindustrie-Actien-Gesellschaft genehmigten das bei beiden 
Gesellschaften vorliegende Fusionsproject einstimmig, Der Umtausch 
der Oberschlesischen Drahtindustrie-Actien in Actien der Oberschle- 
sischen Eisenindustrie findet unmittelbar nach den ordentlichen 
General-Versammlungen bei der Gesellschaft statt. 


Berlin, 26. Januar. Fondsbörse. Nicht nur hier, sondern auch 
an auswärttigen Plätzen ist die Aufmerksamkeit der Speculation augen- 
blicklich auf den bevorstehenden Wahlkampf. in Paris gerichtet. Im 
Allgemeinen scheint man den Dingen, die da kommen sollen, gelassen 
entgegen zu sehen, denn die Course haben sich gut behaupten können, 
ja, in der Discussion über das morgige Ereigniss wurde bereits ein 
Erfolg Bonlangers als keineswegs besonders bedenklich aufgefasst. 
Die ruhige Haltung, deren sich namentlich unser Platz befleissigt, fand 
Bestätigung in den aus Paris gemeldeten Coursen. An der hiesigen 
Börse begann das Geschäft ungefähr zu gestrigen Schlusscoursen, dem- 
Schliesslich nahm die 
Geschäftslust wieder ab, so dass die Course auf den anfänglichen Stand 
zurückgingen. Bankwerthe gut behauptet, Credit ultimo 169,80--170 
bis 169,60, Nachbörse 170 (—0.30), Commandit 239,302-939,40— 239,10, 
Nachbörse 239,40 (—0,20), Bahnenmerkt wenig belebt, Ostpreuss. und 
Marienburg. gedrückt, Aachen-Mastrichter, Lübeck., Bushtierader, Fran, 
zosen fest. Von Prioritäten österr.-ung. vernachlässigt, russ. gut zu lassen, 
Fremde Renten unbelebt, 1888er Russ. 87,90, Nachbörse 87,90, 1884er Russ. 
102,10 Nachb. 102,10 ( 0,10), Ungarn 85,40— 85,50, Nachb. 85,90 (+ 0,50), 
Noten 215.00 — 215,25, Nachbörse 215,25 (-+ 0,50), Neue Ungarn 98,20 
bez. Gld. Inländische Anlagewerthe fest; 4 pCt. Reichsanleihe + 0,15; 
4 pCt. Consols . 0,10 Procent. Fremde Wechsel wenig verändert. 
Prümien-Verkehr in Bergwerken schr belebt. Industrie-Werthe fest 
und belebt. Von Bergwerken wurden Bochumer Aetien favorisirt auf 
die Nachricht hin, dass die Gesellschaft die Actien der Bochumer 
Stahl-Industrie-Gesellschaft känflieh erworben. Ultimo-Notiz 198,60 bis 
199,50—198,75— 201,25, Nachbörse 201,10 (g 5,10), Dortmunder 105,10 
—105,50—104,90—106, Nachbörte 106,40 (+ 1), Laurahütte 145,10 bis 
145,40--144.,75— 145,90, Nachbörse 147,25 (+ 2). Begehrt blieben ferner 
Ricbeck (J 21/4), Oberschles. Bedarf (+ 3), Zimmermann (+ 3), Düssel- 
dorfer Waggon (-+ 2), Solbrig (+ 5), Lichterfelder Bau-Gesellschaft 
(＋ 20), Behönsbeiger Schlossbranerei (+ 7), Oberschles. Draht-Industrie 
(+ 1%, Grusonwerke (+ 1), Archimedes — 0,2. 

Berlim, 26. Januar. Produotenbörse. Die theilweise günstigeren 
auswärtigen Nachrichten haben am heutigen Verkehr wenig Beachtung 
gefunden. Die Haltung war nur vereinzelt fest. — Loco Weizen 
wenig verändert. Auf Termine wirkten die höheren amerikanischen 
Notirungen zwar befestigend, aber bei wenig höheren Preisen zeigte 
sich ziemlich viel Material, welches allerdings Unterkommen fand. 
Indess ist es dadurch zu keiner wesentlichen Besserung Era 
schliesslich belief sich die ganze Steigerung auf nicht mehr als eirca 
% Mark. — Loco Roggen geringer Waare schwer verkäuflich ging 
zu unveränderten Preisen im Allgemeinen mässig um. Vom Termin- 
verkehr ist wenig zu berichten. Unter geringfügigen Umsätzen konnten 
sich die Preise nur/schwer behaupten. Der Schluss war eher matt als 
fest. — Loco Hafer fand zu veränderten Preisen nur schleppenden 
Absatz. Termine blieben nominell unverändert, d. h. völlig geschäfts- 
los. — Roggenmehl gut preishaltend. — Mais still. — Kartoffel- 
fabrikate fest. — Rüböl, in matter Haltung, stellte sich 30—40 Pf. 
billiger. — Petroleum ohne Geschäft. — Spiritus erfuhr ziemlich 

ute Frage, welche wiederum ciwas höhere Preise bewilligte. Trotz- 
war der Artikel am Schluss kaum noch fest, freilich noch immer 
etwas theurer als gestern. 2 
Posen, 26. Januar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,80 M., do. 
70er) 32,30 M., per Januar (50er) 51,80 M., do. (70er) 32,30 Mark. — 

endenz: Fester. Wetter: Nass. l 

- Hnmbueg. 26. Jan. Vormittags 11 Uhr. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good average Santos per Januar 78¼ per März 79%, 
per Mai 80½, per September 81½,. Tendenz: Behauptet. 

Havre, 26. Januar, Vorm. 10 Uhr. Kaffoe. Kaffee in Newyork 
schloss mit 25 Points Baisse. Rio 18 000 Sack. 

Havre. 26. Januar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Januar 97,50, per März 98,00, per Mai 99,00. Tendenz: 
Ruhig. 

Magdeburg. 26. Jan. Zmokerbörse, Termine per Januar 13,77 
Mark bez., per Februar 13,75--13,77 Mark bez., per Mürz 13,85 M. ba., 
13,82 M. Br., per April 13,90 M. Br., 13,87 M. Gd., per März-Mai 13,90 
Mark Gd., 13,95 M. Br., per April-Mai 13,90 M. Gd., 14,00 M. Br., 
per Mai-Juni-Juli 14,12 — 14,07 M. bez. u. Gd., 14,10 M. Br., per August 
14,22 M. Br., 14,15 M. Gd., per Octbr.-Decbr. 12,65 M. Br., 12,62 M. Gd. 
Tendenz: Still. 

Paris, 26. Jan. Zuckerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 35,75 
bis 36, weisser Zueker ruhig, per Januar 38.75, per Februar 39, per 
März-Juni 39,75, per Mai-August 40,25. > 


London, 26. Januar, 12 Uhr 23 Minuten. Zuokerbörse, Flau. 


—— . TI HZEE ZECHE FT 


13, 9, + ½ perApril 13, 10%, + 3) 
"London, 26. Jan. "Zuck 
ruhig, stetig. Rüben-Rohzucker 13%, matt. 


Börsen- und Haniels-Depeschen. 

Berlin, 26. Jan. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 

Cours vom 25. 26 Cours vom 25. 26. 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 20 87 40D. Reichs- Anl. 4% 108 zol10s 90 


Gotthardt-Bahn .. . 141 — 139 75] do. do. 3½% 103 50103 50 
Lübeck-Büchen .... 176 40,176 70 Posener Pfandbr. 40% 102 20102 20 
Nainz-Ludwigshaf. 113 30/113 20] do. do. 3½¼% 101 40101 10 


Mittelmeerbann ult. 121 60 121 50 
Warsenau-Wien . . . 193 — 193 40 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau 60 90 61 40 
Ostpreuss. Südbann. 118 10118 30 
Bank-Actien. 
Bresl.Discontovank. 115 30 115 30 
do. Wechslerbank 103 20'103 40 
Deutsche Bank 176 —!175 60 
Disc.-Command. ult. 239 100239 — 
Oest.Cred.-Anst. ult. 170 20/169 70 
Schles. Bankverein, 132 —|131 — 


Preuss. 40% cons. Anl. 108 30] 108 40 
do. 3½% dto. 104 20104 20 
do. Pr.-Anl. de55 166 70106 70 

do3 ½% St.-Schldsch 101 20101 20 

Schl.3½% Pfdbr. L. A 101 40101 40 
do. Rentenbriefe. 105 30105 10 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Oberschl.3½% Lit. E. 101 70 

do. 4½0% 1879 104 — 

R.-O.-U.-Bahn 4% II. 

Ausländische 

Beypter 640 

talienische Rente.. 96 40 
industrie- Gesellschaften. Mexikaner 93 100 93 10 

Archimedes 146 — 145 75 Oest. 4% Goldrente 93 90 94 — 
Bismarckhütte ..... 185 50185 — do. 4¼% Papierr. 69 50 69 50 
Bochum. Gusssthl.ult 196 50201 50 do. 4½% Silberr. 70 40 70 50 
Brsl. Bierbr. Wiesner 42 — 42 — do. 1860er Loose. 121 20 121 20 
do. Eisenb. Wagenb. 101187 — 50% Pfandor.. 62 90 63 — 
do. Pferdebann 10.142 — do. Liqu.-Pfandbor. 56 70! 56 70 
do. verein. Oelfabr. 94 10} 94 — Rum. 5% Staats-Obl. 95 20 95 20 
Cement Giesel. 162 90162 70 do. 6% do. do. 106 70 106 60 
Donnersmarckh. ... 73 — 73 — Russ. 1880er Anleine 88 10 88 — 
Dorim. Union St.-Pr. 105 20106 30 do. 1884er do. ult. — 5102 20 
Erämannsärf.Spinn. 99 25: 99 70 do. 4½ B.-Cr.-Pfor. 93 20 93 30 
Fraust. Zuckerfabrik 151 — 150 20 de. 1883er Golar. 113 30113 40 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 192 50191 —| do. Orient-Anl. IL 65 20 65 20 
Holm. Waggonfabrik 10178 75 Serb. amor Rente 83 90 83 70 
Kramsıa Leinen-Ind. 101137 90 Türkische Anleihe. 15 10! 15 10 
Laurahütte .. Casse 145 — 140 — do. Loose 40 60| 40 70 
Obschl. Chamotte-F. 154 50; 154 50 do. Tabaks-Actien 97 70) 97 50 

do. Eisb.-Bed. 114 70118 — | Ung. 4% Goldrente 85 50 85 50 
do. Eisen-Ind. 198 50/200 — do. Pavierrente .. 79 —| 79 — 
do. Portl.-Cem. 153 50153 50 Banknoten. 

Oppein. Portl.-Cemt. 127 20127 30 | Oest. Bankn. 100 Fl. 169 10169 10 

Redenhütte St.-Pr.. 144 — 141 — | Russ. Bankn. 1005R. 215 60215 40 

do. Oblig..—— — — Wechsel, 

Schlesischer Cement 235 50236 — | Amsterdam 8 T.. 168 75 
do. Dampf.-Comp. 136 40136 50 London 1 Lstrl.8T. — — 20 40 
do. Feuerversien. — — . do. 1 „ 3M. — —% 294, 
do. Zinkh. St.-Act. Paris 100 Fres. ST. 80 70 

do. St.-Pr.-A. Wien 100 Fl. 168 85 
3% --| 33 70 167 85 


Ä 8 T. 168 
Tarnowitzer Act.. do. 100 Fl. 2 M. 168 — 167 
do. St.-Pr. 99 70 97 — | Warschau 10088 T. 214 85 215 — 
Privat-Discont 1¾80%. * 
Berlin, 26. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliehe Original- D epesche 


der Breslauer Zeitung.] Fest. Wilde Bergwerkshausse. 
Cours vom 25. Cours vom 25 26. 


103 90 


84 60 


151 — 153 — 
154 70153 50 


Berl. Handelsges. ult. 183 Is 87 | Ostor.Südb.-Aet. ult. 118 371115 75 
Disc.-Command., ult. 238 75,239 62 Drim.Union$t.Pr.ult. 105 —106 50 
Oesterr. Credit. .ult. 169 75170 — } Laurahütte ...-- ult. 145 50,147 50 
Franzosen ult. 108 37108 75 Egypter ult. 84 50 84 62 
Galizier ult. 87 37 87 37 Haliener ult. 96 25 96 25 
Lombar den ult. 42 62 42 75 Russ. 1880er Anl. ult. 87 87 87 87 


176 50176 25 | Russ. 1884er Anl. ult. 12 102 12 
113 12113 12] Russ. II. Orient-A. ult. 65 25 65 25 
Marienb.-Mlawkault. 89 50 89 — | Russ. Banknoten ult. 214 50 215 25 
Mecklenburger .ult. 153 — 153 37 | Ungar. Goldrente ult. 85 50; 85 62 

Berlin, 26. Januar. (Schlussbericht. 


Lübeck- Büchen ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 


5 Cours vom 25. Cours vom 9. 26. 
Weizen. Fest. Rüböl. Matter. 

April- Mai 198 — 198 50] April-Mai........ 59 —1 58 70 

Mai-Juni..:..+-- 198 — 198 75) Septbr.-Octbr, ... 53 — 52 60 
Roggen. Sehr still. | 

Avril-Mai......- 155 25155 25 

Mai-d uni 155 25 155 25 Spiritus. Fester. 

Juni- Juli. 155 50,155: 25 do. 70er 33 80 34 20 
Hafer. do. 50er 9 . . 52 90 53 20 

April-Mai ....... 139 — 139 — ao. April-Mai . . 53 50 53 70 

Mai- Juni 139 501139 50 do. Mai- Juni 54 —, 54 20 

Stettin, 26. Januar. — Unr — Min. 

Cours vom 25. Cours vom 25 

Weizen. Unverändert, Rüböl. Unverändert. 

April- Mai 191 — 191 50 April-M ai 59 — 59 — 


Juni- Juli. 


193 — 193 50] Septbr.-Octbr..... — — 


Roggen. Behauptet. Spiritus. 
April-Mai.......» 152 50 153 —| loco mit 50 Mark 
Juni-Juli .....* .. 153 50 154 — | Consumsteuer belast. 52 40 
ioco mit 70 Mark. 32 80 33 20 
Petroleum. April-Mai...... 33 60 24 — 
Januar fehlt |. fehlt Augus‘-Septbr... 35 70 36 — 
Wien. 26. Januar. (Schiuss-Course.} Behauptet. 

Cours vom 25. 26. urs VOomENsan, 
Credit-Actien.. 313 — 312 60 [Marknoten 59 15 
St.-Eis.-A.-Cert. 255 75 255 90 4% ung. Golarente. 101 15/101 15 
Lomb. Eisenb. 99 50 99 50 |Silberrente .......- 83 30 83 35 
Galizier 206 25 206 25 London. re... 120 70/120 75 
Napoleonsd'or. 9 55 9 55 [ Ungar. Pavierrente. 93 55 93 45 


Neueste Anleihe 1872 


Paris, 26. Januar. 3% Rente 82, 92½. 
Lombarden — 


104, 77. Italiener 95, 62½. Staatsbahn 538, 75. 
Egypter 424, 68. Behauptet. 
urig, 26. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.) Fest. 


Cours vom 25. 26 Cours vom 25. 26. 
3proc. Rente 82 90] 83 — | Türken neue con8.. 15 22) 15 30 
Neue Anl. v. 1886. -- —| — — [Türkische Loose... | 933% 
proc. Anl. v. 1872. 104 60) 104 77 | Goldrente, österr. . 8 06 9390. 
Italien. öproc. Rente 95 47 95 75 do. ungar. 4p Ct. 
Oesterr. St.-E.-A. . . . 537 501 537 50 1877er Russen , — 
Lombard. Eisenb.-A. 222 50 222 50 Egypter „ 


Consois 98, 15. 1873er Russen 102, —. 


London. 26. Januar, 
Egypter 83, 62. Milde, : 
London, 26. Januar. Nachm. 4 Uhr. [Sehluss- Course. 


discont 2 pCt. Bankeinzahlung 36 000 Pfd. Sterl. 


Cours vom 25. [ 26. Cours vom 25. 26. 
Consolsp. 2¾% Febr. 98 151 98 15 Silberrente - 69 
Preussische Consols 106½ 106 — Ungar. Goldr. Aproc. 84. 

Ital. Oproc. Rente... 94¾ 94 Oesterr. Golärente . — — 
Lombarden 8¼ 8%, [Berlin 00.» — 


Oproc. Russen de 1871 Hamburg 3 Monat. — 
5proe.Russen de 1873 101¼ 102 — | Frankfurt a. M... — 
Silber 41 09 Wie — 
Türk. Anl., convert. 15 —| 15 — [Paris — 
Unificirte Egypter.. 83% | 838 Petersburg.... . 
Framkfurt a. M., 26. Januar. Mittag. Credit-Actien 263, 62. 
Staatsbahn 216, 37. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldreme 85, 50. Egypter 84, 40. Laura — —. Ziemlich fest. 


notre — em 


loco 14, 50. 


Hamburg, 26. Januar. [Getreidemarkt.] 


loco 61 ½. 


per April-Mai 21¼, per Mai-Juni 21½. — Wetter: Trübe. 


125, per Mai 127. — Rüböl loco, per Mai —. Herbst —. 


Bas. 88%, un 13,6, + in per Februar 13, 7½ ＋ ½, per Märzfbehauptet, per Jan. 25, 60, 
, 


erbörse. 96 proc. Javazucker 16¾, 


[Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 


bei feu, eniicheibei has Boos 
59 17 in as Loos. 


— Ludwig, S. d. Di Hauptſteueramts⸗Aſſiſt. Martin, 2 
2 


— —Auguſt, Tapez., 3% x 
— — Joſef, 5 M. — Thiel, Rofina, 
— — Friedrich, Anftreicher, 44 J. — 


— — | wittwe, 56 J. e \ g 2 
— mann, Fritz. S. d. Schiffsgehilfen Gottlieb, 6 M. 


HMKöln, 26. Januar. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht.) Weizen | — Roſanes, 0 
loco —, per Mürz 20, wi Mai 20, 70. Roggen loco —, per März | Anna, T. d. Vorarb. Reinhold, 12 W. 
15, 65, per Mai 15, 75. — Rüböl loco 63, 60, per Mai 60, 10. — Hafer Hauptſteueramts⸗Aſſiſt. Emil, 11 J 


(Schlussbericht.) | T. d. Schloſſers Carl, 1 J. 
Weizen loco ruhig, holsteinischer 160—170, Roggen loco ruhig, mecklen- 
burgischer loco 165—175, russischer ruhig, loco 98—102. Rüböl ruhig, 
Spiritus ruhig, per Jan.-Febr. 199/,, per Februar-März 20%/,, 


Amsterdam, 26. Januar, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco, per März —, —, Mai 207, — Roggen loco, per Mürz 


Paris, 26. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


1 = 


per Febr. 25,90, per März-April 26, 10, 
er März Juni 26, 40. — Mehl behauptet, Januar 57, 10, per Februar 
7, 60, per März-April 58, 25, per März-Juni 58, 50. — Rüböl 

ruhig, per Januar 74, 75, per Februar 74, 75, per Mürz-Juni 73, 50, 

Fi Mai-August 69, 50. — Spiritus träge, per Januar 39, 00, per 
ebruar 39, 50, per März-April 40, 25, per Mai-August 41, 75. Bedeckt. 

Liverpool, 26. Jan. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 

Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Trüge. 


Abendbörsen. 

Wien. 26. Januar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
313, 00. Marknoten 59, 12. 4proe. Ung. Goldrente 101, 30. Galizier 
206, 50. Fest. 

Frankfurt a. M., 26. Jannar, Abends 7 Uhr 15 Min. Oredit- 
Actien 263, 87, Staatsbahn 217, 37, Lombarden 84½, Ung. Goldrente 
85, 55, Egypter 84, 55. Fest. 

Hamburg, 26. Januar, 8 Uhr 52 Min. Abends. Oredit-Actien 
264. Lombarden 210½, Laurahütte 147, Nordd. Bank 180 ½, Disconto- 
Gesellschaft 235⅝. Fest. 


Marktberichte. 

Berlin, 26. Januar. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Die ab- 
gelaufene Woche brachte im Geschäft mit bebauten Grundstücken nach 
dem andauernd sehr lebhaften Verkehr der vorangegangenen drei Vor- 
wochen dieses Jahres eine natürliche Abschwächung, welche die Zahl 
der Umsätze merklich schmälerte, Die allgemeine Tendenz bleibt in- 
dessen eine günstige, und der ruhigere Ton im Geschäft ist nicht etwa 
auf eine Abnahme der Kauflust, sondern mehr auf die verkleinerte 
Auswahl in rentirenden und gut gelegenen Grundstücken zurückzuführen, 
Für Bauparzellen und Häuser zum Umbau erhält sich in den Kreisen 
der Bauunternehmer und Bautechniker ununte:broehen guter Begehr; 
indess sind die Preise der in den Händen der Speeulation befindlichen 
Baustellen so hoch geschraubt, dass für den soliden Unternehmer 
thatsächlich keine Aussicht bleibt, ein ertragsfähiges Grundstück her- 
stellen zu können. Am Hypothekenmarkte kommt neuerdings etwas 
mehr Material ersten Ranges zum Vorschein, nachdem verschiedene 
Posten seitens der Darlehnsnehmer behufs Erlangung eines niedrigeren 
Zinssatzes gekündigt worden sind. Pupillarische Abschnitte bei sonst 
guten Qualitäten finden zur niedrigsten Zinsrate des Marktes leicht 
Abnehmer. Dagegen häufen sich auch Offerten in hochauslaufenden 
Beträgen, die durch beabsichtigte Zusammenlegung mehrerer Ein- 
tragungen auf dasselbe Grundstück gebildet werden. Solchen An- 
geboten stellt sich das Geld zu den niedrigen Zinsquoten nicht willig 
zur Verfügung. Die Notirungen sind unverändert. Für erststellige 
Eintragungen durchschnittlich 4 bis 4½ 2 Pupillarische Abschnitte 
33, —37], pCt., entlegenere Strassen 40 pCt. Zweite und fernere Stellen 
je nach en und Beschaffenheit 4½.—5.—6 pCt. Erststellige Guts- 
Hypotheken 377, A ½ pCt. mit und ohne Amortisation, Als ver- 
kauft zu melden: Rittergut Stanislawie, Kreis Schwetz. Gut Mittel- 
Golmkau, Kreis Panzig (Landkreis). 

G. F. Magdeburg, 25. Jan. 
Gen e, m au 7 13,75 Mark, ungewaschene 13,25 M. für 
1 „ edarrte Rüben, gewaschen 13,25 — 

13—13,25 M. für 100 Klgr. & 13,25—13,50 Mark, ungewaschen 

[Terminpreise für Rohzucker.] I. Product abzüglich Steuer- 
vergütung. a. Frei auf Speicher, Magdeburg: Februar 13,45 Br., April- 
Mai 13,721, Gd.; b. frei an Bord Hamburg: Januar —, Februar 13,80 
bis 85 bez. u. Br. 13,821, Gd., März 13.87½ Br., 13,85 Gd., April 
13,95 bez., März-Mai 13,95 bez. u. Gd. 13,97!/, Br., Juni-Juli 14,15 bis 
12½ bez. u. Gd., 14,17½ Br., August 14,20 bez. u. Gd., 14,% Br., Öctbr.- ' 
Dechr. 12,65 bez. u. Br., 12,62'/, Gd. Tendenz: Ruhiger. 


Wurzel-Geschäft in gutem 


Briefkaſten der Nedaction. 


Wir erſuchen unſere Mitarbeiter, alle Maunſeripte an die 
3 nicht an ein einzelnes Mitglied derſelben adreſſiren 
zu wollen. 

20 B.: Zwiſchen Stiefeltern und Stiefkindern beſteht an fi keine 
her Alimentationspflicht. Wenn die Stiefmutter den Stiefſohn jedoch 
rüber aus ihrem eigenen Vermögen unterhalten und erzogen hat, 
könnte man dies als eine Seen eng anſehen; alsdann ſtände ihr bei 
eigener Bedürftigkeit nach 8 1123 I 11 A. L.. das Recht zu, 6% vom 
Werthe der geſchenkten Sache als jährliche Competenz zu fordern. 

S. 40: Ve Verſicherungsgelder gehören zwar zur Immobiliarmaſſe 
und werden auch von der mit der Einleitung der Subhaſtation entſtehenden 
Beſchlagnahme mitergriffen. Der Erſteher erlangt jedoch ein Recht auf 
ſie nur dann, wenn ſie ausdrücklich mit ausgeboten und ihm zugeſchlagen 
worden ſind. Anderenfalls treten ſie dem Kaufgeld zu und werden zur 
Befriedigung der Realgläubiger und des Extrahenten verwendet, eventuell 
fallen ſie dem Subhaſtaten zu. : 

Oppeln: Nach § 10 Nr. 1 des Geſetzes vom 14. Mai 1879 wird mit 
Gefängniß bis 6 Monaten und Geldſtrafe bis 1500 Mark beſtraft, wer 
zum Zwecke der Täuſchung im Handel und Verkehr Nabrungs⸗ oder Ge⸗ 
nußmittel nachmacht oder verfälſcht. Ein Zuſutz von Waſſer zum fertigen 
Biere kann möglicherweiſe als Verfälſchung im Sinne dieſes ie x an: 
geſehen werden (Rechtſpr. des Necg Crichr in Strafſachen Bd. 2, S. 506), 
doch dürfte es auf jachverftändiges Gutachten ankommen. 

Alter Abonnent in B.: Der gerichtlichen Pfändung iſt die Penſion 
nicht unterworfen. Sie müſſen der Kaſſe, aus welcher die Penſion gezahlt 
wird, von der Ceſſion Kenntniß geben und bitten, die Peuſion nicht an 

Beamten, ſondern an Sie auszuzahlen. 


den 5 n 
20 Abonnent F.: Warmes Wetter; Morgens bewölkt, Mittags und Abends 


eiter. 5 x R 
l J. U.: Derartige Fragen können wir im Briefkaſten nicht beantworten. 
Wenden Sie ſich an einen * Ohrenarzt. ey 

Wenn bei der Stihwahl ſich Stimmengleichheit heraus: 


in treuer Abonnent, Agnesſtraße. 1) Die Vortragenden felbft 
wünſchen oft, daß die Vorträge nicht veröffentlicht werden, weil ſie die⸗ 
ſelben auch an anderen Orten halten; 2) weil ihre Tendenzen nicht denjenigen 
unſeres Blattes D 3) der Preis war aus dem Inſeratentheil 
zu erſehen; 4) die Erzählungen ſind von einer Dame, deren richtigen 
Namen wir nicht nennen dürfen. 


Vom Staudesamte. 26. Januar. 
Stehe enn L Dittmaun, Heintich, R 
tandesam mann, Heinrich, Kärrner, ev., Weidenſtraße 14 
Dorn, Hedwig, k. Paradiesſtr. 11. — Witzleben, Carl, Arbeiter, ev., 
Laurentiusſtraße 20, Arlt, Eliſabeth, ev., ebenda. — Fleiſcher, Carl, 


85 18 Hürdlerkutſcher, k. Laurentiusſtr. 16, Neugebauer, Pauline. k. ebenda. 
— 2 Schneider, Carl, Hutmacher, k., Scheitnigerſtraße 41, Schwan 
424 06 425 — Pauline, k., Mehlgaſſe 57. — Scholz, Richard, Bäcker, ev., Werderſtk. 9, 


warzer, 


Bruchmann, Emma, ev., Berlinerſtraße 72. . 8 
Standesamt II. Scholz, Paul, Klempner, ev., Neue Tauentzienſtr. 35f, 


Platz-] Morawe, Martha, ev., ebenda. — Weißt, Guſtav, Buchhalter, ev., Kloſter⸗ 


ſtraße 85a, Stephan, Ida, ev., Fiſcherg. 24. — Tautz, Heinrich, Hautboiſt, 
ev., Alſenſtr. 9, Kribus, Martha, k, Frdr.⸗Wilhelmſtr. 9. — Liedecke, 


Fr — Carl, Schloſſer, ev., Vorwerksſtr. 81, Flack, Mar., k., Garveſtr. 9. 


Sterbefälle. 

Standesamt L Cohn, Joſef Abraham, Kaufmann, 77 J. — Lüth, 
J. — Drobner, 
-- Steinig, Friedrich, S. d. Packhofs⸗Rendanten 
eb. Scholz, Arbeiterfr., 43 J. — Exner, 
urka, Suſanna, geb. Lutzke, Arbeiter⸗ 
J. — Fitza, Bernhard, Fiſchwaarenhändler, 34 J. — Kauf⸗ 

Standesamt II. Lauterbach, german; Amtsgerichtsrath a. D. 69 J. 
— Brock, Emilie, Privatiere, 72 J. — Michalke, Alfred, S. d. rem⸗ 
ſers Auguſt, 11 W. — ee Mar, 2. DS u N 
Rer . Eger, verw. Partieulter, .— 5 
F 8. — Mieſchel, Anna, T. d ven). 
. — Schörner, Clara, Handarbeits⸗ 


lehrerin, 59 J. — Schröter, Clara, Näherin, 25 J. — Pawlit, Martha, 


Vergnügungs⸗Anzeiger, 
„Das Pauorama Biſchofſtr. 3, I, ſtellt in diner Woche eine zweite 
Abtheilung Rieſengebirgsbilder aus. Wir machen die viren Freunde mm: 
ſeres ſchleſiſchen Gebirges ganz beſonders auf dieſen Cyelus aufmerkſam. 
Die Aufnahmen ſind in der letzten Zeit gemacht worden. 
(Fortſetzung in der dritten Beilage.) 


a in a re d ah 


Dritte Veilage zu Nr. 67 der Breslauer Zeitung. — Soullag, den 27. Jaunar 1889. 


Eertſezugg). 

* Im Helm Theater findet am Sonntag eine Feſtvorſtellung ſtatt. 

Eröffnet wird dieſelbe durch einen Prolog, und folgt dann Raimund's 

„Verſchwender“. Die Vorſtellung beginnt um 6 ü weil nach der Vor⸗ 
ellung ein Tanzkränzchen ſtattfindet. Montag bleibt das Theater ge⸗ 
chloſſen, weil an dieſem Tage das hieſige Bataillon des 51. Regiments 

im Theaterſaale Kaiſers Geburtstag feiert. 

Paul Scholn⸗Theater. Zur Feier von Kaiſers Geburtstag wird 
wird die heute Sonntag ſtattfindende Vorſtellung mit einem Feſt⸗ rolog 
eröffnet. Dem Prolog folgt das Luſtſpiel „Spielt nicht mit dem Feuer“. 
Morgen Montag gelangt, neu einſtudirt und mit, neuen Couplets ausge⸗ 
ſtattet, die Poſſe „Der Poſtillon von Müncheberg“ zur Aufführung. 


E ement Tivoli. Die ſehr gut beſuchte Theatervorſtellung 
am Miese "Der Veilchenfreſſer“ von G. von Moſer, fand lebhaften 
Beifall. Auch die Concertmuſik des Fauſt'ſchen Orcheſters fand wohlver⸗ 
diente Anerkennung. Am heutigen Sonntag eröffnet die Aufführung, das 
Singipiel aus dem Soldatenleben „Marie, die Tochter des Regiments“ 
von Blum, zur Feier von Kaiſers Geburtstag ein Feſtprolog. Nach der Bor: 
ſtellung findet ein Tanzkränzchen ſtatt. Freunden der Sommer⸗Concerte 
wird die Nachricht willkommen fein, daß die Breslauer Concert⸗ 
capelle unter Leitung des Herrn Königl. uſikdirectors Profeſſor 
Ludwig von Brenner für die ganze Dauer der nächſten Sommer: 
aiſon Bee ift. Die Capelle wird außer den Donnerstagen täglich 
concertiren. 


„ Zeltgarten. Die ſenſationellen equilibriſtiſchen Leiſtungen des 
Herrn Severus Schäffer nehmen das Intereſſe des Publikums noch 
immer in hohem Maße in Anſpruch. Seit geftern iſt eine neue großartige 
Production, die Balance eines auf einem Stabe rotirenden Tiſches zu den 
bisherigen hinzugetreten. Ebenbürtig den Leistungen der Geſchwiſter 
Schäffer find die der aus fünf Perſonen beſtehenden Akrobaten⸗Truppe 
Stebbing. — Am letzten Tage dieſes Monats ſcheidet das Gros des 
zur Zeit mitwirkenden Artiſten⸗Perſonals aus. So verabſchieden ſich die 
Sängerinnen Fräulein Alexander, Fräulein Velita, Fräuleins Ge: 
ſchwiſßer Edelw sid die Kopf⸗Eguilibriſten Bel Anderſen, der Mimiker 
Herr Rivoli und der Komiker Herr Schwinſitzky. 


Vekauntmachung. 


In Gemäßbeit des § 26 des zur Ausführung des Wahlgeſetzes für den 
Reichstag vom 31. Mat 1869 erlaſſenen Reglements vom W. Mai 1870 
wird die Durchſicht der Protokolle über die am 25. Januar cr. im weit: 
lichen Wahlkreiſe der Stadt Breslau (7. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks 

slau) vollzogene engere Erſatzwahl eines Reichstags⸗Abgeordneten, 
ſowie die Zuſammenſtellung und Verkündigung des Reſultats dieſer Wahl 


am Dindtag, den 29. Januar er., Vormittags 10 Uhr, im 
Sigungszimmer, Nr. 4 des Nathhanſes ſtattfinden. 
reslau, den 26. Januar 1889. [1343] 


Der Königl. Wahleommiſſarius, 
Staͤdtſyndikus Goetz. 

Lombarddarlehne auf Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Pfandbriefe und 

bei der Reichsbank beleihbare Werthpapiere werden bei Entnahme 

größerer Beträge zu einem niedri eren Zinsfuß als dem der Reichs⸗ 

bant gewährt von der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗ 


Actien⸗Bank zu Breslau, Herrenpraße Nr. 26. 


Auch hypothekariſche Darlehne gewährt die Bank zu den mäßigſten 
Bedingungen. [7528] 


Für Augenleidende! 


Sprechſtunden: Vormittags von 9—12 Uhr, Nachmittags von 2—4 Uhr. 


487 Breslan, 8 4 
Leasen ür. 2. A. Stroinski. 

U Täuf 3 Ri . 
8 2 ger ich a Lauban (Ngbz. Liegnib). Im April 


Be örper einen unangenehmen Ausschlag, ver: 
dur m mit unregelmäßigem Stuhlgang- V i N i 

— — Gebrauch von einigen Schachteln Apotheker Richard Brandt eſchen 
wandt gerpillen voltftändg befreit, nachdem alle anderen vorher ange⸗ 
welche l. Mittel keinen Erfolg hatten. Unter verſchiedenen Schachteln. 


on beiden Uebeln wurde 


Eine gefährliche Krankheitsgruppe. 

Seitdem die ſtatiſtiſchen Berichte alljährlich einen ſo erſchreckenden 
Anwuchs der Nervenkrankheiten in ihren ſchlimmſten Formen (Geiſtes⸗ 
ſchwäche, Blödfinn, Wahnſinn und Selbſtmord) nachweiſen, ſeitdem 
Apoplexie und Paralyſis eine immer wachſende Zahl von Opfern 
fordert, iſt es dringende Nothwendigkeit geworden, die Urſachen und 
die Entwickelung dieſer Krankheitsgruppe, ganz beſonders aber auch 
verläßliche Mittel zur Bekämpfung derſelben keunen zu lernen. 
„Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt von Nervenzerrüttung in einer 
oder der anderen Form ergriffen“, ſagt ein berühmter engliſcher 
Speclaliſt, „und faſt jeder dieſer Kranken trägt ſelbſt die Schuld an 
ſeinem Elend.“ — Da wir hier nicht näher auf die Beſprechung 
dieſes ſo wichtigen Themas eingehen können, ſo verweiſen wir Jeder⸗ 
mann auf die „Sanjaug⸗ Heilmethode“, welche nicht nur „koſten⸗ 
frei“ alle nothwendige Aufklärung bringt, ſondern auch gleichzeitig 
diejenigen Mittel angiebt, welche ſich bei dieſer verheerenden Krank⸗ 
heitsgruppe als ſchuell und ſicher wirkend bewähren. Zahlreiche in: 
ſtructive Zeugniſſe, welche jedem Exemplar der Heilmethode beigegeben 
ſind, beweiſen die erſtaunliche Wirkung dieſes Heilverfahrens. Man 
bezieht die Sanjana ⸗ Heilmethode jederzeit gänzlich koſteufrei 
durch d. Secr. d. Sauj. Comp., Herru P.Schwerdfeger zu Leipzig. 


Sehr wichtig für jeden Schreibenden iſt entſchieden die Beſchaffung 
einer guten Tinte. Die beſte Tinte der Welt iſt unſtreitig das längſt 
als vorzüglich bekannte Fabrikat der Tinkenfabrik von 8. S. Stafford, 
New⸗York. Der altrenommirten Firma V. Schröder, Papier⸗ 
handlung, Albrechtsſtraße Nr. 41, gebührt das Lob, dieſe Tinte hier in 
den Handel gebracht und uns ſomit zugänglich gemacht zu haben. Die 
Tinten zeichnen ſich durch Leichtflüſſigkeit vor allen anderen Fabrikaten 
aus, bilden keinen Bodeuſatz und greifen die Feder nicht an. Es er: 
übrigt ſich jede weitere Empfehlung, denn wer einmal mit dieſer Tinte Ver⸗ 
ſuche gemacht, wird ſich keines anderen Fabrikats mehr bedienen; erwähnen 
wollen wir nur noch, daß die | 
tiefſchwarz für jeglichen Gebrauch, dunkelviolett für Copien, dunkel⸗ 
blau für Bücherſchrift und Copie, ſämmtliche Sorten werden tiefſchwarz. 
Für größeren Bedarf ſtehen Gratismuſter in obiger Handlung m 
Verfügung. [1326 


Eine immer größere Aufnahme findet das „Tannenduft“⸗Präparat von 
Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21, welches an wirklichem Ozon⸗Gehalt viele 
derartige mit großer Reclame anempfohlene Producte übertrifft. Man 
mache einen kleinen Verſuch, zerſtäube in Kranken⸗ und Wohnzimmern eine 
Kleinigkeit und die uns ſo unangenehm trockene Luft wird uns bedeutend 
weniger läſtig erſcheinen. Gleichzeitig dient es zur Reinigung der Zimmer⸗ 
luft und iſt den an Athmungsorganen Leidenden überaus zuträglich. W. 


Anerkennung. 


errn J. Osehinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
ie von Ihnen überſandte Univerſal⸗Seife hat mir gegen 
Hautflechten vorzügliche Dienſte geleiſtet. 
Buchfelde bei Tremeſſen, den 22. Januar 1889. 
Achtungsvoll 
h. Krause. 
Meine Frau litt 4 r an Schwäche im linken Beine, fo 
daß dieſelbe genöthi, . a m Globe 15 gehen; durch Gebrauch 
der N e des Herrn J. Oschinsky in Breslau, 
Carlsplatz tv. 6, iſt dieſelbe wieder vollſtändig hergeſtellt, was 
ich der Wahrheit gemäß atteſtire. 
Merzdorf, Kr. Bolkenhain, den 18. Januar 1889. 
H. Puschmann, Hausbefißer. 


Sehr geehrter Herr J. Osehinsky in Breslau, Carlsplatz 
Se 6. * 2 gefl., Au 2 3 Der en nei 
eife gegen nahme zu ſenden. arf dieſe vor e 
Uniberſcl. Seife, die alle Schäden heilt, 1 — Sans: 


alte nicht fehlen laſſen. [1374 
5 e den 20. Jan. 1889. — 
&. Flöter, Kaufmann. 


Eingeſandt. Herrn Ernft Weidemann, Liebenburg a. 


0 N Beide arz. 
Vor etwa Jahresfriſt haben Sie mir für ein armes krankes Woche 


Mädchen 


Das Centralcomité in Berlin zur Gründung eines Laugenbeck⸗ 
Hauſes hat folgenden Aufruf erlaſſen: 

Der huldvollen Anregung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin 
Auguſta verdanken die Deutſche Geſellſchaft für Chirurgie und die Ber⸗ 
liner mediciniſche Geſellſchaft den Plan, das Andenken ihres Ehren⸗ 
Präſidenten 


Bernhard von Langenbeck 


durch Gründung eines Langeubeck⸗Hauſes zu ehren. Nicht in einer 
Bildſäule aus Erz oder Stein, ſondern in einem Denkmale, welches be⸗ 
ſtimmt iſt, ärztlichen Vereinen ein Heim und wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
eine Sammelſtelle zu bieten, ſoll das Gedächtniß Bernhard von 
Laugenbeck's und das lebendige Fortwirken feines Geiſtes der Nachwelt 
erhalten werden. 5 k 3 

Die beiden Geſellſchaften find außer Stande, aus ihren Mitteln die 
Erbauung und Einrichtung eines ſolchen Langenbeck⸗Hauſes zu bewirken. 
Muß doch daſſelbe ſchon in ſeiner äußeren Erſcheinung ſich als ein Denk⸗ 
mal für den berühmten Chirurgen darſtellen. Die Geſellſchaſten hoffen 
daher auf eine thätige Mithilfe aller derer, denen daran gelegen iſt, daß 
n des großen Mannes auch in Zukunft in Ehren gehalten 
werde. 

5 war er ein Retter in Gefahr, ein Tröſter in Schmerzen und 
eiden. 

In drei blutige Kriege zog er mit Preußens und Deutſchlands ‚en 
unermüdlich in ei an Arbeit und Erfolgen gleich — Maggi f 

Sechszehn ordentliche Profeſſoren und Directoren kliniſcher Anſtalten, 
ſowie zahlreiche Lehrer der Chirurgie find aus Langenbeck's Schule her⸗ 
vorgegangen. 

Auch über die Grenzen Deutſchlands hinaus hat Langenbeck ſich als 
eifrigſter Verfechter der erhaltenden Chirurgie, als Begründer und Förderer 
neuer operativer Methoden, als Verfaſſer wichtiger wiſſenſchaftlicher Ar⸗ 
beiten bekannt gemacht. In den internationalen mediciniſchen Congreſſen 
und in denen des Rothen Kreuzes hat er, ſo oft er auf ihnen erſchien, eine 
beſtimmende Einwirkung ausgeübt. 

Das zur Stiftung eines 


„Langenbeck-Hauſes“ 
von der Deutſchen chirurgiſchen und der Berliner medieiniſchen Geſellſchaft 


Tinte in 3 Sorten zu haben ift, und zwar eingeſetzte Comité vertraut darauf, daß die Gönner, Freunde, Collegen des 


Verſtorbenen, die, die er behandelt, und die, die er gelehrt, überall in der 
Welt ſich bereit finden werden, zur Errichtung des geplanten Denkmals für 
Bernhard von Langenbeck 
reichlich beizuſteuern. An die Spitze der Sammlung gerubten ſich Seine 
Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Wittwe zu ſtellen. 

Jede Gabe wird dankbar angenommen. 
Berlin, 1. Juni 1888. 


Im Anſchluß hieran ſind die Unterzeichneten zu einem Provinzial⸗ 
comité zuſammengetreten, um Beträge für den edlen Zweck zu ſammeln. 
Zur . derſelben iſt das Bankgeſchäft des Herrn Stadtrath 
Landsberg hier (Ring 25) bereit. [1328] 

Breslau, den 24. Januar 1889. 

Geheimer Medicinalrath, Profeſſor Dr. Fischer als Vorſitzender. 

Stadt⸗ und Commerzienrath Landsberg als Schatzmeiſter. 
Dr. med. Asch; Geheimer Medicinalrath Profeſſor Dr. Blermer; General 
der Infanterie von Boehn, Excellenz; Sanitätsrath Dr. Caro; Bürger: 
meiſter Diekhuth; General⸗Lieutenant und Stadtcommandant von Grothe, 
Excellenz; Geheimer Medieinalrath, Profeſſor Dr. Hasse; Stadtrath 
Hübner; Dr. m anloke; Landeshauptmann von Klitzing; Dr. med. 
Theodor Körner; Privatdocent Dr. med. C. Partsch; Geheimer Regie⸗ 
rungsrath, Profeſſor Dr. Poleok, Rector der verſität; General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Director, Ober⸗Mundſchenk Graf Püokler-Barghaus, Excellenz; 
Medieinalrath, Profeſſor Dr. med. Riohter; Oberſtabs⸗ und Regiments⸗ 
Arzt Dr. Senftleben, Sanitätsrath Dr. med. Sohmeidler; Oberſtabs⸗ 
und Garniſon⸗Arzt Br. Stler; Kammerherr und Major a. D. und Ge⸗ 
neral⸗Landſchaftsrepräſentant = ge General: und Corps Arzt 
r. Strube. 


Hypotheken. ar 


Zur Anlage von Capitalien in Hypoiheken 


80 


zur Beschaffung hypoihekarischer Darlehne 


auf Güter in Schlesien und Breslauer Hausgründstücke halten wir 
unsere Dienste empfohlen. [1081] 


hier kaufte, war auch eine, die zwar den echten Schweizerpiffen=|10 Packete Homerianathee geſchickt. Die erſte Wirkung des Gebrauches * ff 

alte been ähnlich ſſab, deren Inhalt 4 nicht die e Wirkung] war, daß ſich bei der Bruſt⸗ und Lungenkranken eine Arb Schlafſucht pr d. & Bm. Grad enwitz, 
ware; glaube, daß dieſe Pillen nur eine Nachahmung der echten ftellte, jo daß, wenn fie kaum aufgeſtanden, ſie ſchon wieder Schlaf ver- Breslau, Ohlauerstrasse 1, I., Kornecke. 
dar N und rathe daher Jedermann beim Einkauf der Schweizerpillen ſpürte. Allmälig verlor ih das ſchwere Athmen, der Huſten, die Appetit⸗ 

g 91 zu achten, daß er die Apotheker Richard Brandt 'ſchen 8 loſtakeit und mit der Zeit trat völlige Geneſung ein, nachdem viele Jahre Der echte Radlauer'ſche Coniferen⸗Geiſt aus der Kronen: 
Veſt erger, Muſiker, Fiſcherſtraße 30. Unterſchrift beglaubigt, il 'e fang die Hülfe der Aerzte vergeblich in Anſpruch genommen worden. Ich] Apotheke in Berlin mit Schutzmarke ein Tannenbaum iſt das 
Gel andtßeife find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, 1 ee, spreche Ihnen nachträglich meinen herzlichſten Dank aus. Pfarrer Arnold. einzige wiſſenſchaftlich anerkannte und preisgekrönte Fabrikat 

itian. [ ntergröningen. [481] zur Reinigung der Zimmerluft. Depot in den meiſten Apotheken. 


S Tauentzienstrasse 725 u. 73. 


Aumeldungen zum f. April erbeten von 18-3 Uhr. 


Anna von Ebertz. 


nn nn nn 

In meinem Penſionat ſind am 1. April drei Stellen offen. Pro: 
ſpeeke und Referenzen auf Wunſch. Anmeldungen werden möglichft. zeitig 
erbeten. 1711 


Schulvorſteherin Frl. Malberg. 


reslan, Teichſtraße 22/23. 
Höhere Mädchenſchule u. Penſionat 
zu Neichenbach in Schleſien. 


bu Oſtern er. finden in meinem mit einer höheren Mädchenſchule ver⸗ 
ue du „ Penſionärinnen jedes ſchulpflichtigen e a 
ufnahme. 
Getelupfehlungen durch die Herren: Juſtizrath Haack, Dr. Herrnstadt, 
Sti eimrath Olearius, Baurath Stephany, Localſchulinſpector Paſtor prim. 
Ur. 0, Kreisſchulinſpector Tamm und Realgymnaſialdirector Profeſſor 
Semecle hierorts, ſowie durch Herrn Dr. Nisle, Dirigenten des Lehrerinnen⸗ 
Prof nars in Breslau. — Das neue Schuljahr beginnt am 25. April. 
Pecte durch die Vorſteherin. IB. Ritter. 


Preußiſcher Beamten-Verein. 
Breslauer Bezirks Verein. 


ſaal UHutag, den 4. Febrnar er., Abends 8 Uhr, findet im Warte: 
fiatutenmggafie des hieſigen Niederſchleſiſch Märkiſchen Bahnhofs die 
ige 


für General⸗Verſammlung 

al Welche folgende Tagesordnung aufgeſtellt iſt: 

dcs über die Thätigkeit des Vereins im abgelaufenen Ge⸗ 

Pr fung 155 ; 

3) W und Dechargirung der Jahresrechnung pro 1888; 

Fa eber Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion far das Jahr 1 
Geſchäftsſahras über die Verwendung des Ueberſchuſſes aus dem 


4) Beſchlußfaßß 
5 de 1888; 
50 1 Delegirten zur Theilnahme bei Vertheilung der der 
a de ER eamten-Reſſource überwieſenen Gelder zu Unterſtützungs⸗ 
5 ee. Vorſtandes; 
karten vorzügzelgen. werden erſucht, an den Eingängen ihre Legitimations⸗ 
Der Borkand {4831 


Johs Weickardt, 


Ich bin zur Rechtsauwalt⸗ 
ſchaft zugelaſſen. 1331 
Goldberg, den 26. Januar 1889 


eil, 


Rechtsanwalt. 


habe mich hier als 
Anwolt niedergelaſſen. 
Mein Bureau befindet ſich 
Heumarktſtraße Nr. 7, I. 
Stettin, im Januar 1889. 
Dr. Zander, 
704) Rechtsanwalt. 


Dr. S. Gerstel, 


American Dentist, 
Junkernstrasse 31, I. Et. 


Dr. Emil Schlesinger, 


Amerienn Dentist, 
Am Rathhause 14, II. Et. 


ce su Unterricht 
in Buch — — 2c. ertheilt die 
Privathandelslehranſtalt von 
Ich. Barber, 
Carlsſtraßſe 36, 
gerichll. vereid. Bücher⸗Reviſor. 


Violin⸗Inſtitut 


(früher Trautmann'ſches) 


Gustav Bensch, 


Ketzerberg 1, III. Et. 
Gründlichſter Unterricht für Anfänger 
und Vorgeſchrittene. [2060] 
Anmeldungen täglich von 2—4 Uhr. 


Ein junger Kaufmann, der Clavier 
ſpielt, ſucht gleichgeſinnte junge 
Leute, die Violine und Cello ſpielen, 
um event. ein Trio reſp. Quartett 
bilden zu können. 

Offerten unter L. F. 15 an die 


A eeb. der Bresl. Zt. 2049] 
Schmerzloſe 3 ahnertra ction, Junge Leute finden anerkannt 
Zähne, Plomben, Rervtödten ꝛc. vorzügliche Peuſion bei Frau 


J. Unger, Gartenſtraße 43. 


Robert Peter, zenin, |= Zu Hochzeiten ic. 
Blücherplaß 13, Hefegendeitsdichter. 


am Ale 
rped. d. Bresl. Ztg. [6712] 


Atelier für Jahn Ersa. 
Goldplomben ꝛc. [1573] 


Ecke der Neuen Taſchenſtr. 
vis-a-vis Hötel ee b 


Für [1949] 
Bandwurm⸗Kranke. 


Ausführliche Proſp. darüber gratis. 
17jährige Praxis in Breslau. 
Auswärtige behandle 2 

Oschatz, Vorwerksſtr. 16, pt. 

Sprechſt. täglich 11—1, Nm. 3—4. 


Cigaretten | 


* * 3 3 I 8 1 7 eh 
1 Hermann Rüchling, Chr e Lil 
x opfer. Gleg. geh. 6 M. 


ohne beſondere Koſten 


ee 


+4 „ 1 4 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Mark Aurel 2 FE Saneber 4 a Fee. 2 
I Rudolf v. Gottschall. Far. Lehen 5 DE 20 
A Rudolf v. Gottschall: w eee 10 
J Karl v. Holtei, 7 nale lat Lene 5 f 


Aus den Herbergen des Lebens. 
Leinenband 3 M. 50 Pf. [6891] 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


EEE EEE e 


Georg v. Oertzen, 


r niedergelaſſen und hal 
Vormittag 9— 
Nachmittag 3—5 „ 


Georg Gossa, 
prakt. Zahn⸗Arzt, 


Gartenſtr. 15a, u. d. Bresl. Concert⸗Haus. 


ch habe mich bie 
2048] 


te meine Sprechſtunden: 
r, 


Pfeunig⸗Verein zur Unterjtügung armer Schulkinder. 
Einnahme pro 1888. Mitgliederbeiträge 1215 M., Zinſen 35 M., 
Legat von Frau Dr. Hentſchel 100 M., von einem Ungenannten 3 M., 
Beſtand aus dem Vorjahre 104,58 M. Zuſammen 1457 58 M. 
Ausgabe pro 1888. ür Feriencolonieen 200 M., für Schuhe 
888 M., Botenlohn 90 M., für Inſerate 4 M., Stipendien 24 M., zu: 
ſammen 1206 M. Beſtand 251,58 M. 
Breslau, den 2. Januar 1889. [2058] 


Der Vorſtand. 
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß wir Werth⸗ 


7 papiere aller Art, ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten, 
5 m lien Ofen übernehmen und die in offenen Aſſervaten 


efindfichen eten A Korn ihrer Verlooſung oder Kündigung 


orgſamer Controle unterziehen. 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


8 


Die Verlobung ihrer Tochter Antonie mit dem Privat- 


docenten Herrn Dr. Richard Reitzenstein beehren 
sich ergebenst anzuzeigen 1 


Robert Keil und Frau. 
Breslau, den 26. Januar 1889. [2046] 


— . — 


8 

Meine Verlobung mit Fräulein Antonie Keil, Tochter 
des Herrn Particulier Robert Keil und seiner Gemahlin 
Emilie, geb. Poll, beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 


Breslau, den 26. Januar 1889. 
Dr. Reitzenstein, Privatdocent. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Die Verlobung unſerer Tochter teren 
Mally mit Herrn Paul Goldſtein 
in Berlin beehren wir uns hierdurch 
9 anzuzeigen. 2109] 

reslau, den 26. Januar 1889. 
Robert Schleſinger 
und Frau. 


Mally Schlefinger, 
Paul Goldſtein, 


Mädchens zeigen hocherfreut an 
Salo Wurſt nebſt Frau 
Adele, geb. Davidſohn. 
Breslau, den 25. Januar. 


Nachruf. 
Freitag Mittag entſchlief ſanft 
meine hochverehrte Madame, 


Verlobte. Frau 
Breslau. Berlin. Bertha Rofanes. 
Cücilie Sänger, geneigte fan d 
1 1 ein bleibendes Andenken. 13 
Hermann Michaelis, Dahinſcheiden iſt mir 
Verlobte. erſetzlich. 2070] 
Paſewalk, Granſee, Maria Meier, Köchin. 


im Januar 1889. 


Heute Nachmittag 5 Uhr entschlief sanft im 78. Lebensjahre 
mein innigst geliebter Gatte, unser guter Vater, Schwiegervater, 
Grossvater, Bruder und Onkel, der Rentier 


Joseph A. Cohn. 


Friedericke Cohn, 


im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 25. Januar 1889. l [2037] 
Die Beerdigung findet Montag; Nachmittags um 3 Uhr, von 
der Leichenhalle aus statt. 


Durch den gestern Abend erfolgten Tod des Herrn 


Joseph A. Cohn 


haben wir. eines unserer ältesten Mitglieder verloren. Noch vor 
wenigen Monaten war es uns vergönnt, diesem treuen Freunde 
gegenüber aus Anlass seiner fünfzigjährigen Zugehörigkeit zu 
unserem Bunde unserer dankbaren Anerkennung Ausdruck 
zu geben. 

Wir werden das Andenken des Entschlafenen, dessen Heim- 
gang wir aufrichtig betrauern, in Ehren bewahren. 

Breslau, 26. Januar 1889. 


Die Gesellschaft der Freunde. 


(1377) 


Gesellschaft der Brüder. 
Abermals hat unsern Bund ein schwerer Verlust betroffen, 
in vergangener Nacht starb unser Bruder 


Herr Joseph A. Cohn, 


der, der Gesellschaft seit nahe fünfundzwanzig Jahren ange- 
hörend, eine Zierde derselben gewesen ist. 
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


Breslau, den 26. Januar 1889. 
Der Vorstand. 


11355 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Heute Nachmittag 2 Uhr verschied sanft nach längeren Leiden 
unser guter Gatte, Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder 
und Schwager, der Kaufmann [1395] 


Marcus Simon, 


im 71. Lebensjahre. 
Wer den Verewigten kannte, wird unseren tiefen Schmerz 


zu würdigen wissen. 
Um stille Theilnahme bitten h 


Die trauernden Hinter 

Pless, Gleiwitz, Breslau, Cottbus, Namslau, 
den 26. Januar 1889. 

Die Beerdigung findet Montag Nachm. 3 Uhr statt. 


hliebenen, 


Heute früh 8½ Uhr entschlief sanft unser geliebter Vater, 
Schwiegervater, Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel, 


der frühere Kaufmann 


Moritz Kraemer, 


im 797 Lebensjahre. 


1372 
Krappitz, Berlin, Leobschütz und Gogolin, den 26. Jan. 1889. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Montag, 28. er., Nachmittags 3 Uhr. 


. d 
dritten Brüder-Geſellſchaft 


Die glückliche Geburt eines mun-|E 


S οοοοοαο 


8 


1 Be, Moritz Graf, Gedicht 


1 Turgeniew, Iwan, 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


— — 8 — - 


Durch das geftern Abend erfolgte 
Hinſcheiden des Herrn Particuliers 


Joſeph A. Cohn 


hat unſere Geſellſchaft wiederum den 

Verluſt eines langjährigen Mitgliedes 

1 beklagen, dem wir ſtets ein ehrendes 
ndenfen bewahren werden. [2101] 
Breslau, den 26. Januar 1889. 


Der Vorſtand 


Eduard Bielschowsky 


junior, 


Größtes Special⸗Geſchäft für Aufertigung completer 


Wäſche⸗Braut Nusſtattungen, SE 


Breslau, Nicolaiſtraße 76. Auswahlſendungen, Proben, Anſchläge, Kataloge bereitwilligſt. 


ö . P. on 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, 
dass ich die 


Schletter'sche Buch-, Kunst- 
und Musikalien-Handlung 


an die Herrn Buchhändler A. Kurtze und W. Zemsch ver- 
kauft habe, 

Indem ich für das mir von allen Seiten bewiesene Wohlwollen 
meinen anfrichtigen Dank ausspreche, bitte ich sehr, dasselbe auch auf 
meine Herren Nachfolger gütigst übertragen zu wollen. 

j Mit vorzüglicher Hochachtung 


Gotthold Tschentscher. 


In höfl. Bezugnahme auf ob. Mittheilung des Herrn Gotthold 
Tschentscher bitten auch wir, als seine Geschäftsnachfolger, ung 
das ihm entgegengebrachte Vertrauen und Wohlwollen zu bewahren. 

Wir werden stets bestrebt sein, uns dessen nach jeder Richtung 
hin würdig zu zeigen und uns eifrig bemühen, allen Anforderungen 
und Wünschen aufs prompteste nachzukommen. 1373 

Mit vorzüglicher Hochachtung 


A. Turtze & W. Zemsch, 


in Firma Schletier’sche Buchhandlung 
(Franck & Weigert). 


Georg Riemenschneider. 
f Lithauiſches [1276] 
Wiegenliedchen 
für Gejang u. Pianoforte. 
Preis 75 Pfge. 
Verlag von Bial, Freund & Co. 


Congress-Stoff 


zu Gardinen, Stores ꝛc. 
in glatt, geſtreift und bunt 
empfehlen 5451 


in größter Auswahl 

i 5 oDOriginal⸗ 

4 Sabrikpreifen BR; 
Schaefer & Feiler. 


5 56] Schweidnitzerſtraße 50. Brelaue aba 
| * Hauschild’iches Häkel⸗ Goal allen 
hmdamm 48 


Braut:, Ball: und Cotillon⸗ 
Bouquets, ſowie Garnituren von 
friſchen Blumen empf. Breslauer 
Flora, Schuhbrüde 7. [1968] 


garn, ſowie neueſte Häkel⸗ 
muſter ſtets vorräthig. K 
r e 


Pariſer Blumen 


und Coiffuren für Ball⸗ und Geſellſchafts⸗Toilette 
empfiehlt 7517] 


M. Gerstel, Hoflieferant, 
12 Junkernſtraße. 


Goldgeſtickte Bordüren, 
aparteſter Geſchmack, 
Wachsperlen⸗Beſaͤtze, 
Wachsperlen, Glasperlen, alle Farben. 

Kleiderknöpfe, 


ſpecielle Neuheiten, 


Kleider -Poſamenten 


jede Nuance, 
Kleider-Zuthaten, 
größte Auswahl, billigſte Preiſe. 
Albert Fuchs, Soll, 
49. Schweidnitzerſtraße 49. 


Ball-Zoiletten | 


[030] in eleganter Ausführung 
von Mark 30 an. 


J. Seelig, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 34. 


rr LE LE LE LLC LOL LE LE LE LES. Präm 


——— ——— nn - 


Von den billigen Waaren ol? 
ſtehen noch zum Verkauf: 5 


Weibliche Handarbeiten, Decken, Tiſchläufer, Ueberhand⸗ 
tücher, Cougreß⸗Stoſſe zu Gardinen und Decken, per Mtr. 
60, 75 Pf., 1 Mart, Tricot⸗Taillen, Kleidchen, Anzüge, 
Stoffe, Gamaſchen. Strümpfe, Socken, Strumpflängen mit 
daſſender Anſtrick⸗Wolle, wollene Tücher (auch für Conſir⸗ 
mauden), einzelne Corſets, Camiſols und Beinkleider, die 
in der Wäſche nicht einlaufen, e 1 . 3 

ö 1 ne | auerſtraße Nr. 2, 

N. Car ie au der Apotheke. 
BBEISLECAEHESETEISFELLISETEHHEH 
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0 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


1 ranzos, Karl Emil, Junge Lie be. 4. vermehrte Auflage. 
Min.⸗Ausg. 4 M. 


Gottſchall, Rudolf von, Blüthenkranz neuer deutſcher Dich⸗ 
3 8 11. 1 Eleg. in Ganzleinwand gebd. Preis 5 M. 


J goltei, Karl von, Schleſiſche Gedichte. 16. 19. Aufl. Eleg. 


i irt: ſilb. 


u. bronc. Medaille, Ehrendipl. ꝛc. Aelteſte Fabrik, gegr. 1839. 
Herrmann, Breslau. 
Specialfabrik mit Dampfbetrieb für Waagen jeder 
Größe, Waggon und Fuhrwerkswaagen, auch 
transportabel, billigſt unter Garantie. 

36 Neue Weltgaſſe 36 (Ecke Nicolaiſtraße). 
Als ganz e empfehle ich meine Deei⸗ 
mal⸗Waagen mit Entlaſtungs⸗ Vorrichtung, D. R.-P. ach 
2 neuer ſtrenger Aichvorſchrift. Reparaturen ſachgemäß zu ſoliden 

Preiſen. Größtes Lager Gewichte und Waagen. [1449] 


rg Der Ausverkauf 


wegen 


Aufgabe meines Geſchäfts 


dauert nur noch bis März d. J. 


Derſelbe bietet günſtigſte Gelegenheit zum Einkauf 
aller der 


Leinen⸗ und Wäſche⸗Branche 


zugehörigen Artikel zu außergewöhnlich billigen 


ee 


gebd. Preis 3 M. 1 Preiſen. 11336] 
J Holtei, Karl von, Schleſiſche Gedichte. Gr. 8. 9. Auflage. | Ohlaner⸗ J L h 2 Ohlaner⸗ 
A 3 Vlechtausgabe. e gebd. Preis 10 M. 80 Pf. 7 1 ſtraße. 2 Ell Er 9  ftrafie 12. 
! Die Laden-Einrichtung ift zu verkaufen. 


Rittershaus, Emil, Gedichte. 8. 7. Aufl. Elegant gebunden. 
Preis 6 M. 

Rößler, Robert, Aus Krieg und Frieden. Schleſiſche Gedichte. 
16. 2. Auflage. Geb. 2 M. 


2 


A 


Selten günſtige 
Heiraths⸗Offerte! 2 


. J]. Für eine den beſſeren Kreiſen angehbrende 
ee eee, iſraelitiſche und bildſchöne junge Wittwe, 
Pe Anfang 30er Jahre, mit einem nachweis⸗ 


Ausgabe. Mit 


t⸗ 
a 8. 7. Aufl. 


1 einem Lebensbilde des Dichters von Karl Weinhold. 


J Eleg. gebd. Preis 3 M. 60 Pf. 
N Gedi in Proſa. Autoriſirte Ueberſetzun 
805 . Eleg. geb. Preis 2 M. 40 Pf. 


wien 


45 


. 
9 


lichen Baarvermögen von 300,000 Nmk., 


Total 2us verkauf! 


Wegen 9 n 1 32 ee 
a ; mk. baar beſitzt, ſuche ich eine gute 
u m bau des 9 an ! es Partie. Bewerber ſoll höherer Staats⸗ 


muß mein ganzes Waaren⸗Lager bis zum 1. April vollſtändig ge⸗ 
᷑räumt werden. ; . i [1369] 
Ich verkaufe daher ſämmtliche Artikel, wie: 


Seidene Bänder, Sammete, Plüſche, Spitzen, Tülle, 
Wollwaaren, Handſchuhe, Hauben, Fichus, 
Coiffüren, Rüſchen, 


ſowie 
garnirte und ungarnirte Hüte, 


beamter, gut ſituirter Fabriks- oder Nitter- 
gutsbeſitzer ꝛc. und muß Cavalier fein, 
Hierauf Meflectirende belieben ſich mit mir 
in Verbindung zu ſetzen. 


WE Discretion ge 


Adolf Wohlmann, Eruſtſtr. % 


B. Vorſtehenden Auftrag beſitze ich direct 
und ohne Zwiſchenperſon, nehme auch 
nur directe, bezw. von Angehörigen 
ſtammende Offerten entgegen. D. O. 


LE 


Trauerhüte. Trauerkleider. 


J. Schäffer 
Schweidnitzer Straße 


— EA FEN 


7 


1. 1. 


ere 


— 


EEE EEE LEGE BEER TE [m —V— —-— —-— 


Stadt-Theater. 


ee Panorama, 


iſchofſt 
Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 
II. Abtheilung. [2043 


Das Rieſengebirge. 


„ 


Philologen-Ball 


Sonnabend, den 23. Februar, im Hötel de Silesie. 


5 


Unterfertigter 8. C. erlaubt ſich hi 
d. M., 


ermit zu dem 
Mittwoch, den 30. Abends 8 uhr m. 0. t. as ite 
im großen Saale des Concerthauſes (Gartenſtraße) 1 Ehren (1379) 1 Comite. 


des Allerhöchſten Geburtstages 
Ir. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
[1342 


ſtattfindenden 


Zeligar ten. 


Heute: 8 
Zurgeier des Allerhöchſten 
Geburtstages Sr. Majeität 
des Kaiſers u. Königs 


t : 1 
u e Auftreten von; Feſtcommers der Studentenſchaft Breslaus 
Ouitzows . Schauſpiel in vier Severus Schäffer feine lieben Alten Herrn und inactiven Corpsburſchen, ſowie ſämmt⸗ 8 
Acten von Ernſt v. Wildenbruch. N „liche an hieſiger Univerſität ſtudirende Vertreter auswärtiger, einem 8 » 
Dinstag. Ginmali e ft der grobaztigfte ere der 4 ug, G. — V. angehörender Corps ganz ergebenſt ein⸗ & Erſter Breslauer Ruder -Verein. 
rung; „Die Walküre.“ Muſik⸗ ' 8 
ü ichar \ f Breslau, den 22. Januar 1889. 
1 von Richard Troupe Stebbing, ' 3 5 55 zu Breslau. : 1 4 Ball 
— ie atar © Akrobaten, 5 äſſdirende Corps Lunatia. onnerstag, den 31. Januar 1889 
2 2 J. A.: Hans Wichura. ’ 
Lob e- Theater a Susanna Schäffer, | ſ——— ET — — mn der Loge Friedrioh zum goldenen Zepter. 
g. Zur Feier des Allerhöchſten 5 ent? 
Rnurtötaged Sr. Majeftät des Fußequilibriſtin. > 1233 
—— und — Prolog von Fräuleins Geſchwiſter ® 7 
aques Burg, geſprochen von Frl. Edelweiss, Geſangs⸗Duet⸗ Se F 
Fette S 244 58 „ tiſtinnen; Miß Andersen. 5 = - — a > 


Kopfequilibriſtin; Frramgois E 


Sr 
Hiſtoriſches Kuftfpiel in 5 Acten Rivoli, Mimiker; Fräulein 


von Herrmann Herſch. (Ermäßigte ran 

Preiſe.) y Alexander, Fil. d 30. h., Abends 8 Uhr o. t, im Concerthanſe ftati- che 
A 1 g ‚IE Bellta, Sängerinnen, u. Herr Zu dem am 3 U : 2038 1085 = 
die hupente.® * Schwinsitzki, Komiker. findenden 12 2 er Deutsch 


Kaiſer⸗Commerſ 


2 
der Breslauer Studentenſchaft ladet die unterfertigte Burſchenſchaft 
ihre lieben alten Herren, Inactiven und Verkehrsgäſte hierdurch freund⸗ 


lichſt ein. 
Breslau, den 26, Januar 1889. 


Die B. B. Arminia. 


Konrad Gottheiner, 
stud. jur., 
z. Z. Schriftwart. 


Anf. 6½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Morgen Anfang 7½ Uhr. 


Concert- Gesellschaft. 
Sonnabend, den 9. Februar: 


Maskenball. 


ap” Concerthaus, Gartenstrasse. 


Thalia - Theater. 


Direction: Georg Bra 
d [2 
Sonntag. „Eornelins Voß.“ Luft. 
ſpiel in vier Acten von Franz von 
Stuben g [1383 
er Billetverkauf findet 
der Kaſſe des Thalia⸗Theater Weittags 


von 12 bis 2 
7 ut n e ends von 


Helm- Theater. 
(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
Sonntag. Anfang 6 Uhr: 


Große Feſt⸗Vorſtellung 


zur Feier des Allerhöchſten Geburts⸗ 

2 es Er Majeſtät des Kaiſers und 

nigs. Prolog mit lebendem 
Tableau. Hierauf: 


“u 
4 Der, Verſchwender. 
1 ensbild mit Geſang in 3 Abthei⸗ 
ungen von Ferdinand Raimund. 
Nach der Vorſtellung: 


Fi 2 
Gr. Tanz⸗Kränzchen. 


Montag. Keine Vorſtellung. 


Nemag. Keine Ber 
„ Etabliſſe⸗ 
Paul Scholtz's men 
Hur c Sonntag, den 27. Jan. 1889. 
ur Feier des Allerhöchſten Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Direction: C. Pleininger. 


eute: 
Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Bun). des Deutſchen 
Kaiſers u. Königs v. Preußen 


Wilhelm II. 
Große Feſt⸗Vorſtellung. 
BE A 28 


Neu!: Giovanni, 


der e ee ſchönſte 


Auftreten von 
Freres Tillmann, 
Gymnaſtiker und Equilibriſten. 

Lilly Fechter, 

Coſtümſoubrette. 

Auftreten von 

Turl und Toni Dare, 
Wiener Duettiſten. 
1361] Crasse, 
Inſtrumental⸗Imitator. 
Tauer und Meingold, 


Breslauer Handwerker⸗Verein. 
Sonnabend, den 2. Februar 1889: 


Großes Carnevalsfeſt, 


maskirt und unmaskirt, 
im Paul Scholtz ſchen Local, Margarethenftraße. 
In der Pauſe gelangt zur Aufführung: 1358] 
„Die Braut von Varzin“, 
oder: „Die gräulichen Brüder.“ 
Faſtnachtsſpiel aus dem Stegreif nebſt einem Vorſpiel: 
„Am Narrenhofe zu Utopia.“ 

Billets für Mitgliedern ME., Damen 50 Pf., für von Mitgliedern 
eingeführte Gäſte, Herren 1,50 Mk., Damen 75 Pf., bei Herrn 
Schuhmachermeiſter Langner, Schuhbrücke 66, im Laden. 
Galeriebillets à Perſon 25 Pf. Abends an der Controle. 
Anfang 8 Uhr. 


Erholungs - Gesellschaft. 
Sonntag, den 27. Jan. a. C., 4½ Uhr Nachmittags: 


Generalversammilung 
9 


im Ressourcenlocale. 
Tagesordnung: 1) Jahresbericht. 2) Kassenbericht. 


3) Directionswahl. 
Die Direction. 


Die Kloſterbrauerei zu Trebnitz i. Schl. beehrt fi die 8 


: Eröffnung eines Ausſchankes 


— 


2 
2 
„urn 8 Opern⸗Parodiſten. —— m ihrer Biere in Breslau $ 
ecorirten Sa E. Changeux mit ſeinen — i e 2 > ; N 
role ar | | | ingerſtraße 6—8 (Georgen 2 
air vas Fl Ae Schmid: Ulmer Riesen-Doggen Einladung IS. (i. V. 5 Zwing eilt Me 1a genbad) 5 
Di Hierauf: e für Ehrifen aller Conſtſſionen. Ortsgruppe Breslau. 5 ergebenſt anzuzeigen 2 
: nde:Mente. i 0 ö 4 
die a 1 Anna Lieſe.“ 8 slan Ze Baur ends in der Bm e u Wicgter des Ku : 
ſtoriſches Luſtſpiel in 5 Acten von resla er Kapelle Lehmdamm 320. Verſammlung bräw's in demſelben Locale vorſtand und zuloßt Pächter des Kur: 6° 
Nach de erſch. 12065 Schönheits⸗Concurreuz, Eintritt frei für Jeden. Mittwoch, den 30. Januar, bauſes in Bad Langenau war, hat die Verzapfung der Biere und 
G er orſtellung: Tocal- Poſſen⸗ Pantomime Gotthard Frhr. v. Richthofen. - 8 Uhr Abends das Reſtaurant übernommen. 
L, Tanz⸗Kränzchen. vol mit Geſang, Tan im König von Ungarn. Trebnitz in Schleſien. 
he Shin. ee e eee 


1. Mittheilungen. 

2. Vortrag des Herrn Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Wiedemann 
über „Vulkanismus“. [1360] 


Haudwerkerverein. 
(Oderſtraße, im gelben Löwen.) 
Mittwoch, den 30. Januar c., 
Herr Dr. med. Goldfeld: Ueber 
den Schmerz und die ſchmerzſtillen⸗ 
den Mittel. 
Gäſte willkommen. [1359] 


12 H. 28. 1. 6 ½. Conf. O . II. II. 
2) Antrag auf Aenderung des E GZ. d. . I. I J. ol 
Tit. I. des Etats für 1889. J. 0. 6. F. Morse U Fest DOW 


Abends 8 Uhr, 
im Museumsgebäude (Ostseite) 


General versammlung 


des Vereins für das 
Museum schlesischer Alterthümer. 
1) Antrag des Herrn Premier- 
Lieutenant a. D. Goldschmidt 
auf Aenderung der sogenannten 
Ausführungs - Bestimmungen 
zum Statut vom 16. October 
1882: a. der Ueberschrift. b. 


Morgen: 
— ontag, den 28 Januar 1889. 
ie Poſtillon von Müncheberg. 
* oe Poſſe mit Geſang und Tanz 
Acten u. 6 Bild. von Jacobſon 
u. Linderer. Muſik von A. Conradi. 


Richard Türschmann. 


Im Musiksaale der Kgl. Universität 
Montag, den 28. Jan., Abds. 7½ U.: 
Cyklus ausgewählter 
‚klassischer Balladen 
Schiller, Goethe, Bürger, Heine 

Eintrittskarten & 1.50 M. Schüler 
50 Pf. in der Sehletter'schen 
Buchhandlung (Franck & Weigert) 
Schweidnitzerstr. 16/18. Preis an 
der Abendkasse 2 M. 1231 

Montag, den 11. Februar, 7½% Uhr 


Abends, hn grossen Saale der neuen 
Borse: [1102] 


Lieder-Abend 


1) Gretchen, am Spinnrad. 

2 Creolin. 3) „Alleweil fidel. 

4) Favoritin. 5) Die Wacht 
am 


n. 
Anf. 6¼ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes erlaube ich mir ganz ergebenſt 
zu bemerken, daß es mein ſtetes Beſtreben ſein wird, einem ſehr 
eehrten Publikum mit gut gepflegten Bieren, ſowie mit 22 * 
üͤche zu mäßigen Preiſen aufzuwarten. 472 

Breslau. Hochachtungsvoll 


2 Carl Hoffmann. 


5 
| | Die Kloſterbrauerei. 


„%%% % HH HIHI IH 


Aus der Fraenckeriden Stiftung zur Beförderung 
der Künſte und Handwerke ſind für das laufende Jahr fol⸗ 
gende Stipendien zu vergeben: 

1) Ein Stipendium von 600 Mark zum Beſuch der König. 

techniſchen Hochſchule zu Berlin. 
3 1 ‚oo; 2) Ein Stipendium von 600 Mark zum Beſuch derſelben 
Montag 7½ Uhr: ee 3 Anſtalt behufs Ausbildung im Bauweſen. 
run con 50 1380 r 3) Ein Stipendium von 600 Mark zur höheren Ausbildung 
. uch dees N a —— im der Maſchinenkunſt. . 


von der Breslauer Concert⸗ 

unter 1 ihres e 
Königl. Muſik⸗Directors u. Profeſſors 
Herrn Ludwig v. Brenner. 
Anfang 4½ Uhr; Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Taſchenſtr. 2668). 


Sem - & B MEin kurzer, kreuzsaiti er 4) Ein Stipendium von 750 Mark zum Beſuch der königl. 8 
Hermine Spies. = Frauenbildungs⸗Verein. sehr wenig eis Akademie der Künſte in Berlin. 95 
Biete à 4, 3 und Mark fur] Neudorf-Strasse 35. Catharineuſtr. 18 = 5) Stipendien zum Beſuch der Fachklaſſen an Gewerbeichulen, &-- 


Bechstein-Flügel, 
wie neu. 


ist preiswerth unter Garantie zu 
haben in der [2103] 


fowie inländiſcher gewerblicher Fortbildungsſchulen. N 
Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipendien find bis - 


um 15. März d. J. bei dem unterzeichneten Curatorium 


einzureichen. f - 2 
Auch können vom 1. April cr. ab wieder einige 


Neuer Kochcurſus E 
Anfang Februar. 1381 


5 und [1364] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 
gun Sonntag, 27. Januar c.: 
Zur Feier des Allerhöchſten 
Geburtstages Sr. Majeſtät 


nummerirte 81 für Steh- 
En 1 Mark für Steh 
er sind in der Musikalienhand- 
Kos von Julius Ofrhaus, 
umgestrasse 5, zu haben 


— — 
Dinstag, den 29. Januar, 


—— 


7 Abends 71 des Kaiſers: ke s 2 u 9 Ber a 
/a Uhr, = Fraenckel'ſche Freiſtellen“ an der hieſigen königlichen 

im Breslauer ar Concert Diustag, den 29. Jau. rt Perm. Industrie- Kunſt⸗ und ee beſetzt werden. 8 
) un Abends 8 Mr, 1 j Zur Concurrenz werden qualificirte Bewerber jüdiſcher 


Ausstellung, 


Sehweidnitzer-Str. 31, 
2. E% 


Prima Austern 
vom Zuyder-See. [1248] 


Alfr. Raymeond’s Weinhdlg. 


Wendriner's Hotel, 


ehem. Schemainsky, 
[1330] Gogolin, 
unmittelbar am Bahnhofe, 
Neuhergerichtete comfortable 
Localitäten u. Fremdenzimmer , 
vorzü liche kalte u. warme Küche, 
exquiſtte Getränke, ſolide Preiſe 
empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden 
Publikum geneigten Beachtung. 
Hausdiener ſtets am Bahnhof. 


Oncert 


der in: 
Vereinigung Breslauer 
Dir! angel. Lehrer. 
willen: Rector Reck. 
3 von Behschnitt, Kleffel, 
Zur chultz, Vierling, Weinzierl, 
r Aufführung kommt u. . 
801 Rhapsodie von Brahms. 
us is haben Frau Riemenschneider 
Frl. Stephan gütigst über- 
0 nommen. 1368] 
rchester: BreslauerConcert- apelle. 
Billets für nummerirte Plätze 
& 2 M., für unnummerirte & 1 M. 
and in Lichtenberg’s Musikalien- 
nandlung und an der Abendkasse 
2u haben: 
er Reinertrag des Concertes 
soll der Sander-Stiftung überwiesen 
werden. 


in der alten Börſe 


(nicht im „König von Ungarn“) 


Generalverſammlung. 

Tagedorbunng! Vorſtandswahl, 

ericht, Feſtſtellung 

des Etats, ferner Vortrag des Herrn 

Oberlehrer Dr. Glatzel: 

„Ueber das Aluminium. “ 
Techniſche Mittheilungen. 


Alter. 
Burn: 65 Verein. 


Ordentl. Hauptverſammlung 


Montag, 28. Jan., Ab 8 Uhr, Biſchof⸗ 
ſtraße, „König von Ungarn.“ [2108 


Theater. 


Nach vorangegangenem Feſt⸗ 
prolog, geſprochen von Herrn 
Grau, gelange art Aufführung: 

„Marie, 


die Tochter des Regiments.“ 
Vaudeville 4 Acten von 
Blu 


Religion aus der Provinz Schleſien zugelaſſen. [1345] 
Breslau, den 27. Januar 1889. 


Das Curatorium 
der Commerzienrath Fraenckel'ſchen 
Stiftungen. 


Orts Krankenkaſſi e 
für den Gewerbebetrieb der Kaufleute, 
Handelsleute und Apotheker. 


Das Geſchäfts⸗Local unſerer Kaſſe befindet ſich vom 1. Februar er. ab 


Hiiiterplag &, im erſen Stod . 


Vorſtan d. 


m. 
Anfang des Concerts 5 Uhr, 
55 WVorſtellung 5 10 70 11 
Entree 50 Pf., reſerv. Plaz!“ Pl. 
Bitten 3001 1 Mark in den 


chen. 


50 Pf., 


en ei De 


Dampfmaschinen, 
Dampfpumpen, Röhrenkessel und Locomobilen 


neuerer Construction, 


Einrichtung gewerblicher Etablissements ; 
(Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkereien etc.) 
offeriren 


Köbner & Kanty, 


Maschinenbauanstalt und Reparaturwerkstatt. 


nr 


[796] 


Breslau, 


Feld, Forſt und 


Induſtrie⸗ Bahnen 


nebſt allem Zubehör liefert nach bewährten Syſtemen die 


ji Specialfabrik von 
Friedlaender & Josephson, 
Berlin, Sellerſtraße 6, | 


vertreten durch 


J. 


Man verlange überall 


243] 


Ku 


„Neinige fad 
Entöltes Maisproduct. Zu Puddings, Fruchtspeisen, 
Suppen, 


[7048] 


N. Bilstein, Breslau, Flurſtraße 90. 


HOCOLAT MENIER 
Mondamin wages en 


! Sandtorten, zur Verdiekung von 
aueen, Uneno vortrefflich. In Colonial- u. Drog.-Hdlg. in Pack. a 60 u. 30 Pf. A 


Depöt für Schlesien und Posen bei Erich & Carl Schneider, Breslau, und Erieh 
[027] 


Sehneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossherzogl. Hoflieferanten. 


Zeitgeſchäfte in Getreide und Spiritus. 
| Beitgeichäfte an der Berliner Getreide- Börſe in Gelreide 


nnd Spiritus rünee ich unter den coulanteſten Bedin- | 

gungen aus. = 12471 
Julius Joseph r., 

Berlin N, Oranienburgerſtraße 22. 


De 


— nn nn 


ISchmiedeeiserne I Träger 


Eiſenbahnſchienen, gußeiſerne 
Säulen zu Stallbauten ze. zꝛc. 


liefert billigſt [488] 


Robert Wolff, Breslau, Conptoir Ring 1.8 


Lagerplatz: Siebenhufenerſtraßſe, hinter der Gasanſtalt. 
} NB. Statische as * Koſtenanſchläge zu Eiſen⸗ 
er Be 


conſtructionen werden bei Erhalt ſtellung nicht berechnet. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des Pferdedüngers aus dem ſtädt. Marſtalle haben 


wir au f 
Mittwoch, den 30. Jannar c., Vorm. 11 Uhr, 
in unſerm Bureau VI, Weidenſtr. 14, 1 Tr., woſelbſt auch die Bedin⸗ 
ungen während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen, Termin an⸗ 
eraumt, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 11348] 
Breslau, den 18. Januar 1889. l 

er Magiſtrat 

hieſiger Königlichen Haupt- und Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 5607 rohen Hölzern (Kiefern, Fichten oder Lärchen) 
zu Telegraphenſtangen ſoll für das nächſte Sommerhalbjahr im Ganzen 
vergeben werden. Die 1 liegen in der Kanzlei er 
hieſigen Ober⸗Poſtdirection (Zimmer Nr. 123) zur Einſicht aus und können 
auch von erſterer gegen portofreie Einſendung von 50 Pf. Schreibgebühr 
bezogen werden. 2 - 1175] 

Schriftliche Angebote, die mit bezüglicher l 

ankirt hierher einzuſenden ſind, müſſen bis zum 6. 
orgens, hier eingegangen ſein. 

Breslau, 19. Januar 1889. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 


Schopper. 


zu verſehen und 
ebruar, 8 Uhr 


Ver din gung 
von 33 000 Stück Hintermauerungsziegeln 1. Klaſſe, 529 000 
Stück dergl. . Klaſſe, 71000 Stück Verblendziegeln, 10 000 
Stück glaſirten Thonziegeln, 2300 Stück Dachziegeln für die Hoch⸗ 
bauten der Nebenbahn Oppeln —Namslau. 

Mit entſprechender Aufſchrift verſehene, verfiegelte Angebote find ge⸗ 
bührenfrei an uns — Zimmer 17 — bis zum Terminstage am 

Sonnabend, den 9. Februar 1889, Vormittags 11 Uhr, 


einzureich en daſelbſt zur Einſicht aus und können gegen Er⸗ 


en. 
ingnißhefte lie 
15 b 558 0 ff auch in Briefmarken à 10 Pf.) ebendaher bezogen 


werden. 
n 3 0 
eln, im Januar 1889. , 
ex: Königliches Eifenbahn:Betriebdamt, 11335 
— ———— — — 
Nebenbahn Glatz— Rückers. 

Für die Hochbauten auf Bahnhof Rückers, den Halteſtellen Alt⸗Wilens⸗ 
dorf und Alt⸗Haide und zum Bau der größeren Brücken des erſten 1320 
ſollen et 

i na von etwa 2000 ebm Bruchſteinen in vier Looſen, 
b. die Sieſerung von etwa 550 Tauſend Stück Ziegeln in drei Looſen, 
e. die Anfuhr von etwa 1200 ebm Bruchſteinen in drei Looſen 
öffentlich verdungen werden. Im Bureau der Eiſenbahn⸗Bauabtheilung 
zu Glatz, Louiſenſtraße 15, liegen die Bedingungen zu a, b, e zur Einſicht 
aus, und können dieſelben gegen Einſendung von je 1,0 Mark von da be⸗ 
ogen werden. Verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift 1 * Angebote 
fi bis Dinstag, den 12. Februar 1889, Vormittags 11 hr, poſtfrei an 
ie Eiſenbahn⸗Bauabtheilung zu Glatz einzureichen, u welcher Zeit die 
Eröffnung derſelben erfolgen wird. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Glatz, den 25. Januar 1889. 
- Der Abtheilungs⸗Banmeiſter 
Iunek. 


Schweden) liefert billigſt 


Sicherheitszündhölzer 
F. Urban, 
Langenbrück, Kr. Habelſchwerdt. 
ianinos > besf. Fabrikat 
Ohne Anzahl. Monaterat a 15 u., 


kostenfr., 4 wöch. Probesendg. 
Fabrik Stern, Berlin S., Annenstr, 26, 


Berichtigung. 


Punkt 4 der Tagesordnung 
für die ordentliche bes 
ſammlung per 14. Febrnar 
1889, betreffend Neuwahl von 
zwei ſtatutenmäßig ausſcheiden⸗ 
den Auſſichtsrathsmitgliedern, 
fällt fort, da die Wah 


Groſchowitz, 26. Jaunar 1889. 


Gorkauer 


Societäts « Brauerei. 
ie 


den 19. 
Nachmittags 3 Uhr, 


Die 


der eneralverſammlung 


kaſſe hierſelbſt oder 

G. V. Pachaly’s Enkel 
Breslau niederzulegen. 
Tagesordnung. 


der G 
theilung der Decharge. 


von 
(Art. 182, H. G. B.) 

Gorkau bei Ströbel, 

den 25. Januar 1889. 


Der Vorſitzende 
des Aufſichtsraths. 


Eugen von Kulmiz. 


Concursverfahreu. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft 
Sehilder & Co. 
zu Breslau iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin 134 
auf den 11. Februar 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierſelbſt, Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 4, Zimmer Nr. 52 im I. Stock, 
anberaumt. 

Breslau, den 21. Januar 1889. 
Geisler, 
Gexichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


15 Saanen Ha 
eber das Vermögen der ne 
delsfrau . [1339] 
Anna Taschka 
in Langenbielau iſt heute 
am 24. Jannar 1889, 
Vormittags 8 ½ Uhr, 
dasConcursverfahren eröffnet worden. 

Der Kaufmann Guſtav vou Einem 
hier iſt zum Concursverwalter er⸗ 
nannt. 

Termin zur Anmeldung der Con⸗ 
cursforderungen ſowie offener Arreſt 
mit Anzeigepflicht bis 

zum 20. Februar 1889. 

Wahl⸗ und Prüfungstermin am 
4. März 1889, Vorm. 10 Uhr. 

Reichenbach u / E., den 24. Jan. 1889. 


Der Auſſichtsrath chönfeldt, 
der fhleffchen Actien-Gefet| se , ee eo m. 
ſchaft für Portland-Cement⸗ Concursverfahren. 
Fabrikation zu Groſchowitzl In dem Goncursverfahren über 
bei ppeln. [1384] das Vermögen der Handelsfrau 
C. Rosse, Anna Beggrow 


ſtellvertretender Vorſitzeuder. 


Aus dem Hirſch Leichtentritt⸗ 
ſchen Legate ſoll ein unbeſcholtenes, 
moraliſches, jüdiſches Mädchen aus 
Pleſchen oder Miloslaw ausgeſtenert 
werden. Bevorzugt werden Mädchen 
aus der Leichtentritt'ſchen Familie 

is zum vierten Grade, auch wenn 

ſie nicht in den genannten Orten 
ihren Wohnfig baden, — Hierauf 
Reflectirende wollen ſich bei dem 


Vorſtande 
der jüd. Corporation 
in Pleſchen 


unter Beifügung glaubhafter Be⸗ 

e bis zum 1. März 
. melden. 494 
Pleſchen, den 23. Januar 1889. 


Eine Million- 
Heirath iſt die beſte. 


Alle Unverheirathete vom 
Bürger⸗ bis zum Adel⸗ 
ſtand erhalten ſofort 


reiche Heirathsvorſchläge. 
Die Zuſendung der reichen 
FT 2 Sense ⸗Vorſchläge in 
außerordentlich großer 
Zahl und ſehr reicher Aus⸗ 
wahl erfolgt ſofort diseret 
und bitten wir nur um Ihre 
Adreſſe. Poſtporto 20 Pfg., 
Gene für Damen frei. 477 

eneral⸗Anzeiger, Berlin SW. 61. 

Amtlich regiftrirt. a 


Fin meinen Freund, 40 J., jüd., em 


Wittwer mit 1 Knaben (Branche: 
Woll⸗ u. Putz⸗Artikel) ſuche ich be⸗ 
hufs Verh. eine paſſ. Parthie. 
Mädchen oder Wittwen, im paſſenden 
Alter, wollen nähere Angaben event. 
mit Photogr. u. Ciffre F. F. 22 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. einſenden. 
Auch würde derſelbe in ein Geſchäft 
hineinheirathen. 2082 


Tür ein ſehr muſikal. und wiſſen⸗ 
5 ſchaftl. gebild. und wirthſchaftl. 
erzogenes jüd. Mädchen in Ober⸗ 
fchleften wird ein tücht. junger 
Mann unter Angabe näherer Ver⸗ 
hältniſſe behufs Verheirgthung ge⸗ 
7 Discretion Ehrenſache. 

ert. sub L. 165 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [1319] 


E Ober⸗Glogau ift zur Abnahme 
er Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen der Schlußtermin 
auf den 22. Februar 1889, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 6, beſtimmt. 
Ober⸗Glogau, den 24. Jan. 1889. 
Wander, 1346 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt zu⸗ 
fol e Verfügun vom 22. Januar 
1889 am 23. Vantiet 1889 unter 
Nr. 326 die Firma: [1338] 

B. Berju 8 

u Lauban als Zweigniederlaſſun 
— zu Görlitz beſtehenden, Nr. 968 
des Firmenregiſters des Amtsgerichts 
zu Görlitz unter gleicher Firma ein⸗ 
getragenen Hauptniederlaffung und 
als deren Inhaber 

der Kaufmann Beer (Bern: 

hard) — zu Görlitz 
eingetragen worden. 

Lauban, den 23. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In der Kaufmann Iſidor Fuchs⸗ 
chen Concursſache von Oppe 1 * 


er 
auf den 29. Januar d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
anberaumte Vergleichstermin aufge⸗ 
hoben, weil der Gemeinſchuldner 
ſeine Vergleichsofferte zurückgenom⸗ 


t. 
82 den 24. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
unter laufende Nr. 309 die Firma 
Paul Glodny 
zu Kattowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Paul Glodnuy hier 
am 16. Januar 1889 — ſowie unter 
Nr. 310 die Firma [1337] 
S8. Altmann 
zu Kattowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Sammel Altmann 
hier am 17. Januar 1889 einge⸗ 
W worden. 
attowitz, den 17. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung unſerer Geſellſchaft findet 
ebruar dieſes Jahres, 


im kleinen Saale der neuen Börſe 
zu Breslan ſtatt. 
. Actionaire, welche an 
theil⸗ 
nehmen wollen, haben ihre Actien 
ſpäteſtens bis zum 15. Februar a. er., 
Abends 6 Uhr, bei der Geſellſchafts⸗ 
bei Herrn 
in 


8 
1) Vorlage des Geſchůſtsberichts, 
Genehmigung der Bilanz und 
Gewinn- u. Verluſtrechnung. 
2) Bericht der Reviſoren und Er⸗ 


3) Genehmigung zur Uebertragung 
Prioritäts⸗Stamm⸗Actien 


Zwaugsverſteigerung. 
Kreis Ohlau, Band I Blatt 1 € 


Grundſtück; 
am 26. März 1889, 
Nachmittags 2 Uhr, 


Ort und Stelle verſteigert werden. 


Reinertrag und einer 


ſteuer veranlagt. 


gerichts Wanſen eingeſehen werden. 


des Zuſchlags wird 1314] 
am 27. März 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 


Wanſen, den 24. Januar 1889. 


Bekanntmachung. 
unter Nr. 620 eingetragene Firma 
Zweig 
zu Gleiwitz iſt erloſchen. [1341] 


Gleiwitz, den 21. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


ſchrift ſind bis zum Som 


termine 31 — 
„ Jaunar cx. 
3 11 Uhr, 


Inſpection, 


abzugeben. 
Die 


gegen Erſtattung der 
gebühren bezogen werden. 
Breslau, den 19. Januar 1889. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Große Auction. 


J. A. der Herren Barschall 
& Greiffenhagen, hier, ver⸗ 
Böen ich wegen deren Ueberſiedelung 
nach Berlin: 2055 
Mittwoch, d. 30. Jannar, Vorm. 
v. 10 Uhr ab, Schuhbrücke 78, 1, 

fertige eleg. u. einf. Coſtüme, 

Dameumäntel und Jaquetts, 

Regenmäntel ꝛc. 

Donnerſtag, den 31. Januar, 
Vorm. v. 10 Uhr ab, ebendort, 


Stoffe zu Regenmänteln und 55 


Mänteln, Sammete, Beſätze, 

Poſamenten, Spitzen u. Points 
meiſtbietend gegen Baarzahlung. 
Der Kgl. Auctions Commiſſar 


8. Hansfelder. 


1 smassregeln gegen Ver- 
Vorsicht luste undUnannehmlich- 
keiten bei Käufen u. Ver- 
käuf. v. Häusern, Landgütern, Grund- 
stücken u. Waaren aller Art von 
Trempenau. Enth. alle gesctzl. Be- 
simmungen, Grundbuch- u. Hypo- 
thekenwesen, Contracte aller Art. 
Freo. gegen 1 M. 60 Pf. in Bfmk. vor 
G. Weigel’s Buchhälg, Leipzig. 


Hypotheken 
offerte in Höhe v. 3:—60,000 Mk. 
zu 45. Kaſſen, Capitaliſten koſten⸗ 
freier Nachweis u. Einſ. der Prüf. 
Papiere, bei Angabe des dispon. 
Capitals und des Zinsfußes. 

90 Max Cohn, 
= 
— 


25000 Mark 


werden auf ein induſtrielles Etabliſ⸗ 
ſement, mit 30 Hektar Acker in der 
Nähe Schweidnitz, ausgehend mit 
Feuertaxe 
der gerichtl. Taxe 


8 ld od. 1. April er. 
100000 Mark, per ba Vater Ebiffre 


160000 Mark, gm. 
121000 Mark, 

äßige Zinſen 
2 2. ae der Bresl. Ztg. 


Agenten verbeten. 


1500 Mark Geerd a 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Johnwitz, 
rb⸗ 
ſcholtiſei auf den Namen des Oeconom 
Richard Nojenbaum eingetragene 


vor dem unterzeichneten Gericht an 


Das Grundſtück iſt mit 694,37 Mk. 
läche von 
77,8170 Hektar zur Grundſteuer, mit 
336 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei des Kgl. Amts⸗ 


Das Urtheil über die ri 


an Gerichtsſtelle verkündet werden 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 


Verdingung 


der Pflaſterunterhaltungsarbeiten für 
das Etatsjahr 1889/0. Verſchloſſene 
Angebote mit entſprechender Auf⸗ 

un 2 
1867 


in dem Geſchäftszimmer unſerer 
Ti Wee zirk, 
Elifabetitraße 10, II, Zimmer 32, 


5 Verdingungs ⸗ Unterlagen 
können daſelbſt eingefehen und 8 
reibe⸗ 


Ztg. unter A B. 7. 


Liegnitz, Louiſenſtraße 12. 


uf eine Hypothek (Erwerbspreis 
A 14008 ME.) werden zum 
1. September 36,000 Mk. zu 4% 
ausgehend mit 45,000 t. zu 
leihen geſucht. 11332 
Offerten sub Chiffre J. J. 166 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine cautionsfähige Dame ſucht 
eine Commandite zu übernehmen. 
Off sub E. K. 20 Exped. d. Bresl. Ztg. 


— 


Agenten 

eſ. f. d. Verkauf unſ. bekannten Schau: 

enſter⸗Einrichtungen als: Etalagen 

und Decorations⸗Ständer aller Art. 

Hamburger Metallwaar.⸗Fabrit, 
Hamburg, Alter Steinweg 19. 


— 


Wir ſuchen i 


+++ 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
tüchtige Agenten an jedem, 
auch dem kleinſten Orte. Adreſſe: 


General: Direction der Sächſiſchen 
Vieh⸗Verſicherungsbank in Dresden. 


Tauſch! 


Mehrere ſchön gebaute Häuſer hier⸗ 
ſelbſt, mit großem Garten, geſichertem 
Hypothekenſtand und boben Mielbs⸗ 
ertrã * 15 re" 

eres unter 820 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. [451] 


Hotel⸗Kauf-Geſuch. 


Mit 8⸗ bis 9000 Mk. Anzahlung wird 
ein frequentes Hotel, wo viel Reiſe⸗ 
Verkehr iſt, bald zu kaufen und zu 
übernehmen geſucht. Off. unter 
H. K. 89 a. d. Exped. d. Bresl. Z. einzuſend. 


Sichere Capitalsanlage. 
Ein herrſchaftliches Wohnhaus, 
in der Nähe des Oberſchl. Bahnhofes, 
mit allem Comfort, Stallung und 
Remiſen und einem 256 qm. großen 
Garten (mit ſchattigen Bäumen), 
welcher auch zur Fabrikanlage vorzügl. 
geeignet, ſteht zum Verkauf. Hypo⸗ 
thekenſtand geſichert. Nur Selbſt⸗ 
käufer erfahren Näheres bei 

Adolf Pinkus, [2053] 
Nicolaiſtr. 44/45 I., am Königsplatz. 


Capitaliſten. 


Ein im beſten Betriebe befindliches 
Babritationd-Bejhäft m. Dam pf⸗ 
trieb in Breslau, welches nur 
Stapelartikel fertigt, jährlicher üm⸗ 
ſatz 250000 Mark, große Kundſchaft 
und ſchlanken Abſatz bat, ſämmtliche 
Maſchinen neueſter Conſtruction, alles 
in muſterhafter Ordnung, iſt wegen 
. zu ver⸗ 
aufen. Activa und Paſſiva müſſen 
nicht übernommen werden, je nach 
Wunſch. N [491] 
Reflectanten, welche dieſem reellen 
Anerbieten näher treten wollen und 
über ein Vermögen von ca. 60 000 
Mark, welche zur Uebernahme und 
Weiterführung des Geſchäfts erfor⸗ 
derlich ſind, verfügen können, — 
Fachkenntniſſe nicht erforderlich, in⸗ 
dem gut eingerichtete Leute vorhan⸗ 
den ſind, und würde auch auf Wunſch 
der jetzige Beſitzer in dem Geſchäft 
eine Zeit lang thätig bleiben, — 
wollen Offerten unter Chiffre E. 827 
an Rudolf Moſſe, Breslau, 
richten. 


Wegen Todesfall! 
des Inhabers iſt ein in Schle⸗ 
ſien und Kgr. Sachſen gut 
ſeit 40 Jahren 
[409] 


in Colonialwaarengeſchäft in 
— kl. — . am 
Ringe gelegen, iſt in Folge anderer 
— — bald oder J. April 
d. J. mit ſämmtlicher Einrichtung zu 
verkaufen. Daſſelbe iſt neu ein⸗ 
erichtet, beſteht noch kurz, weiſt 
doch einen ſchönen monatl. Umſatz 
nach. Erforderlich find 3⸗—4000 Mk 
Offerten an die Erped. der Bresl. 
1988) 


in Cigarreugeſchäft mit Meben⸗ 
E Artikeln für 2½ bis * 
verkaufen. 5 * 
Offerten unter C. 8. an die 
Exped. der S. 
ine eingängige Bockwindmühle 
mit einem deutſchen und einem 
franzöſiſchen Steine nebſt Stampe, 
wozu 16 Morgen gutes Areal 
een), vollſtändige gut er⸗ 
altene Gebäude, ſowie Scheune mit 
zwei Banſen und einer Tenne ge⸗ 
hören und circa ½ Meile von einer 
Bahnſtation liegt, iſt preismäßig zu 
verkaufen. Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkunft. g [1789 
Offerten beliebe man unt. Adreſſe 


unt. G. M. 12 Exped. d. Brest. Jig. I T. 11 poſtlagernd Koſchmin zu richten. 


— o9O a ˙ w Deu 3 


4 4 0 7 
Grosses Lager 
in eeht Braunschweiger Gemüse-Tonserven von Max 
Koch, als: Stangen- u. Brech-Spargel, Schnittbohnen u. Brech-Bohnen, 
Schooten, Schooten mit Carotten, junge Carotten, Steinpilze u. Morcheln. 
Vorzügliche Schnittbohnen in Salzwasser, 
lose à Pfd. 25 ., b. Entnahme v. 1 Ctr.-Gebinden entsprech. billiger. 
Sämmtliche zetrocknete Gemüse von Seidel-Münsterberg. 
Geiroeknete Astrach. Zuckerschooten, 
Frischen Blumenkohl, Teltower Rübchen, 
Görzer Maronen, [1370] 


Reichhaltiges Lager Sämmtlicher gelrockneter 
ee wu 
emischtes Backohst, 
er 2 30 Pf., 40 Pf. und 50 P.., 
!! Hochprima Italienische Compot-Melange!! 
in anerkannt bester Qualität, aus den besten geschälten italienischen 
Früchten zusammengestellt, & Pfund 60 Pt. 
Italienische Prüneillen à Pfd. 60 Pf. 
Kränkische Prümellem à Pfd. 70 Pf. 2 
Geschälte Keimeelauden u. Apricosem ü Pfd. 75 Pf. 
estes Magdeburger Sauerkraut, lose und in Gebinden, 
& ½ Anker ½ Anker IR Anker 


Grosse vollsaftige Messinn-Ciironen, 
per 100 Stück 6 bis 8 Mark, 
Beste Meszinn-Apfelsinen billigst. 
„Echt Tyroler Tafeläpfel, 
Rosmarin, Edelböhmer und edeiroth. à Pfd. 15 Pf. 


Frische Pfannkuchen-Füllungen, 


als: — si Himbeer-, Johannisbeer-, Kirsch- u. Pflaumen-Mus. 
K 3 Murmelade à Pfd. 60 Pf. 
lose à Pfd 120 Brabanter Sardellen, 1885er, 
Vor in Postfässchen & 8 Pfd. netto Inhalt u Pfd. 1 Mark, 
orzügliche Bowlenweine, weiss und roth, 
* A Flasche 80 Pf. mit Flasche, 
orzügl. Apfelsinen-Bowie, à Fl. 75 Pf. excl, Fl. 
Moselblümehen,. à Fl. 1,00, 
Niersteiner, à Fl. 150, 
— Unfitte, à Fl. 1,00, 
. ; Julien, à Fl. 1,50 
ar ent erfreuen sich zufolge ihrer ausserordentlich guten 
„(dt und Billigkeit sehr grosser Beliebtheit und gewähren wir bei 
grösserer Entnahme entsprechenden Rabatt. 
allen akne (Jourdan fröres Impöriales), 
vorzügliche Marke, à Fl. 3,00, bei 10 Flaschen à 2,70, 


empfehlen 


Gebrüder Heck’s Nachfolger, 
Erber & Kalinke, 


Ohlauer- strasse 34. 
8 


Aufträge von Auswärts werden mit der grössten Sorgfalt 
Prompt ausgeführt. 8 


Kaffee. 


„ Die Preiſe an den Seeplätzen ſind während des December⸗Januar 
nemlich unverändert geblieben; im Inlande dagegen ſteigen fie langſam 
weiter, da die billigeren Vorräthe "fait aufgezehrt und neue Bezüge nur zu 
lichen en Preiſen möglich ſind. Die Hoffnung auf einen ernſt⸗ 
find fü pen muß anſcheinend leider aufgegeben werden, im Gegentheil 
ben rei noch 5 5 Werthe zu erwarten, wenn man 

\ en Berichten über einen ſchwachen Ertrag der nächſten 
Braſilernte 2 ſchenken darf. u. i a 

ir werden nach wie vor beſtrebt fein, durch rationellſte Einkäufe 
3 geehrte Kundſchaft möglichſt lange binigſt zu bedienen und werden 
berangehen derſten Nothfalle an eine Erhöhung unſerer Notirungen 


Dei den vorſtehend geſchilderten Aus ſichten für Kaffee Re 


Artikel 
Thee 


immer mehr 1 5 ieh fehlen 
j an Intereſſe, und wir können nur immer wieder empfehlen, 
biefem in jeder Shai ehr chen und dabei billigen Getränk hervor: 
agende Beachtung zu ſchenken. Durch unſere ausgezeichneten Verbin⸗ 
ungen, ſowohl an den chinsſiſchen als auch den europäiſchen Hauptthee⸗ 
plätzen, ſind wir in der Lage, ſtets günſtig einkaufen und in Folge deſſen 
unſeren verehrten Abnehmern hinſichtli Preis und Qualität eſondere 
Vortheile bieten zu können. Da wir Thee als einen immer wichtiger 
werdenden Conſumartikel betrachten, handeln wir ihn mit demſelben 
beſcheidenen procentualen Nutzen wie Kaffee und Zucker, nicht aber als 
Phantaſieartikel mit entſprechend hohem Gewinn, wie es vielfach geſchieht. 
peciell erlauben wir uns 8 auf unſere 
32 


einen ganz vorzüglichen mehnfhtsthee, ber bei org 
A ichen Frühſtücksthe er bei ſorgſame 4 
auch verwöhnte Gaumen Sehtiebigen dürfte. gſamer Zubereitung 
Hochachtungsvoll 


Breslauer Kaffee- Rösterei 


(mit Dampfbetrieb). 
Otto Stiebler. 


7 En ̃ — 


Armour & Cos. Raffinirtes 


— Schmalz 


wurde in allen Concurrenz⸗Analyſen als das Neinfte und 
Beſte der amerikaniſchen Marken befunden. [0218] 


Berlin— Frankfurt a. M. P. Wohl, Generalagent. 


Mauer-, Klinker⸗, Hohl⸗ u. Sims: 
5 ſteine, Flachwerke ıc, AR 


empfiehlt zur baldigen und ſpäteren Lieferung [486] 


S. Veriun, 


Kohlen: und Baumaterialien en gros-Geſchäft, 
che Bahnhof, Play 7. 


„Vertretung geſucht. 
Vankgeſchaft 


9 % 


Verliner 


zwird eine tüchtige im Baukfach erfahrene und mit den Plat: 
gebältnifien —.— ale Persönlichkeit als Agent für 
K „ slau geſucht. Nähere Angaben nebſt Referenzen sub 
an Rudolf Mosse, Berlin C, Königſtr. 56, erbeten. 
Unentgeltlich ſucht, mit auch ohne Vorwiſſen. M. Falken- 

re; Berlin, Dresdener⸗Straße 78. — Viele 


5 be 
Hunderte, auch gerichtl. geprf. Dankfchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


5 Anweiſung zur Rettung von Trunk⸗ 


Vierte Veilage zu Nr. 67 der Vreslau 


bor. med. 


er Zeitung. 


Von erneuten Zuführen empfehle: 
hochrothe, 
süsse, aromatische, vollsaftige 


Messina-, Catania-, Aderno- 


ll. Blut- Orangen, 


schönste, vollsaltige u. h 
Messina-, Catania- u. 
Syracusa- 


Gitronen, 


in Orig.-Packungen als auch einzeln, 
zeitgemäss billigst. 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


— 
E= 
4 


Schuhbrücke Nr. S. Auen 


Lager vou allen Arten Südfrüchten, 
Delieatessen und Haupt-Lager von 
Astrachaner 

o 
Caviar. 


Soeben trafen wieder 


Von neuen Transporten 
Untanin- u. ff. Siraeuser 


Garten- Citronen, 


hochrothe, süsse, vollsaftige 
Aderno-, Catania- und 


Imper.-Apfelsinen, 


sowie allergrösste 


Jerusal. Orangen 


in Orig.-Kisten und ausgepackt, 
billigst, 
ital. Blumenkohl, 
Junge Gemüse u. Pilze, 
Compot-Früchte, 
alle Sorten feine Käse, 
Strassburger Pasteten, 


fetten ger. Lachs, 
Bücklinge, 
Kieler Sprotten, 


frische Austern, 
Asirachnner Winter- 
Eis-Caviar, 
das Weinste der Saison, 
empfiehlt [1376] 


Rennthierrücken Oscar Giesser 


ein. 
Grosse lebende 


Hummern, 
Aale, Schleien, 


frische 


Steinbutt, 
Lachs, Zander, 
Seezungen, 

Hecht, 


Schellfisch. 
grüne Heringe, 
Hasel-, Birk- und 

Schneehühner, Puten, 
Enten, Poularden, 
Capaunen, Kopf- und 
Endivien-Salat, Rosenkohl, 
Cardy, Bleich-Sellerie, 
Artischoken, Champignons, 


fr. Perig.-Trüffeln 


empfiehlt [2087] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12, 
‘ Telegramm-Adresse: 


Lachsdorf, Breslau. 


Als bo (Mohel) 


empfiehlt ſich [5804] 
L. Gold, Cautor, 
Waldenburg i. Schleſ. 
sche 831 
Dr. Spranger“ we Heil- 
eilt gründlich veraltete 
ſalbe Beinfchäden, Wunden, 
böſe Finger ꝛc. in kürzeſter Zeit 
Benimmt Hitze und Schmerzen. 
Verhütet wildes Fleiſch. Zieht 
jedes Geſchwür, ohne zu jchneiden, 
elind und ſicher auf. Bei Huſten, 
alsſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., 
Quetſch., Neiſten, Gicht tritt ſo⸗ 
fort Linderung ein. Zu haben i. d. 


Apotheken à Schachtel 50 Pf. (5467 


Alten und jungen Männern 

- ‚ben in nouer vermehrt: 
ya ae ans -Bolirift "das Med. 
Rath Dr. Müller über das 


eib, eitieNn- und 


banal! 


dessen radicale Heilung zur Be- 
ne ringond empfohlen. 2 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mx. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Auch brieflich werden diser. in 
34 Tagen frisch entstandene Unter- 
ſelbs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
ründlich u. ohne Nachtheil gehoben 
durch d. vom Staate approb. Special- 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. , I Tr., v. 12—2, 6—7; 
auch Sonntags; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Specialarzt [504] 


Berlin, eh 91, 
heilt Unterleibs-, Frauen- und 
Hautkrankh., sowie Schwäche- 
zustände, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg. 
Sprechst: von 11—2 Uhr vorm. 
u. 4—6UhrNachm. Ausw, briefl. 


0 finden liebevolle diser. 
damen Aufnahme bei verw. Fr. 
Richter, Hebamme, Brüderſtr. 21,1. 


finden Aufn., Rath u. 
Damen ae in diser. Leiden. 
Off. M. 15 Breslau, Poſtamt 2 lag. 


Breslau, Junkernsir, Nr. 33. 


Feinste getrocknete 


Compotes- 
Früchte, 


als: 
franz. u. rheinische 
geschälte 


Cabeljau, |Aepfel u. Birnen, 


1378] 


weisse amerik. 


Ringäpfel u. 
Aepfelspalten, 


saure Weichsel- und 
grosse süsse spanische 


Kirschen, 


ricosen. Hagebhütten, 


firsichspalten, 
Compot-Melange 


französische 


Gatharinen- 
Pflaumen, 


türk. Sultan- u. elegirte 
bosnische 


Pflaumen, 
Kaiserpfiaumen 


mit und Ohne Kerne, 
helle italienische 


Prünellen 


zu den billigsten Preisen 
empfehlen 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13 — 15, 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


27 Pfg. 


das Pfd. beſten weißen Farin. 
Beſt. O⸗Zucker im Brod 30 Pf. 
1 Mark 20 Pfg. 
das Pfund gebr. Java⸗Mel.⸗Kaffee. 
Beſter Perlkaffee, d. Pfd. 1,40 


A 


Wiener Mifchung = 1,60 
& Carlsbader⸗ = 1,70 
= Perlmocca : 1,80 
5 Getreide-Kaffee s 15 
= Beſte Erben : 10 
Reis u. Weizeumehloo⸗ 14 
S Graupe und Linſen 5 13 


Magdeb. Bruch⸗Cichorie P. 12 
Z Beſte Soda, ungemiſcht 10 Pfd. 40 


2 Oranienb. Seife, Steg 18 
Grüne Seife, Pfd. 15 
S Waſchpulver (Electra) = 18 
S Feinſtes Lagerbier, Flaſche 19 
Stearinlichte, Pack 25 


2 Amerik. Petroleum, hellbr., Ltr. 20 


Paul Klotz, 


Haupt⸗Geſchäft: Gartenſtraße 438. 


„ Sprit⸗ Apparat 
billig zu verkaufen unter Chiffre 
S. A. 42 Exped. der Bresl. Ztg. 


— 
8 


— 
= 
= 


Petroleum⸗, Oel⸗ 
u. Firnißbarrels 


kaufe alle Quantums ab jeder 
Station netto Kaſſe, feſte Offerten 
erwartet 351 
‘ B. Kallmann, 
Kattowitz. 


Sprungfähige Bullen 
aus hieſ. rein Holländer Stamm: 
sg ſchwarzbunt, ſtehen zum Ver⸗ 
auf auf [243] 


Dom. Schmolz wu. 


— Sonntag, den 27. Jannar 


Breslauer Zeitung 
vom 1. Juli 1870 bis 30. Juni 
1871 (deutſch⸗ franz. Krieg) 
preismäßig zu verkaufen. Off. u. 
Fr. 17 an die Exped. der Brest. Ztg. 


letzt ist die beste Zeit! 
Gurkenmiloh, Spmmersprossen, 


bestes Mittel geg. Teintmittel 
212 2 feinstes 1 

Lilienmilch, a Abe an Haut, 

Lauolin-Creme aufgesprung. Hände. 


E. Stoermer's Nachf., Ohlauerstr. 24. 


(end 2 
Wegen Todesfall 
ein eleganter Landauerwagen, 
ein leichter halbgedeckter, ein leichter 
Parkwagen, billig [2113] 
Wwiln. Schlott, Oblaueritr. 43. 
— Em nme En | un me —— — — en: a 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Repräsentant., Gesellschaft., Stützen 
und Wirthschafterinnen empf. Frau 
Friedlaender, Sonnenstr. 25. 


* N 
Erzieherinnen 
mit guten Wirkungszeugniſſen finden 
ſofort Stelle in . Familien 
ur 
Mme. Mathilde Relener's 
Inſtitut, Wien I., 
Goldſchmiedgaſſe Nr. 9. 
Penſion im Inſtitute zu mäßigen 

[499] Preiſen. 
Zur ſelbſtſtändigen Leitung eines 
neu zu errichtenden Putzgeſchäfts 
wird eine in dieſem Fache gut a 
Directrice per ſofort event. 1. Aprilc. 
nach Auswärts geſucht. Schriftliche 
Meldungen mit Photographie und 
Gehaltsanſprüchen bei freier Station 
nimmt entgegen [1969] 
Arnold B. Fränkel's Nachf., 
Breslau. 


Eine tüchtige ſelbſtſtändige 


Directriee 


wird für ein neu zu errichtendes 


Putz⸗Geſchäft zum 1. März geſucht. 


Perſönliche Vorſtellung Dinstag 
Nachm. 12—4 Uhr bei Goldstein, 
Nene Antonienſtr. 4, I. Schrift⸗ 
liche Offerten mit Photographie eben⸗ 
daſelbſt. [1322] 


Für mein Putzgeſchäft ſuche ich 
p. 1. März ex. eine in allen Zweigen 
des Putzfaches durchaus tüchtige 
ſelbſtändige [1349] 


ireetrice. 
Gefällige Offerten mit Gehalts⸗ 
anjprü, erbitte ich unter A. Z. 168 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 
Gin Verkäuferin, welche auch das 
Putzfach verſteht, wird bei hohem 
Gehalt für ein Poſamentier⸗ u. Kurz⸗ 
waarengeſchäft bald geſucht. (2094 
Friedlaender, 
Sortiments⸗Handlung, 
Sonuenſtraße 10. 


T kaufm. Perſonal, ſowohl 
rpebienten als Verkäuferinnen 
ſämmtl. Geſchäftsbr. empf. d. Herren 
Principalen koſtenfr. u. erb. gefl. Off. 
S. Persleaner, Kattowitz. 


2 — 
Verkäuferin. 
Für ein Putz- u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft wird eine tüchtige Ver⸗ 
käuferin geſucht. Offerten unter 
J. L. poſtlagernd Glogau erbeten. 


ein tüchtige Verkäuferin, mof., 
welche auch gewandt im Rechnen 
iſt und eine ſchöne Handſchrift be⸗ 
ſitzt, ſucht, geſtützt auf ge Zeug: 
niffe, Stellung als Kaſſirerin oder 
Verkäuferin in irgend einem Ge⸗ 
ſchäft. Auch als Stütze der Haus⸗ 
frau wäre Stellung ganz erwünſcht. 

Gefl. Offerten an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter Chiffre F. K. 23. 

Empf. 1 tücht. Reſt.⸗Köchin und 
1 Kinderf. P. Grossmann, Reußenohle4. 


Für mein Maunfacturwaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. März eine [2045] 


Verkäuferin 


und einen 


Verkäufer, 


der auch im Decoriren der Fenſter 
bewandert ſein muß. 
Sally Graupe, 
Neue Taſchenſtraße. 


Stellenvermittelung 


des 
Kaufm. Hilfsvereins 
zu Berlin. 


Bureau: Berlin C., 
Seydelſtr. 30. 
Vermittelte feſte Stellungen 
in 1885: 733, 1886: 1202, 
1887: 1331. 

Vom 1. ar bis 31. Dechr. 
1888: 1204. 


Nachweis f. d. Herren Principale 
221 koſtenfrei. 


Ne 


Fa 


u Creme-Seife geg.]? 


vaſſ. Eugag. e At 
5. S. Münzer, Schweidnitzerſtr. 8, u. 


mächtig iſt. 


1889. 


we . 
f. Handl.⸗ 
Commis 


Verei 1858 
erein sn: 
3 Deichſtraße 1, l. 
N Die Mitgliedskarten 
wo 1889 jowie die Quittungen @ 
der Peuſions⸗Kaſſe 
und der Kranken⸗ und 
HBegräbniß⸗Kaſſe, e. H., 
iegen zur Einlöſung bereit. 
Nach dem 1. Februar iſt 
außer dem Beitrag dieerzugs⸗ 
vergütunglt. Stat. zu entrichten.] 
Geſchäftsſtelle für Breslau 
bei Herrn Heinrich Barber, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaft 
und vereidigter Bücher⸗Reviſor, 
Carlsſtraße 36, III. [2033] 
; Die Verwaltung. 


Ein Philologe, 
der auch ſtenographirt, ſucht irgend 


welche Beſchäftigung. Off. sub 
Ph. 19 Exped. der Biezl. 809. erb. 


Ein mit der doppelten Buch⸗ 
führung vollſtändig vertrauter, 
ſelbſtſtändig und flink arbeitender 


Buchhalter 
mit techniſcher Bildung 


wird für ein Steinbruch⸗ u. Stein⸗ 
metz Engros- Gefchäft zum fo: 
N Antritt nach Troppau 
Fi t. Es wird nur auf eine er⸗ 
ahrene, bew Br und geſetzte 
Kraft reflectirt. az mit Zeugniß⸗ 
Abſchriften und Gehaltsanfprüchen 
sub H. 2412 an Haasenstein & 
Vogler in Breslau. 426 


Ein ſolider, tüchtiger 1351] 


Buchhalter, 


welcher ſelbſtſtändig zu correſpondiren 
verſteht, findet per 1. April gute und 
dauernde Stellung bei 

J. Russak in Koſten. 


Ein zuverläfſ. „Buchhalter mit 
guten Empf. findet tägl. Nach⸗ 
mittag 2—3 Stund. Beſchäftigung. 
Offerten mit Honorar⸗Anſpruch unt. 
B. H. 26 Poſtamt 4. 2078] 


Für ein feines 12119 


Herren⸗Confections⸗ 


Geſchäft wird zum baldigen 


Antritt ein tücht. Buchhalter 
und Correſpondent geincht. 
Off. nimmtentgeg. Adolf Brieger, 
vorm. Julius Lichtheim & Co. 


Ein altes, gut eingeführtes Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft en gros 
ſucht pr. 1. April c. einen Reiſenden, 
der bisher mit Erfolg thätig geweſen 
iſt. Chiffre 8. R. 20 hauplpoſtlag. 


Wir ſuchen zum 1. April c. einen 
mit der Branche und der Kundſchaft 
vertrauten tüchtigen 485 


Reiſenden. 


Dzialar & Ackermann, 


Breslau, 
Steinkohlen⸗ und Kalk⸗ 
Engros⸗Geſchäft. 


Ein routinirter Reiſender, der 
durch viele Jahre mit nachweislich 
gutem Erfolg in der Colonialwaaren⸗ 
branche gereiſt iſt, ſucht vom erſten 
April paſſende Stellung. Off. unt. 
J. L. 18 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für ein Kurz⸗, Galanterie⸗ u. 
Spielwaaren Engros⸗Geſchäft 
in der Provinz wird ein tüchtiger 


Reiſender 


bei hohem Salair zu engagiren 
geſucht. 1327 
Nur ſolche, die bereits Schleſien 
mit Erfolg bereiſt haben, wollen 
ihre Offerten sub Z. 164 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. abgeben. 


Für ein älteres, größeres 
Fabrilgeſchäft 
in Artikeln der Baubranche 


wird ein tüchtiger, rontinirter 


Reiſender 


in geſetzten Jahren für Breslau, 
die Provinz Schleſien und Poſen 
per bald oder April er. geſucht. 
Derſelbe muß in derartigen Artikeln 
genannte Plätze ſchon mit Erfolg 


J bereiſt haben, auch mit Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut und 
pfohlen fein, Offerten erbeten sub 
. 2418 an Haaſenſtein & zn 

Breslau. [418] 


Er bewährt Reifender d. Schirm: 


ut em⸗ 


und Hutbrauche ſucht per ſof. 
Nähere Ausk. erth. d. 


chlesinger & Co., Galiſch Hotel. 


ür mein Leder⸗Detail⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April er. einen 
tüchtigen, det empfohlenen Commis, 
welcher der polniſchen SE ve 


F. Haase, Nybnit. 


D 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, nenenate 8. 


Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt fich hieſigen und 
auswärtigen Geſchäftshäuſern z. koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. [0251 


Filiale für Seidenband, Weißwaaren ꝛc. 


Ein durchaus tüchtiger, mit der Branche vollſtändig vertrauter junger 
Mann, cantionsfähig, wird zur ſelbſtſtändigen Leitung ane 1 


geſucht. 


Offerten unter F. 8. 14 Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein durchaus tüchtiger 


15 


für Lager und 
dauernde Stellung. 


chneider 


kagßarbeit findet bei hohem Gehalt in einem 
hieſigen Herren⸗Confeetious⸗Eugros⸗Geſchäft per 15. Februar 
Zeugnißabſchriften bitte unter W. 5 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung zu richten. 


12035 


Für mein Galanterie:, Glas-, Ein tüchtiger gebildeter Kaufm., 


Porzellan: und Spielwaaren⸗ 
eſchäft werden zum ſofortigen 
Eintritt 3 mit der Branche voll⸗ 
ſtändig vertraute [1228] 


Verkäufer 
geſucht. — Der Offerte find Zeug⸗ 
nißcopien und Photogr. ne 8 5 

Philipp Elkan Nachfolger, 
Thorn. 


Ein tüchtiger Verkäufer 
und Lageriſt per a 


Nuri 
oritz Munoke Nachfolger, 
Modewaaren, 
Glogan. 


Ich ſuche einen tüchtigen 


Verkäufer 


und guten Decorateur. 


1357 

Vorſtellung in meiner Privat⸗ 

wohnung Carlsſtr. 1, II. Etage 
J. Leipziger jr. 


Ich ſuche einen gewandten 
ſelbſtändigen [1350] 


Verkäufer 


für Modewaaren⸗ u. Herren⸗ 
Confection per 1. oder 15. 
Februar. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen bei freier Station 
und ausführlicher Angabe über 
bisherige Thätigkeit. 

S. Ritter, Oels i. Schl. 


Ein tüchtiger Verkäufer 
wird für ein größeres Manufactur⸗, 
ne und Kurzwaaren⸗ 

eſchäft on gros & on detail nach 
Bewerber 


der Provinz geſucht. 
wollen ſich 5 bei 2072 
S. Posner, Schlofohle 9. 
Mat., 25 J. a., flott. Exp., d. poln. 
Spr. ſow. d. einf. u. dopp. Buchf. vollſt. 
mädht.,gegenw. in Stell., ſucht, geſt. a. 
g. Ref., p. 1. April er. anderw. Eng. f 
u. T. P. 100 Stettin, Birkenallee 35 i. L. 


Für mein Kurzw.⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuche einen gewandten 
jungen Mann, der mit der 
Branche u. Bucht. betraut iſt u. 
tüchtiger Verkäufer ſein muß. 
J. Neman, Breslau. 


Ein junger Kaufmann, welcher 
über 5 Jahre in einer bedeu⸗ 
tenden Holzcement: und Obſtwein⸗ 
Fabrik als Buchhalter und Caſſirer 
thätig war, ſucht bei beſcheidenen 
Anſprüchen für bald oder ſpäter 
Stellung. Derſelbe iſt cautions⸗ 
fähig und ſtehen ihm die beſten 
Referenzen zur Seite. Nähere Aus⸗ 
kauft ertheilt Paul Gnieser, 
Eiſenhandlung in Liegnitz. 


Für Comptoir und kleine Reiſen 
ſuche ich einen mit der Branche ver⸗ 
trauten jungen Mann. 12098 


Eugeno Bornow. %X 
Tänuentzienplatz 10a. 
Für ein Mühlen: u. Producten⸗ 
Geſchäft in der Provinz wird per 
1. April er. ein [1333] 


junger Mann, 


nicht unter 25 Jahren, geſucht, 


welcher mit der Branche vollſtändig 


vertraut und im Beſitz beſter Zeug⸗ 
niffe fein muß. Derſelbe muß ſich 
für Comptoir, Expedition und Reiſe 
gleich gut eignen. Bewerbungen 
unter Velfügung von Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften und Angabe von Gehalts- 
anſprüchen erbitte unter G. H. 167 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


gür mein Tuch⸗, Manufactur- 
und Confections⸗Geſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt ev. 15. Fe⸗ 
bruar einen tüchtigen 1227 


jungen Mann 


(mof.) bei freier Station. 
Angabe der Gehaltsanſprüche und 
Zeugniß⸗Abſchrift erbeten. 
rau C. Spitzer, 
Patſchkan. 


ür ein nen zu errichtendes 
Eifengeſchäft wird ein zuverläſſiger 


junger Mann, 


chriſtl. Conf., tüchtiger Verkäufer, 
mit der Branche vollſtändig vertraut, 
der poln. Sprache mächtig, zum An⸗ 
tritt per 1. März er. geſucht. 
Offerten ſind zu richten an 
H. Gasemammn, Eiſenhandl., 
Gleiwitz. 13521 


Jahr, ſucht nach auswärts 
per bald Stellung. Bedingung 
Penſion, doch würde dafür gern auf 
Honorar verzichtet werden. Off erb. 
unter R. 6 Briefk. der Bresl. Ztg. 

Ein junger Mann, mit Buch⸗ 
führnug, Correſpondenz und 
Brauchenkenntniſſeu vertraut, ev. 
zur Reiſe verwendbar, ſucht per 
1. April er. anderw. Engage⸗ 
ment. Pa.-Referenzen u. Zeug⸗ 
niſß zu Dienften. 

fferten A. B. 50 poſtlagernd 
Kattowitz erbeten. [2124] 


— 


Ein tüchtiger junger Bautechniker 
(Maurer), feit einem Jahre in 
einem Weft Baugeſchäfte Berlins 
als Geſchäftsführer khätig, mit Bau⸗ 
leitung und allen ins Fach ſchlagen⸗ 
den Arbeiten vertraut, ſucht ähnliche 
Stellung in Breslau per. 1. Februar, 
event. auch ſpäter. 

Gefl. Offerten erbitte unter B. A. 9 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger [1179] 


Werkmeiſter 


mit praktiſchen Erfahrungen im 
Maſchinenbau, vorzüglich in Ziegel⸗ 
ſteinpreſſen wird für ſofort zu enga⸗ 


w. 2 Maſchinenfabrik, 
Haynau i. Schl. 


e das Comptoir eines Fabrik⸗ 
geſchäftes wird ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, geſucht. 
Nur ſolche, welche die Secunda 
abſolvirt haben, k. ſ. meld. u. Chiff. 
F. F. 21 Exped. der Bresl. Ztg. 
ür mein Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
ſofort ev. 1. April cr. einen Lehr⸗ 
ling oder Volontair. 1 
Adolf Apt, Lublinitz. 


Einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
ſuche ich für mein Manufactur⸗ 
Waaren⸗Eugros⸗Geſchäft. 

J. Hahn in Gr.⸗Glogan. 


ehrlingsgeſuch. 
Für mein Modewaaren⸗ 
und Damen Confectious⸗ 
Geſchäft ſuche ich per erſten 
April er. line 
einen Lehrling 
bei freier Station unt. günſtigen 
Bedingungen. 
M. Behmack, 

Bunzlau i. Schl. 


Eine Papiergroßhandlung u. 
Dütenfabrik ſucht bei günſtigen 
Bedingungen einen mit guter 
Schulbildung verſehenen 


Lehrling 


3 ſofortigen oder ſpäteren 


iutritt. [844] 
Offerten bef. die Exped. der 
Bresl. Ztg. sub R. R. 149. 


ür mein Modewaaren⸗ u. 
Confections⸗Geſchäft ſuche 
einen mit guter Schulbildung 
verſehenen [410] 


Lehrling 


zum baldigen Antritt. 
Perſönliche Vorſtellung Be: 
dingung. 
manuel Freund, 
Schweidnitz. 


Zum erſten April oder bald 
können [438] 


2 Lehrlinge 


in meinem Geſchäft eintreten. 
Station im Hauſe. 

P. Sehaeffer, 
Kurz: und Spielwaaren⸗ 
Eugros⸗ u. Detail⸗Geſchäft. 

rieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


L 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet in 
meiner Damen ⸗ Mäntel Fabrik 
Placement. 2115] 
Herrmann May, Breslau. 


Für meine Drogenhandlung ſuche 
per Oſtern einen Lehrling. 
Meld. täglich nur von 1—2. [2111 
Oscar Heilberg, Apoth., Moltkeſtr. 18. 

Wir ſuchen einen Lehrling mit 
ei Schulzeugniſſen. — Meldung. 
chriftlich. Gebrüder Frank- 
further, Nicolaiſtadtgraben 17. 
—ͤ—ñ—Eł———— E—äjäc7— 2 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein freundl. möbl. 2 fenſtr. Zimmer, 
ſep. zu verm. N. Oderſtr. 130, II. 


Geſucht 1. Juli 


eine Hochp.⸗Wohnung, 34 Zimmer 
mit trockenerRemiſe, Neue Taſchenſtr. 
oder Nähe. Offerten unter 0. 83 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 
die erſte Etage Oberſchleſ. 
Bahnhof Nr. 5, 5 große Zimmer, 
Badezimmer, Beigelaß, weg⸗ 
8 per Oſtern für Mk. 
600 zu vermiethen. [1979] 


2. Et. , Eckh. 48. u. Beigel. Alles 
vornh., Albrechtsſtr. 42 zu verm. 


Herrenſtraße 24 


iſt die halbe zweite Etage, ſechs 

immer nebſt allem Zubehör, 
per 1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 37. 


An der Promenade 
(neben Stadtpark) 


ist Breitestrasse 26 eine Wohn. v. 
4 Zimmern und Nebengel. nebst 


Gartenbenutzung 


(auch besond. Laube) zu vermiethen. 
(Klingel z. Hausmeist. a. d. Treppe.) 


Moriaſte. 7 2. Etage zum 1. April 
zu vermiethen, 6 Zimmer, 
Cabinet, Badezimmer. [2017] 


Dderftraße 4 
ift die vollſt. reuov. halbe 2 Etage, 
voruherans, 4 3., 1 Cab., Küche, 
Entree u. Beigel., für jährlich 
800 Mark Miethe ſofort aper erſten 
April a. er. zu beziehen. [1174] 


Nicolaiſtraße 13 


3. Etage 1. Juli, 700. 18611 


Büttnerſtraße 24 


3. Etage 1. April, 480. [1862] 


Charlottenſtr. 5, 7 u. 9, 
dicht an der Kaiſer Wilhelmſtraße, 
ſind freundliche, elegante Wohnungen, 
von je 4 Zimmern, Cabinet, Bad, 
Mädchenſtube, Speiſekammer ꝛc., für 
840 —1100 Mark zu vermiethen. 
Näheres Nr. 5, pt. 4 


Neue Schweidnitzerſtr. 10 


halbe 1. Etage für 750 Mk. per April 
zu vermiethen. Näh. Hochpart. l. 


Nahe. am [2034] 
König Wilhelm⸗Gymn., 
im., Badccab., viel Beigel., 
— 1 per 1. April, 950 Mk. 


Sommer⸗Wohnung 


in Kleinburg oder Sceitnig geſücht 
mit großem Garten und ferdetran 
per 1. April. a 2030 

Offerten mit Preis⸗Angabe unter 
W. P. 8 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ohlau⸗ Ufer 26 


1. Et., Wohn., 5 Aim. IH 1007 
4 Zim. ꝛc., p. 


2%. „ April 
Näh. b. d. Haushälterin. 


zu vermiethen. 
Sadowaſtraße A 
Wohn., 1. Et., 2 Zim., Cab., Küche ꝛec., 


per 1. April zu vermiethen. Näh. 
b. d. Haushälterin. 2096 


Freiburgerſtraße 18 


per Oſtern halbe 3. Et., 250 Thlr. 


Berlinerſtraße 8 


eine herrſch. Wohn., 5 Zim., zu verm. 


Höfchenſtraße 29 


find im 1. Stock 2 herrſch. Wohn., 5 
Zimmer u. Nebengelaß, m. Gas- und 
Badeeinrichtung, ſowie Gartenbenutz., 
per bald oder Oſtern zu vermiethen, 
event. mit Stallung. 2073 


Höfchenſtraße 43 


iſt eine herrſchaftl. Wohn., 4 Zimmer 
u. Nebengelaß, mit Gartenbenutzung, 
für 750 Mark per Oſtern zu verm., 
ebenſo ein Laden mit Wohn. p. 1. Mai. 


— ee m nn nn nn 


Nicolaiſtadtgraben 15 


iſt per 1. April ein Hochparterre, 
rechts, beſtehend aus 4 Zimmern, 
1 Cabinet und großem Zubehör, 
u vermiethen, täglich von 11 Uher 
orm. bis 2 Uhr Nachmittags zu 
beſichtigen. [2093] 


Souterrain 


Schuhbrücke 76, 


auch Ring 31, iſt die 1. u. 3. 


Etage, 6 Zimmer und Küche, 


ſehr preiswerth zu vermiethen. 
[2086] C. Schampel. 


Schmiedebrücke 14 


zwei Mittelwobn. im 2. u. 3. Stock 
an ruhige Miether zu vermiethen. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 53. 


Wegen Verſetzung iſt die herrſch. 
halbe 9 Et. m. Balcon p. 1. April z. v. 


8 2 * 
Paradiesſtr. 21, 
in herrſchaftl. Haus die Hälfte des 
1. Stockes, elegant ausgeſtattet, 5 Zim., 
Küche, Entree ꝛc., für 1. April zu 
verm. Näh. daſ. beim Eigenthümer. 


1. Etage m. Gartenben. per Oſt. 


z. verm. Holteiſtr. 42, 
nahe d. Zimmerſtr. Näh. 2. Et. l. 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 69, 
nahe am Königspl., herrſchaftl. Wohn., 
von 5 Zim., 2 Cab., Küche, Entree, 
Badeeinricht., Beigel. Daſelbſt 3 Zim., 
Cab., Küche, Entree; 2 Zim., Cab., 
Küche, Entree, per bald zu verm. 

3 6, 1. Etage iſt bald 
zu vermiethen. Näheres Ning 5 
im Comptoir. [2092] 


Büttnerſtraße 7 
der 1. St., 4 Zimmer, Küche, Entr., 
Mädchenzimmer, ſowie der 3. Stock 
ſehr preiswerth per Oſtern z. bezieh. 


Tauentzienſtr. 71, 


1 Ecke Neue Taſcheuſtraße, 
iſt die Hälfte der dritten Etage vom 
1. April ab zu vermiethen. 2067 


Grünſtraße 25 
2 Mittelwohnungen, 1. u. 3. Etage, 
mit Gartenben. zu vermiethen. 
Näheres beim Portier. 12059] 
aſchenſtr. 9 in 1. Et. ein Geſchäfts⸗ 
T local als Compt. od. Waarenlager, 
m. od. ohne Wohn. ſof. z. v. N. b. Dressler. 


Taſcheuſtraſze 9 iſt per April ein 
Laden. z.verm. Näh. i.Cigarrengeſchäft. 


2 9 
Nicolaiſtr. 22, 
Neubau, 
iſt die herrſchaftl. einger. 3. Et., 
5 Zimmer, Bad und großes 
Beigelaß, ſowie ſchöne Mittel⸗ 
Wohnungen in der 4. Etage 
und Hinterhauſe 25 April 


zu vermiethen. 


Kloſterſtraße 10 
6 Zimmer, ſonnig, mit Gartenbe⸗ 


nützung, Pferdebahnſtation, neu renov., 
bald oder ſpäter zu beziehen; bei der 


Befig. verwittw. Frau Karkowsky, 


2. Gartenhaus, 1. Etage. [2052] 


D 
Gartenſtraße 33 
und Neue Schweidnitzerſtr. 5 find 
zwei Wohnungen, 3. Etage, zu verm. 


5 70 iſt im 1. Stock 
eine elegante Wohnung, 7 Zim. 
und viel Beigelaß, auch zu 3 und 4 
Zimmern billig zu vermiethen. Näh. 
Nr. 72, 1. Etage, beim Hauswirth. 


errenſtraße 28 
der 2. u. 3. Stock, beſtehend aus je 
6 Zimmern, Mädchenſtube, Bade⸗ 
cabinet ꝛc., vom 1. April ab zu 
vermiethen. 76 

Näheres Herrenftrahe 7, 1. Et. 


Die länger als 50 Jahre von der 
Firma J. F. W. Güssfeldt und 
deren Nachfolger innegehabten ſchönen 


eink eller ſind 
im | Herrenftraße Nr. n 
mit  rnnpiote und Remiſe vom 
1. April er. ab zu vermiethen. 
Näheres Herrenſtraſte 7, J. Et. 
RE WET. pe 
Nicolaiſtraße 35 
2. und 3. Stock, ſonnig gelegen, neu 
renovirt, preiswürdig zu vermiethen, 
desgleichen eine Wohnung zu — ri 


ebendaſelbſt 
Remiſe 


oder Lagerraum, Werkſtatt zu ver⸗ 
miethen. Näh. im Laden bei Herrn 
Schuhmachermeiſter Korb. 


Kellereien 


mit Stallung für einen Bierverlag 
bald oder zum 1. April zu miethen 
geſucht. 12 
Offerten unter M. H. 13 an 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


In der ſchönſten und belebteffen 

Lage von [493 
Liegnitz 

— Friedrichs: und Peter-Paul-⸗Platz⸗ 

Ecke — Paſſagengebäude — erſtes 


Stockwerk, find ſechs große, helle, 
durcheinandergehende 


Geſchäftsräume 


in Folge Ablebens des jetzigen In⸗ 


ie 


Hausmeiſter daſelbſt und bei Emil Kahath, Carlsſtraße 28. 


Breiteſtraße 4 und 5 


1 das große Geſchäftslocal ſofort oder Oſtern zu vermiethen. [2032] 


Höſchenſtraße 35, Ecke Sadowaſtraße, 


zur Kaiſerecke, ſchönſte Lage, iſt die hochherrſchaftliche 2. Etage 9 Zimmer, 
Küche, Badecabinet und Beigelaß, per ſofort oder 1. April preiswerth 
zu vermiethen. 1356] 

Näheres im Hochparterre bei Herrn General⸗Agenten Orthmann. 


Neue Taſchenſtraße 3133 


hochherrſchaftliche 8 zu vermiethen: 12106] 

2. Stock 6 Zimmer (Saal), Bade,. 

3. Stock 6 Zimmer und viel Nebengelaß, ſofort beziehbar. 

In Nr. 30 großer Laden mit 2 Schaufenſtern nebſt Wohnung. Daſelbſt 
im 2. Stock Wohnung, 4 Zim., Cab., Küche ꝛc. Haushälter zeigen die 
Räume. Näh. durch Adminiſtr. 0. Grossmann, N. Taſchenſtr. 30, Gartenhaus IT, 


Schweidnitzer Stadtgraben 9 


ift 3. Etage eine Wohnung von 5 Zimmern, Cabinet, Balcon, Küche und 
Zubehör per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Rentier Tieeke, daſelbſt. [497] 


Friedr. Wilhelmſtr. 2b, am Marktpl., 


1. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche und Beigelaß, zum 1. April zu verm. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. [2120] 


r Moritzſtraße Nr. 29 BI 


find zwei hochelegante Wohnungen, 


[498] 
hochparterre v. 2 Zim., Mädchengel., Küche u. reichl. Beigel., 

2. Etage v. 5 bis 8 Zim., Balcon, Mädchengel., Badecab. ꝛc., per 
bald oder 1. April cr. zu vermiethen. 

Näh. daſ. b. Portier oder 2. Etage beim Verwalter. 


Wohnungen und Läden 


preiswerth zu vermiethen Kloſterſtraße 36 und 36a. 11702) 


jehen ei liche Wohnung, 
eee 


platz Nr. 1, 1. Etage. 
Meldungen Roßmarkt 18, 1. Etage. 


Alte Taſchenſtraße 19 


iſt di e der 1. und 2. Etage bald reſp. 1. April zu iethen. 
i Noch here durch den Haushätter, b. . A . fe) 


Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 92 


ſind wegen Verſetzung der bisherigen Miether elegante Wohnungen, hoch⸗ 
part., 1., 2. und 3. Etage, ee Preiſen ſofort oder ſpäter zu ver: 
miethen“ Näheres Kaiſer Wilhemſtraße Rr. 98. 030) 


ronprinzenſtraßſe 29 find 3, 4 oder 7 Zimmer, neu venov., comfort. 
K eingerichtet, Badecabinet und Garten, billig zu vermiethen⸗ 1947 


N Herrenſtraße Nr. 7 
ind in erſter und zweiter Etage vom 1. April 1889 ab große 


Localitäten nebſt Remiſen und Kellern zu vermiethen. Näheres beim 


| 


Ein an der Ohlanuerſtraße in beſter Lage befindliches Ge⸗ 
ſchäftshaus u. z. parterre be Laden, 1. Etage Geſchäftslocale, 
zweite und dritte Etage Wohnung, ift zu vermiethen. 

Offerten unter J. 89 hauptpoſtlagernd. 2083] 


Für Engros⸗Geſchäfte 
find Albrechtsſtraße Nr. 49 


große, helle, neugebante 


Comptoir, Fabrik u. Lager Räume 


zu vermiethen. [2051] 
1) 


Graupenſtraße flemeszeile u 


8 
laden Riemerzeile 7. 2 
iſt ein Comptoir mit Telephon⸗ 


inrichtung zu vermiethen. 2047 Ziegenhals. 


Näheres 2. Etage. 2047 
iner Villa ſind herrſchaft⸗ 
E n Keller fi an Won en mit rten⸗ 
hell und trocken, zu einem Pu n April c. 1 — 
eſchäft ſich eignend, 1 vermiethen | miethen. 1269) 
Gberſchleſ. Bahnhof 8. [2088] R. W. Chotzen. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 26. Januar. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


3 3 2 
8 53 8 
Ort. 85 35 S Wind. | Wetter. Bemerkungen. 

282 2 E 25 

Basen S 
Mullaghmore..| 771 | 8 ıWSW 4 wolkig. 
Aberaeen..... 766 | 4 W 2 bedeckt. 
Christiansund .| 755 —2 WNW 8 Schnee 
Kopenhagen 758 2 WNW 4 ‚Nebel. 
Stockhoim ....| 749 —5 WNW 4 |wolkenlos. 
Haparanda . 733 —10 W. 2 bedeckt. 
en 735 —8 IWNW I wolkenlos. | 
Moskau — | — — Kr | 

nn —— 

Cork. Queenst.| 775 8 WNW 3 ‚bedeckt. 
Cherbourg....| 773 8 NW 3 bedeckt. | 
Helder ....... 768 6 W 2 bedeckt. 
3 762 4 WNW 3 Nebel. 
Hamburg. ...| 764 4 W 3 Nebel. 
Swinemünde. 761 4 W6 wolkig. 
Neufahrwasser | 754 | 3 NNW 5 heiter. 
Memel. 750 4 N 4 Schnee. 
. 774 5 NW 2 bedeckt. 
Münster 768 4 br 4 bedeckt. 
Karlsrune . 772 1 |SW 3 ERegen. 
Wiesbaden. 771 | 3 NWI |bedeckt. 
München 772 —3 W 5 Dunst. 
Chemnitz 768 2 ıWSW 6 bedeckt. 
Berlin 764 D WNW 4 Regen. 
Wiesn een 769 2 1 3 bedeckt. 
Breslau 763 8 7 bedeckt. 
Isle d' Aix 776 4 NO 3 Dunst. 
Niza 767 | 3 | still heiter. 
Triest 770 3 [ONO 3 wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = Bei misch. 9 = Sturm 
10 — starker Sturm, 11 heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Unter dem Einflusse eines tiefen Maximums über dem nordwest- 
lichen Russland wehen im Ostseegebiete starke nördliche und nord- 
westliche Winde, welche in der Nacht an der ostdeutschen Küste fast 
allenthalben stürmisch auftraten. Ueber Central-Europa ist das Wetter 
andauernd trübe und ausser im Süden, wo noch leichter Frost herrscht, 
mild. In Deutschland sind stellenweise geringe Niederschläge gefallen. 
ge a a — ß 


habers, Tuchhandlung Ferdimamel | Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


London, vom 1. Juli d. J. ab 
anderweitig zu vermiethen. 
Selle „ Mattheus. 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


